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No Future?!

Not this Future!
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Elendig lange scheint es her, dass Francis Fukuyama en passant mit dem Ende der Geschichte auch das Ende des Zukunftsdenkens ausgerufen hat. Elendig ist das gegenwrtige Zukunftsdenken auch nach dem Ende dieses Endes der Geschichte.


In Politik, Wissenschaft und Literatur ist der Bedeutungshorizont von Zukunft auf die Begrifflichkeiten der Versicherungsmathematik zusammengeschrumpft. Jedes Jahr eine schwarze Null lautet die Utopie der Regierung. Der Science Fiction sind nicht nur, was zu begren wre, die kolonialen Eroberungsphantasien des Weltraums schal geworden. Aufgsse alter Erzhlung von der schon lngst gegenwrtig gewordenen berwltigung des Menschen durch Kontrolltechnologien dominieren die Populrkultur. Das Feuilleton gefllt sich darin, den 3D-Druck als revolutionren Ersatzteilspender fr die nutzlos angehuften Konsumgter zu preisen.


Dabei ist das Zukunftsdenken eine historische Errungenschaft und eine des Bewahrens werte Kulturtechnik. Schmerzhaft hat sie sich in emanzipatorischen Kmpfe aus einem heilsgeschichtlichem Denken herausgeschlt. Was im Mittelalter nicht zuletzt aus Mangel an grammatischen Formen weder sagbar noch denkbar war, ist in der Moderne errungen worden. Das Nachdenken ber das Morgen.


Unsere AutorInnen Dietmar Dath, Anke Domscheit-Berg, Steffi Lohaus, Ursula Engelen-Kefer, Tom Strohschneider und Jan van Aken versuchen dieses Denken vor der Verarmung zu retten. Damit die bessere Zukunft nicht mehr nur im Schwarzbuch Hundeschule geschrieben steht.


In der Rubrik Feminismen denken Caren Lay, Sabine Beckmann und Patrick Ehnis ber Feminismus und Familienpolitik nach.




Gretchenfrage

Sag mir, wie hältst Du es mit der Generationengerechtigkeit?




Der Begriff der Generationengerechtigkeit vereinte in einem (nie verabschiedeten) Generationengerechtigkeitsgesetz schon so unterschiedliche Politiker*innen wie Karl-Theodor Freiherr zu Guttenberg und Grnen Fraktionsvorsitzende Katrin Gring-Eckardt. Schritt in eine gerechtere Zukunft oder Kampfvokabel der Vertreter*innen einer ungerechteren Gegenwart?
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Sascha Collet


Das Wort Generationengerechtigkeit wird oft als Kampfbegriff verwendet. Meist steht dabei aber weniger die Gerechtigkeit im Fokus, sondern  im Gegenteil  die Konkurrenz zwischen den Generationen.

Indem dieser Konflikt beschworen wird, tritt in den Hintergrund, dass es auch eine Gleichheit gibt zwischen diesen, die Probleme haben, die Kita zu zahlen, und jenen, die von ihrer Rente nicht leben knnen. Die Herausforderung ist nicht, zwischen alten und jungen Menschen zu verteilen, sondern zwischen denen, die besitzen und denen, die es nicht tun.

Sich fr knftige Generationen einzusetzen, heit in meinen Augen nicht, Junge gegen Alte auszuspielen, sondern eine Gesellschaft insgesamt zukunftsfhig zu machen. Das bedeutet auf lange Sicht, nicht den Mangel zu verteilen, sondern zu beseitigen. Der Kampf zwischen den Generationen wre mit einer vernnftigen Steuerpolitik hinfllig .


Sascha Collet arbeitet bei Campact und war einer der Verfasser des Zukunftsmanifests der jungen Elf


Matthias W. Birkwald
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		Niels Holger Schmidt (CC BY-SA 2.0)


Sie erklrt das Paradox, dass eine Gesellschaft rational kalkulierender Wirtschaftssubjekte mehrheitlich glaubt, die Verteilung eines wachsenden Kuchens an eine zurckgehende Zahl von Menschen msse zu kleineren Kuchenstcken fr alle fhren. Mit der assoziativen, aber grundfalschen bertragung des fr das gesellschaftliche Naturverhltnis richtigen Konzepts der Nachhaltigkeit auf konomische Verteilung haben neoliberale Ideolog*innen einen angeblichen Verteilungskampf der Generationen inszeniert. Mit der Demografielge, die Produktivittsfortschritte ebenso ausblendet wie die Renditeansprche der Kapitalbesitzer*innen, lenkt dieser Diskurs von der schlichten Wahrheit ab, dass auskmmliche Renten fr alle auch 2040 bezahlbar sind, wenn Kapitalprofite angemessen daran beteiligt werden.


Matthias W. Birkwald ist Linker Abgeordneter


Dieter Janecek
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		Gerd Seidel Creative Commons (CC BY SA 3.0)


Wir haben die Erde von unseren Kindern nur geborgt! Dieser Leitspruch bringt das klassische grne Verstndnis von Generationengerechtigkeit auf den Punkt. Die Frage nach Gerechtigkeit ist seit Platon vielleicht die zentrale politische Frage. Ich will jetzt nicht mit Gerechtigkeit argumentieren  Egoismus als Motiv reicht mir: Klimaschutz heute ist deutlich billiger, als in 30 Jahren die Folgen des Klimawandels zu bekmpfen. konomisch ist es vernnftig, wenn wir die Meere nicht leer fischen, den Stickstoffhaushalt der Erde nicht durcheinanderwirbeln. Ganz eigenntzig gesprochen: ich selbst will in 40, 50 Jahren noch einen Planeten vorfinden, dessen Tragfhigkeitsgrenzen wir nicht komplett berreizt, dessen Ressourcen wir nicht aufgebraucht haben. Wenn wir konomisch sinnvoll mit den natrlichen Grenzen der Erde umgehen, dann handeln wir im Ergebnis generationengerecht  egal ob unser Handlungsmotiv Egoismus oder das Streben nach Gerechtigkeit ist.


Dieter Janecek ist grner Bundestagsabgeordneter


Ursula Engelen-Kefer
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Es klingt einfach: Amtlichen Schtzungen zufolge wird die Zahl der Erwerbsttigen bis 2025 um 6.5 Mio schrumpfen. Wirtschaft und Politik warnen lautstark vor den Einbussen an Wirtschaftswachstum von bis zu 1 Prozent. Bei besserer Nutzung der Beschftigung lterer Arbeitnehmer knnten bis zu 1,2 Mio. zustzliche Arbeitskrfte gewonnen und im Team mit den Jngeren Qualifikationen erhalten werden. Fr Arbeitgeber_innen und Arbeitnehmer_innen sowie ltere und Jngere eine Win Win Situation. Nur leider sieht die Realitt trotz aller medialen Propaganda ber den Fachkrftemangel anders aus. Zwar hat sich die Beschftigung lterer sprbar erhht, allerdings hat auch ihre prekre Beschftigung in Minijobs und Befristung zugenommen. Trotz erheblichem Rckgang der Arbeitslosigkeit insgesamt nimmt die Zahl der arbeitslosen lteren weiter zu mit der bitteren Folge von Langzeitarbeitslosigkeit, Hartz IV und spter Armutsrenten.


Unabdingbar ist ein erneuter Paradigmenwechsel in der Arbeitsmarktpolitik. Die gesetzlich weit geffneten Scheunentore fr prekre Beschftigung mssen durch Reregulierung wieder geschlossen werden. Bei allen gesellschaftlichen Gruppen  vor allem aber in der Wirtschaft selbst  muss in den Kpfen und in der praktischen Personalpolitik eine Abkehr von der Jahrzehnte erfolgten Frhverrentung stattfinden: ltere sind nicht weniger, sondern anders leistungsfhig. An Stelle ihrer Defizite, sind die Strken zu entwickeln. Arbeitsmarktfrderung, insbesondere durch lebenslanges Lernen, muss ohne Altersgrenze erfolgen.


Ursula Engelen-Kefer war stellvertretende Bundesvorsitzende des DGB




Der nächste Arbeitsplatz



Dietmar Dath
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	Die Zukunft ist eine junge Frau mit irritierend alten Augen
	Allison Marchant (CC BY-NC-SA 2.0)


Die Zukunft ist eine junge Frau mit irritierend alten Augen  so jedenfalls hat sie ein mit ihr gut bekannter Fuchs beschrieben, dessen Namen ich nicht hinschreiben darf, sonst beit er mich. Viele Menschen, Mnner und Frauen, sind in diese junge Frau verliebt und erwarten von ihr dafr Geschenke, zum Beispiel mehr Freiheit, mehr Wohlstand, mehr Sicherheit. Befreit vom Zwang zur Knochenarbeit durch Roboter, befreit vom Unberechenbaren durch Rechner, befreit von Angst durch Planung: Das liee sich machen, bis zu einem gewissen Grad. Der lsst sich sogar verschieben bis an die Grenze, an der dann leider Eigenschaften der Welt greifen, die nicht ganz so elastisch sind, wie magisches Denken vermutet. Ein magisches Denken, das sich fr technisches Denken hlt, ist derzeit mal wieder weit verbreitet. Dieses Denken fllt seit Jahrtausenden immer wieder auf die Schnauze: Die Landwirtschaft, als sie erfunden war, hat nicht nur von der Futtersuche befreit, sondern die Grundherrschaft ermglicht, die Druckerpresse hat nicht nur die freie Meinungsuerung und die Wahrheitssuche erleichtert, sondern auch die Reichweite und Haltbarkeit von Lge und Irrtum vergrert, und die Dampfmaschine hat den Arbeitstag nicht fr alle verkrzt, sondern fr viele verlngert und fr einige  einerseits die Reichsten, andererseits die Arbeitslosen  weitgehend gestrichen. So geht das weiter, so wird das immer weitergehen, wenn man der jungen Frau nicht endlich in ihre irritierend alten Augen guckt, um zu erraten, was sie wirklich denkt. Solange man das nicht tut, gibts keinen Kuss von ihr. Ich knnte hier  und habe das in dicken Bchern getan, die manche und mancher kauft, kaum jemand liest und ber deren Inhalt die Literaturkritik, soweit sie sich uern wollte, unfassbare, sehr lustige Themaverfehlungen abgesetzt hat - eine Welt ausmalen, in der Roboter tatschlich alles das bernhmen, was an der Arbeit nicht menschenwrdig ist, aber Roboter haben immer nur Manipulatoren (etwa Arme), Effektoren (etwa Zangen oder Hmmer oder Keile oder Sgen), Kontrollelemente, Aktuatoren, Sensoren, Prozessoren und Software, aber kein Bestreben, irgendwen von irgendwas zu emanzipieren. Ich knnte auch  und habe das in dicken Bchern getan, siehe oben  eine Welt ausmalen, in der Rechner das Langweilige am Planen und Abwgen bernhmen, so dass es dem menschlichen Geist vorbehalten bliebe, die faszinierende Landschaft, die wir Raumzeit nennen, in neue, wohnliche, faszinierende Gebilde zu zerlegen, auf deren konvexen Hllen sich ganz neue Geschichten erzhlen und leben lieen  aber Rechner knnen derzeit (und wohl noch eine ganze Weile, wenn ich mir die alten Augen der Zukunft so ansehe) das logisch Unerlaubte nicht. Zum logisch Unerlaubten aber gehrt nun mal das Wichtigste, was Menschen leisten mssen, wenn sie frei, gerecht und solidarisch leben wollen, nmlich der Schritt vom Sein zum Sollen, vom schlechten Sachverhalt zur Verwirklichung der guten Absicht, vom Erkennen zum Handeln.
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	Freiheit ist ein bewegliches Verhltnis von Vertikale und Horizontale. Ob das die Bewohner dieses Hauses auch so sehen?
	Crivitzer (CC BY-NC 2.0)


Neulich bot mir eine reiche Firma, die fr andere reiche Firmen und reiche Einzelpersonen Mbel herstellt, tausend Euro, damit ich in einem Prospekt jener Firma ein Mbelstck lobe, das ein kluger Designer fr sie erfunden hat. Ich hielt das Mbelstck tatschlich fr eine Verbesserung des Broalltags und schrieb einen Text, in dem unter anderem stand:


Freiheit ist ein bewegliches Verhltnis von Vertikale und Horizontale.


Wer an einem Laptop sitzt, der auf einem Schreibtisch aus Ebenholz mit Messingbeschlgen liegt, dessen Tischplatte, die auf geschweiften Beinen steht, einen Einsatz aus Leder mit Goldprgung aufweist, ist vielleicht reich, aber nicht frei. Wenn man an so einem Monster viele Stunden mit Arbeit verbringt, fngt man sich einen Bandscheibenschaden und einen Tunnelblick. Der Aufwand, der ntig wird, die gesundheitlichen Folgen zu bezahlen, die ein auf diese Art fixiertes Verhltnis zwischen den Arbeitsmitteln und der Arbeit selbst hat, gehrt zu den heute unerwnschten Lohnnebenkosten. Unternehmen, das heit Einrichtungen, die davon leben, dass Menschen die Arbeitskraft anderer Menschen kaufen, wollen keine Bandscheibenschden, keinen Tunnelblick. Die Leute, die fr solche Unternehmen arbeiten, sollen ja keine reichen Wracks, sondern flexible Module sein, die sofort aufstehen, wenn die Arbeit, ein derzeit sehr flchtiger Vogel, nach oben abhaut ins Virtuelle, und die sich schnell bcken, wenn die Arbeit nach unten entwischen will, ins Verteilte, Soziale, Auseinanderdiffundierte.


Die Firma lie mir ausrichten, so knne das in ihrem Prospekt nicht stehen, denn durch die Bemerkungen ber sinnlosen, aber unfreien Luxus werde die reiche Kundschaft an den Pranger gestellt.


Ich wunderte mich sehr ber diese Wortwahl  ist der Pranger nicht im Mittelalter zuhause? Was macht er denn pltzlich in einer Ideologie, mit der sich Designfirmen des 21. Jahrhunderts ihr schlechtes Gewissen ausreden wollen, das ihnen heimlich zusetzt, weil sie ahnen, dass ihre Kundschaft einen idiotischen Begriff von Reichtum hat, und einen noch idiotischeren von Arbeit, und den alleridiotischsten von der Zukunft dieser Arbeit? Ich zog den Text selbstredend zurck.


Na, schon gemerkt? Nochmal hinsehen! Was ist das? Richtig: In den alten Augen der Zukunft blitzt eine tiefe Ironie, die man nicht unterschtzen sollte.




No Future war gestern

Thesen der Redaktion




1)
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	So sah die Zukunft des Sozialismus in der Vergangenheit aus
	

Der Kampf der sozial ausgebeuteten Klasse in der Arbeiter*innenbewegung war immer als Kampf um die Zukunft und den gesellschaftlichen Fortschritt konzipiert. Politische Bewegungen, wie es im 18. Brumaire heit, zgen immer die Kostme vergangener Bewegungen an. Die soziale Revolution bricht mit diesem Zustand, denn sie kann ihre Poesie nicht aus der Vergangenheit schpfen, sondern nur aus der Zukunft, heit es da. Es sind also soziale Kmpfe, welche die Zukunft zum Gegenstand des Politischen machten, ja berhaupt eine Vorstellung von Zukunft in einem heutigen Sinne denkbar werden lieen. Als so die Zukunft in diese vergangene Gegenwart hereingebrochen war, entstanden Techniken, die sie wieder einfangen sollten: Statistik, die Zukunft berechenbar und Prognostik, die sie steuerbar machen sollten und damit selbst politische Wissenschaften wurden. Fortschritt, Bewegung, technische und soziale Umwlzungen sind die Voraussetzung zur Verschiebung von Machtverhltnissen und gleichzeitig Anlass fr Versuche sie zu stabilisieren.


2)


Bei der SPD etwa, einer von mehreren Erbinnen der Arbeiter*innen bewegung, steht der Begriff Fortschritt seit ihrer Grndung zwar bis heute als ungebrochen positive Leitidee ber Programmen und Kampagnen. Sogar einen Begriff des neuen Fortschritts wurde dort 2011 erfunden. Fortschritt ist bei der realexistierenden Sozialdemokratie jedoch so sehr seines Inhaltes entleert, dass er alles bezeichnen kann. Mal geht es um wirtschaftliches Wachstum, mal um neue Familienmodelle, mal um Abbau von Sozialleistungen, mal um deren Aufbau. Nicht zuletzt liegt dies daran, dass die Sozialdemokratie ihren Zukunftsbegriff an die Prognosetechnokraten von Rrup- und von Hartz-Kommissionen kettete und sich damit der begrenzten Phantasie von Versicherungsmathematikern auslieferte.
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	Zukunft der Geschlechterverhltnisse? Eher nicht
	Mario Klingemann (CC BY-NC 2.0)


3)


Aber auch die von Marx und Lenin inspirierte Arbeiter*innen bewegung whnte sich lange im Rahmen einer selbst erfllenden Prophezeiung: wir stehen auf der richtigen, auf der zukunftsweisenden Seite geschichtemachender Auseinandersetzungen. Weil wir das Recht auf Befreiung haben, muss es auch so kommen. Es kam aber mehrfach anders. Walter Benjamin sah unter dem Eindruck des Hitler-Stalin-Paktes und des Versagens im Kampf gegen den Faschismus den blinden Fortschrittsglauben und die festgefgte Mechanik des historischen Materialismus als Irrweg der Geschichte an.


4)


Die Kehrseite der eschatologischen Heilserwartungen begegnet einm/r zuweilen in einer linken Krisenapologie, die sogar noch hinter vulgre Verelendungstheorien zurckfllt. Nach dem Motto: Erst wenn die Krise auch in Deutschland Konsequenzen wie in Europas Sden zeitigt, haben wir wenigstens Recht behalten, geht es den ProtagonistInnen nicht einmal mehr um die vage Hoffnung, dass aus der sozialen Prekaritt, emanzipatorische Kmpfe erwachsen knnten.


Wer die Welt verndern will, soll Analysen und Theorien zu Werkzeugen, aber nicht zu bequemen Dogmen machen. Zukunft luft nicht linear, sondern allzuoft in Brchen, in unvorhergesehenen Wendungen, in komplexen Prozessen. Statt quasireligiser Schriftglubigkeit ist neu- und umschreiben der Geschichte angesagt.
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	So sah die Zukunft der Konsumgesellschaft noch in den 70er aus
	

5)


Die Begrenzung unserer Ressourcen hat den linken Fortschrittsglauben ein weiteres Mal tief erschttert. Zu deutlich erscheint der Eindruck, dass Zukunft nicht nach dem bisherigen Modell von Industrialisierung gebaut werden kann. Linke, die es mit der Zukunft ernst meinen, knnen ber kologische Fragen nicht mehr hinweggehen. Die Gestaltung einer Postwachstumsgesellschaft muss zwingend mit Verteilungsfragen gekoppelt werden.


6)


Utopien, die ohne tiefe Kenntnis und radikale Kritik des Bestehenden entwickelt werden, sind nicht mehr als Gedankenspiele. Wer die Zukunft beeinflussen will, muss die Bewegungsmuster der Gegenwart kennen.


Aus dem Blick in die Geschichte knnen Linke fr die Zukunft lernen, aber sie sollten nicht der Illusion unterliegen, Blaupausen fr die Probleme der Zukunft darin zu finden, Anregungen hingegen schon. Eine demokratisch-sozialistische Linke sollte sich nicht auf Wiederherstellung des vermeintlich guten Vorgestern beziehen, sondern bei allen Kmpfen im heute, um Weichenstellungen fr morgen und bermorgen ringen und die Bedingungen fr die Kmpfe in der Zukunft zu unseren Gunsten verndern.
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	Nee, schon klar.
	JOE ILMO (CC BY-NC-SA 2.0)


7)


Mindestens seit der neoliberalen ra zwischen 1980 und 2010 kmpfte die Linke in Deutschland und in Europa eher gegen soziale Verschlechterungen als um das utopische Morgen. Und war damit sogar teilweise recht erfolgreich. Bis jetzt. Neben den Klassenkampf von oben sind weitere politische Konflikte und Probleme getreten: die Instabilitt internationaler Strukturen, die globale Spaltung in arm und reich, die digitale Revolution, die Unumkehrbarkeit von Klimawandel und Naturzerstrung.


Weil Linke mehr wollen, wird von ihnen mehr erwartet. Der kleine Schritt in die richtige Richtung ist gut und kostet groe Anstrengung. Der groe Schritt muss dabei mitgedacht, entwickelt und diskutiert werden. Linke Politik muss aus dem Kennen, aus dem Bewegen im Bestehenden oder aus der Kritik des Bestehenden ber das Bestehende Hinausweisendes entwickeln oder erkmpfen. Linke Politik braucht einen utopischen berschuss, braucht bertretungsenergie wie die Luft zum Atmen. Der Kampf um die Straenbahnlinie im Stadtbezirk ist dann auch die Mglichkeit, die Idee eines fahrscheinfreien PNVs in die Debatte zu bringen.


8)


Von linker, vielleicht sozialistischer Politik, erst recht von einer solchen Partei wnschen wir uns eine Herangehensweise, die gesellschaftliche Widersprche weder negiert, noch als dauerhaft sieht, sondern in jeder Situation ihre Handlungsmglichkeiten erkennt. Das ist nicht vor allem eine Frage der Meinung, sondern eine des Wissens und der Erkenntnis. Linke sollten Erkenntnisse diskutieren und nicht soziokulturelle Ressentiments.


9)


Zukunft ist mehr als die Wahlperiode, berhaupt als die leere, ohne Inhalt gefllte Zeit. Benjamin berichtete, dass die Revolutionre in Paris zuerst die Kirchturmuhren zerschossen, um die Zeit ihrer Kontinuitt zu berauben. Auch heute muss die Zeit politisch mit Inhalt gefllt werden. Zukunft ist ein Mglichkeitsraum, in dem Vernderungen des Bestehenden berhaupt nur denkbar sind. Mindestens so wichtig wie die Zeit, die fr diese Vernderung gebraucht wird, ist die Intensitt und Radikalitt dessen, was erreicht werden kann.


Ein Problem, dem wir uns stellen mssen: Auch diejenigen, die voller Interesse und berzeugung fr Pfadwechsel in ein anderes Morgen sind und die ein diskursives Politikverstndnis haben, treffen auf eine fragmentierte politische Realitt, die auf Kurzfristigkeit und Kurzatmigkeit ausgerichtet ist. Ein klassischer Vorwurf lautet:


Politik denkt immer nur bis zur nchsten Wahl. Das Ringen um Zukunft meint jedoch mehr als die nchsten Wahlergebnisse. Das Alleinstellungsmerkmal von DIE LINKE war bisher ihre klare Absage an den neoliberalen Zeitgeist. Nun muss sie beweisen, dass sie in der Lage ist, diese Position weiter zu entwickeln und dafr sowohl das Handwerkszeug als auch einen Kompass hat.
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	Klingt paradox, ist aber Quatsch
	tind (CC BY-NC-ND 2.0)


10)


Unsere Welt wird knstlicher, vom Menschen gemacht. Technologie und Wissen verndern alles. Diese Entwicklungen haben viele Triebfedern: Profit und Gewalt, Kommunikation oder Neugier, aber auch der schlichte Mangel. Wer Einfluss auf die Zukunft nehmen will, wird weder mit Maschinenstrmerei, noch mit naivem Innovationsoptimismus erfolgreich sein. Mit Produktivkrften und ihrer Entwicklung sollten Linke umgehen knnen, wenn sie Einfluss nehmen wollen. Sie stoppen zu wollen, erscheint weder mglich noch wnschbar.


11)


Zukunft ist weniger denn je eindeutig. Denkbar sind viele Zuknfte, die sich zwischen zwei Polen bewegen: zwischen dem, was drohen knnte und dem, was an Gutem und Erstrebenswertem mglich wre. Undenkbares und Unplanbares ist immer einzukalkulieren. Die Kontingenz unserer Lebens- und Gesellschaftsverhltnisse sollte gerade fr Linke Anlass sein, ber die mglichen Zuknfte intensiver zu diskutieren. Gewissheiten sind fr die Vergangenheit mglich, fr die Zukunft sind sie vor allem - anzuzweifeln.


11)


Zukunft lsst sich in einer zusammen gerckten und vernetzten Welt nicht im Alleingang ndern. Die Idee, dass wenige oder gar einzelne in dieser Welt die Spielregeln bestimmen, fhrt  in politische Handlung bersetzt  in vor- oder postdemokratische Zeitalter oder zum Terrorismus. Linke Parteien nicht nur als Keile oder Stachel in einer falschen Gesellschaft gedacht, sondern als Netzwerk, das die Alternativen zum Herrschenden mit anderen hervorbringt, untersttzt und in die Zukunft entwickelt.


12)


Solche Parteien setzen sich nicht in Isolation, sondern in Austausch und Interaktion mit der Gesellschaft. Zugleich sind sie Rume, das Nichtexistente zu denken und Kritik zu formulieren. Und eine alternative Praxis selbst zu leben.
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	Die Zukunft des Fischflugs
	Sam Howzit (CC BY 2.0)






Demokratie Zweitausenddreiunddreißig



Tom Strohschneider


Morgen: 2023


Man sieht es dem Gebude im Berliner Spreebogen nicht mehr gleich an, dass dies immer noch ein Tempel der Bundespolitik ist. Es schaut eher aus wie wie auf einem Attac-Kongress der 2000er Jahre: sympathisch chaotisch, aber auch irgendwie inoffiziell. Die blichen elektronischen Wandzeitungen blinken schrillbunt ihre Politbotschaften in den Eingangsbereich; einige Exemplare der umstrittenen Personenkontakt-Roboter kmmern sich um die Besucher_innen und scannen elektronische Erkennungsmerkmale. An den kleinen Bro-Drohnen, die nahe unter den Decken der Flure schweben und noch vor ein paar Jahren das groe Thema waren, strt sich hier niemand mehr.


Vor dem Haus protestiert eine von irgendeiner Lobbyorganisation gemietete Gruppe von Gelegenheitsdemonstrant_innen. Immer in Mikrofonweite: Einige der neuen vollautomatischen Rechercheeinheiten, kleine Fluggerte, die von den fhrenden Internetplattformen zur Berichterstattung geschickt wurden. Es ist nur ein mittleres Medienaufgebot. Demokratie-Themen sind nach den groen Reformdebatten der spten 2010er Jahre nicht mehr so en vouge, eher etwas fr Historiker_innen. Es ist das Jahr 2023. Wer will da noch ber Wahlen sprechen?


Fr die Listenverbindung Gegen Postdemokratie ist das keine Frage, sie hat die Konferenz in Berlin organisiert. Die eher lose organisierte Gruppe gehrt seit einigen Jahren zu den Politaufsteigern: Ohne lhmenden und die eigenen Interessen betonenden Parteiapparat im Hintergrund gehrt Gegen Postdemokratie zu den erfolgreicheren Wahlnetzwerken. Einige von denen sind zum Teil nur fr wenige Monate existent  nach den Abstimmungen machen sie Fachpolitik und verwandeln sich in flssige Fraktionen, wie das von den Nachrichtenrobotern neuerdings genannt wird: Abgeordnete fhlen sich nicht mehr Listen oder Parteien zugehrig, sondern sttzen sich auf die Ressourcen von Organisationen, die selbst gar nicht an der Wahl teilnehmen. Oft sind das Lobbyist_innen, teilweise Stiftungen, manchmal sogar direkt Konzerne. Bei Gegen Postdemokratie sind es vor allem Basis-Netzwerke aus den greren Stdten.
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	Wutbrger mit digitalem Protestschild
	Mike Lee (CC BY 2.0)


Gegrndet hatte sich das das Netzwerk nach den Neuwahlen 2018. Wie so viele andere Wahlorganisationen auch. Die drei gescheiterten Koalitionsverhandlungen nach den Wahlen von 2017 waren das Erdbeben, das die Tektonik der bundesrepublikanischen Parlamentsdemokratie grundlegend vernderte: Rot-Rot-Grn hatte nichts aus einer Ein-Stimmen-Mehrheit machen knnen. Gesprche ber eine Mitte-Rechts-Regierung unter Einbeziehung der neuen Liberalen waren an der Steuerfrage gescheitert. Und aus der Verfassungsallianz der Mitte-Parteien war auch erst einmal nichts geworden. Von der hatten sich vor allem die brgerlichen Mittelschichten etwas versprochen: die Verteidigung des Status quo.


Denn auch wenn viel daran kritisiert wurde hatte die Stnde-Demokratie der spten 2010er Jahre fr die besser gestellten Arbeitsplatz- und Vermgensbesitzer durchaus Vorteile  sie blieben immer fter demokratisch unter sich. Entweder gingen die Prekren, die Erwerbslosen, die freiwillig Zurckgezogenen gar nicht mehr zur Wahl. Oder sie durften nicht, wie die Flchtlinge und viele aus den neuen Randgruppen. Die Verfassungsallianz, die natrlich nur so hie aber eigentlich das Gegenteil anstrebte, ging inzwischen daran, das Wahlrecht an die Erfllung von Auflagen im Sozialsystem zu koppeln. Der Ausschluss der Armen von der Demokratie sollte durch die Einfhrung eines Wahlrechts nur fr Aktiv-Brger, also diejenigen, die Einkommensteuer zahlen, auch formal legitimiert werden.


Momente der Kritik daran sind selten geworden. Die Konferenz von Gegen Postdemokratie ist eher eine Ausnahme. Wer sich dem neuen Stndestaat entgegenstellt, bekommt im Meganet meist keinen Platz. In dem neuen Medium der Konzerne will man davon nichts hren, Kritik wird deshalb meist im inzwischen inoffiziellen, alten Internet geuert. Allenfalls Vertreter_innen von Gegen Postdemokratie schaffen es ab und an in die Haupt-Onlinediskussionen der Bezahlkanle, die immer noch die politische Meinung bestimmen.


2023 ist das auf der Konferenz im Berliner Spreebogen natrlich ebenso ein Thema wie die fnf seit den Neuwahlen von 2018 zurckliegenden Jahre, die eigentlich die parlamentarische Demokratie renovieren sollten. Das Haus der Mitbestimmung sieht inzwischen aber noch abgerissener aus. Die Wahlrechtsreformen, bei denen es vor allem um die Form ging, kaum um den Inhalt, haben nicht viel gebracht. Weder die Verlngerung der Legislaturperiode noch die Ausweitung der Abstimmungsmglichkeit auf fnf Wochen, weder die mobilen Stimmlokale in Supermrkten und U-Bahnen noch das elektronische Voting, weder die Wahl per Telefon mit Stimmerkennung noch die Mglichkeit, Proteststimmen abzugeben. Es hat wenig bewirkt und wenn, dann das Gegenteil des Gewnschten.
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	Oppositionsfhrerin Angela Merkel auf einer digitalen Wandzeitung
	Greenpeace


Vor ein paar Wochen, im Herbst 2023, lag die Beteiligung bei den Bundestagswahlen nur noch bei 34 Prozent. Die neue Regierung, die sich zwar grospurig Verfassungsallianz nennt und aus der einzig verbliebenen greren Partei CDU, der neuen Liberal-SPD, einem der inzwischen recht erfolgreichen Fachexperten-Netzwerke sowie vier weiteren kleinen eher rechts angesiedelten Stndeparteien besteht, hat zwar knapp eine Mehrheit der Mandate. Zusammen kommen die sieben Beteiligten aber nicht einmal mehr auf 25 Prozent der Stimmen aller Wahlberechtigten. In einigen groen elektronischen Feuilletons gibt es jetzt wieder Nachrufe auf die parlamentarische Demokratie. Auch bei den 15 Fraktionen in der Opposition, darunter die beiden Linksparteien und das neue Mensch-Maschine-Netzwerk, ist die Aufregung gro. Einige der Gruppierungen sind auch auf der Konferenz von Gegen Postdemokratie dabei. Leise surren die Bro-Drohnen durch die Flure. In einem Raum beginnt gerade das historische Panel des Kongresses, der groe Rckblick, die kritische Bilanz. Die vollautomatischen Rechercheeinheiten bertragen live.


Heute: 2014


Nach den Bundestagswahlen 2013 und den Landtagswahlen 2014 gibt es wieder einmal eine Diskussion ber den Zustand der parlamentarischen Demokratie. Im Zentrum stehen dabei unter anderem zwei Fragen: die nach den Grnden und Folgen der sinkenden Wahlbeteiligung, und die nach den Legitimationsproblemen von Regierungen, die sich auf weniger Stimmen als die Hlfte der Wahlberechtigten sttzen. Vieles daran ist nicht ganz neu: 1990 fundamentierte die damalige schwarz-gelbe Bundesregierung auf gerade einmal 42 Prozent der Zweitstimmen, wenn man die Zahl aller Wahlberechtigten zum Mastab nimmt. Bei der Neuauflage der Koalition 2009 hatten Union und FDP sogar nur knapp 34 Prozent aller Wahlberechtigten hinter sich. Die Groe Koalition 2005 kam immerhin auf eine Legitimationsquote von 53 Prozent, ihre Neuauflage 2013 nur noch auf 47 Prozent. Und: Die Parteien, die 2014 die Regierung stellen, haben in den beiden Dekaden seit der Wiedervereinigung mehrere Millionen Zweitstimmen eingebt.


Unter Experten gibt es vier Erklrungsanstze: Die sinkende Wahlbeteiligung ist ein Ausdruck gewachsener Zufriedenheit  warum whlen gehen, wenn es doch praktisch gar nicht so schlecht luft? Die sinkende Wahlbeteiligung ist Resultat einer Parteienverdrossenheit  die immer noch wichtigsten Apparate der Brgerbeteiligung gelten immer weniger Menschen als Vertreter ihrer Interessen, eher schon als das Andere der Politik, als eine sich einander immer hnlicher werdende Gruppe von Organisationen, denen es vor allem um sich selbst geht. Damit zusammen hngt Punkt drei  die Auflsung traditioneller Bindungen an Parteien und einer politischen Kultur groer und relativ fester sozialer Milieus, die ihre Wurzeln in der ersten Hlfte des 20. Jahrhundert hat.


Und schlielich: Immer mehr Menschen vermissen die groen Kontroversen, es geht bei Wahlen um Angebote, die sich praktisch nur auf dem Millimeterpapier der politischen Differenzen unterscheiden lassen. Auf Landesebene ist der Gestaltungsspielraum immer kleiner geworden, auf kommunaler Ebene ist er vielerorts schon nicht mehr existent. Und auf Bundesebene geht die Reise in den Austerittsstaat unbeirrt weiter: Wenn erst die volle Wirkung der Schuldenbremsen sprbar wird, stehen womglich nur noch negative Alternativen zur Wahl: Wo verwandeln wir ffentliche Angelegenheiten in privat, in dem die Finanzierung des Gemeinwesens privatem Geld und damit auch privaten Interessen unterworfen wird? Wer spart wo am cleversten und verkauft das als gesellschaftlicher Fortschritt? Womit lassen sich soziale Exklusion und sozialpolitischer Rckbau am besten legitimieren?


Die Debatte nach dem Wahlzyklus 2013/2014, in der unter anderem ein Wettbewerb der kreativen Ideen fr eine hhere Wahlbeteiligung ausgerufen und ansonsten erneut die groen Mahnungen ausgesprochen werden, geht an diesem entscheidenden Punkt freilich vorbei. Weder spielt die sozial gespaltene Demokratie  also die Tatsache, dass vor allem die rmeren nicht mehr whlen gehen und die Demokratie sich in eine der besseren Stnde und ihrer Interessen verwandelt  eine grere Rolle, noch die andere Seite der Wahlen: die des realen Spielraums von Regierungshandeln. Statt ber die demokratiefeindlichen Auswirkungen der Schuldenbremse zu reden, statt die Frage zu stellen, wie Millionen sozial und politisch Abgehngte wieder zum Souvern werden knnten, geht es um Formfragen: Wahlen bei Aldi, ein gebndelter nationaler Abstimmungstag, Ausweitung der Ankreuz-Mglichkeiten. Der Bundeswahlleiter Roderich Egeler hat das im Herbst 2014 auf eine fragwrdige Formel gebracht: Alles, was die Whler an die Urne bringt, ist gute Politik. Wirklich alles?


Aber selbst wenn all die Vorschlge des Herbstes 2014 in die Praxis umgesetzt wrden  Expert_innen gehen davon aus, dass dies die Wahlbeteiligung vielleicht um zwei oder vier Prozent erhhen wrde. Mehr aber sicher nicht, wie es der Mannheimer Wahlforscher Markus Steinbrecher formuliert. Die res publica wird nicht durch Wahlrechtsreformen wieder zu einer wirklich ffentlichen Sache, sondern wenn dann durch politische Vernderung  um die msste es gehen. Wer sich solche verspricht, wem diese wieder real erscheinen, der nimmt auch an den Entscheidungen darber teil, in denen es darum geht, welche der Vernderungen aus einer Reihe von Mglichkeiten zum Zuge kommt. Solange aber die neoliberalen Evergreens vom Sachzwang tnen und in den entscheidenden Fragen keine Alternativen erwartbar sind, geht die asymmetrische Demobilisierung weiter  als Reproduktion von Ohnmachtserfahrung in einer Welt, in der es ohnehin nicht mehr so aussieht, als knnten nationale Regierungsentscheidungen etwas gegen globalisierte Herrschaftskonzentrationen ausrichten.


bermorgen: 2033


Es ist Weihnachten, vor dem Fenster blhen die letzten Krokusse. Whrend in den Teilen New Yorks, die noch nicht berflutet sind, wieder einmal eine Klimakonferenz stattfindet, wird in Berlin die Bundestagswahl 2033 ausgewertet. Seit der groen Demokratiereform unter der immer noch amtierenden Minderheits-Linksregierung liegt die Beteiligung wieder ber 80 Prozent. Es wre wohl nicht dazu gekommen, wenn der Gegen Postdemokratie-Kongress von 2023 anders ausgegangen wre: Vor nunmehr zehn Jahren htte wohl keiner daran geglaubt, dass aus einem damals noch schnell verabschiedeten Aufruf fr mehr Demokratie einmal mehr werden wrde als blo eine elektronische Meldung.


Vielleicht lag es ja daran, dass neben den blichen Forderungen etwas vorgeschlagen wurde, das den damals noch normalen Rahmen sprengte  eine strategische Koalition aus gewerkschaftlichem Organizing, den damals immer mehr Anhnger findenden mosaiklinken Forderungen und einem Verstndnis von Reprsentanz, das nicht mehr nur auf Parteien orientiert war, sondern diese als Transmissionsriemen fr Selbstermchtigung begriff. Natrlich hatte man es nach 2023 einfacher als noch zehn Jahre zuvor, weil die Parteiendemokratie so offenkundig auf den Hund gekommen war. Aber die Gelegenheitsmomente, die dann nach dem Gegen Postdemokratie-Kongress wirksam wurden, waren nicht herstellbar. Sie lagen in der Luft  und es gab nun Leute, die danach griffen.


Inzwischen sind Doktorarbeiten ber die Bedeutung dieser Bewegung der Ausgrenzten und Zurckgezogenen erschienen. Manches klingt trockener als die reale Bewegung wirklich war. Und wenn es damals nicht eine vllig neue Debatte ber eine Demokratiepauschale gegeben htte, mit der die alten Frontstellungen der Diskussion ber ein Bedingungsloses Grundeinkommen berwunden werden konnten, wre es auch gar nicht so weit gekommen.


Nach den Wahlen 2025, als die so genannte Verfassungsallianz abgelst werden konnte, hat sich jedenfalls einiges verndert. Das Minderheitskabinett, dem Vertreter der LSPD  die Sozialdemokraten haben sich 2019 in Linkssozialdemokraten und Merkelisten gespalten -, der beiden Linksparteien und der zur kapitalismuskritischen 20-Prozent-Partei gewachsenen Grn-Liberalen angehren, hat die Demokratie vom immer elitrer werdenden Kopf auf die Basis-Fe gestellt. Das war das Wahlversprechen, der ganze Wahlkampf 2025 stand in diesem Zeichen  es ging, wenn man so will, um die Rettung des demokratischen Kapitalismus, woran gerade linke Parteien ein Interesse hatten, die auf eine weitergehende Vernderung der gesellschaftlichen Verhltnisse abzielten. Dazu aber war es ntig, die Idee von Vernderung berhaupt zu rehabilitieren  nicht indem man Formfragen debattiert, sondern den Inhalt.
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	Bereitschaftspolizei vor der LSPD-Zentrale
	Patrick Briggs (CC BY 2.0)


2025 war der Wahlkampf, in dem es um den Spielraum politischer Vernderung ging. Die groen Demonstration der Gegen Postdemokratie-Bewegung prgten das Bild. Nicht ein kleinlicher Streit ber eine Maut oder irgendein Weiter so. Dieser Druck von unten, dieser Wunsch, endlich wieder selbst zu bestimmen, brachte nicht nur eine neue Koalition auf die bundespolitische Bhne, sondern vernderte diese Bhne selbst  nicht mehr hoch da oben, entfernt vom Publikum, sollte sich Politik abspielen, sondern direkt unter denen, um deren Lebensalltag es dabei geht.


Das wurde einerseits mglich gemacht durch die groe Organisationsreform von 2026: neues Parteiengesetz, radikale Lobbybegrenzung, wirkliche Unabhngigkeit des Mandats, Erneuerung direkter Demokratie, Einfhrung von thematischen Zwischenwahlen und so fort. Wichtig waren auch die Vernderungen in der politischen Kultur: wechselnde Mehrheiten waren nunmehr selbstverstndlich und rckten die Auseinandersetzung um Inhalte ins Zentrum.


Die Medien, welche nicht nur das Bild von der Demokratie immer wieder neu zeichnen und damit auch prgen, wandelten sich dank des Drucks unabhngiger, selbst bestimmter und kritischer ffentlichkeit, die im Zuge technologischer Fortschritte immer neue Mglichkeiten erhalten hatte. Seit der radikalen Regulierung des Meganets 2026, die von der Garantie der Netzneutralitt ber das Werbeverbot bis zum kostenfreien Zugang fr jedermann reicht, ist das auch wieder mglich.


Es wre aber andererseits die Demokratisierung der Demokratie nicht mglich ohne eine radikale Vernderung der Inhalte von Politik selbst. Ein Beispiel: Die Korrektur der soziale Schieflage von Volksabstimmungen, in denen sich in den 2010er Jahren brgerliche Mittelschichten ihre kommunale Welt schaffen konnten, weil die Armen zu Hause blieben, brauchte mehr als Form-Reformen. Sondern auch: den Abschied von der Schuldenbremse, eine groe Steuerreform, die Neuordnung der Arbeitsbeziehungen (20-Stunden-Woche) und so weiter.


Kernstck dieses Sprungs nach vorn war die schon 2026 begonnene radikale sozialpolitische Wende, in deren Zentrum eine voraussetzungslose Grundsicherung fr alle stand. Im Zuge der Industrie-4.0-Entwicklung, bei der groe Teile der industriellen Dienstleistungen durchautomatisiert und damit die Lohnarbeitsstellen von Millionen von Menschen gestrichen wurden, war endlich auch der Widerstand gegen eine vllige Neukonzeption der Ideen sozialer Sicherheit berwunden worden. Es gab manchmal noch Streit darber, ob man das von einem Bedingungslosen Grundeinkommen sprechen knne, weil das zu sehr an andere Diskussionen aus der Vorzeit erinnerte. Darber, dass hier einer der Schlssel zu Demokratisierung der Demokratie in die Hand genommen wurde, wollte 2033 aber niemand mehr streiten.




Tom Strohschneider ist Chefredakteur der Tageszeitung neues deutschland.




Die Zukunft der Abrüstung



Jan van Aken


Ehrlich gesagt knnte das Nachdenken ber Abrstung mich in tiefste Depressionen strzen. Wohin ich auch sehe, schlgt mir massive Aufrstung entgegen, und von Abrstung ist weit und breit nichts zu sehen: hemmungslose Waffenexporte, die Entwicklung neuer Waffensysteme, ein vllig festgefahrener Abrstungsprozess bei den Vereinten Nationen, und jetzt auch noch die Diskussion um noch hhere Militrausgaben der NATO.


Wie konnte es dazu kommen und was ist aus dem groen Abrstungsschwung der 1990er Jahre geworden?
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	Das waren Zeiten. Wandzeitung aus der Vergangenheit der Abrstung
	KAS/ACDP (CC-BY-SA 3.0 DE)


Dafr zunchst einmal ein Blick auf die Rahmenbedingungen von Abrstung. Historisch gab es genau einen einzigen Grund, warum Weltmchte Waffensysteme abgerstet haben: Weil sie sie nicht mehr brauchten. Oder genauer: Weil ihre  politischen oder finanziellen  Kosten ihren (vermeintlichen) Gebrauchswert berstiegen. Zwei Beispiele:


Die Biowaffen-Konvention von 1972, die ein komplettes Entwicklungs-, Produktions- und Lagerungsverbot von Biowaffen weltweit vorsieht, wurde vom damaligen US-Prsidenten Nixon auf den Weg gebracht. Nicht, weil er ein Friedensengel war, sondern weil es die Analyse der US-Administration war, dass biologische Waffen fr die US-Streitkrfte (die sie in Massen produziert und gelagert hatten) im Zeitalter der nuklearen Abschreckung weder taktisch noch strategisch von Nutzen waren, andererseits aber von kleineren Staaten so leicht herzustellen wren, dass sie eine echte Bedrohung fr die USA werden knnten. Ein weltweites Biowaffen-Verbot wrde einerseits eine potenzielle Bedrohung der USA reduzieren, ohne die Kampffhigkeit der USA in irgendeiner Weise einzuschrnken. So und nur so konnte die biologische Abrstung auf den Weg gebracht werden.


hnlich die nukleare Abrstung in Zeiten des Kalten Krieges  das tausendfache Overkill-Potential in Ost und West machte militrisch wenig Sinn, verursachte aber massive Kosten. Ein Groteil der Atomraketen konnte von USA und UdSSR problemlos vernichtet werden, ohne eine sicherheitspolitische Schwchung befrchten zu mssen.


Diese Situation vernderte sich erst in den 1990er Jahren sichtbar. Bis dahin galt die Sicherheitspolitik als alleinige  und zwar zentrale  Domne der Staatsgewalt, in der die Zivilgesellschaft nun so gar nichts zu suchen hatte. Bis heute sind internationale Abrstungsverhandlungen in der Regel nicht offen fr zivilgesellschaftliche TeilnehmerInnen. Ich selbst erinnere mich noch, einsam auf den Fluren des Genfer UN-Gebudes vor den verschlossenen Tren der Biowaffen-Verhandlungen gesessen zu haben  whrend im Raum gegenber bei Umweltverhandlungen hunderte von NGOs mit dabei waren und sich heftig einmischen konnten.


Und dann kam die Landminenkampagne. Ein Abrstungsprozess, der mageblich von der Zivilgesellschaft initiiert worden war, der den ffentlichen Druck auf Regierungen so stark erhhen konnte, dass sie am Ende gezwungen waren, sicherheitspolitische Zugestndnisse (in Form eines Landminenverbotes) zu machen. Das hat funktioniert, ein zweites Mal bei den Streubomben und ein halbes Mal beim Arms Trade Treaty, und es funktioniert bis heute  oder besser: knnte funktionieren, wenn wir denn in der Lage wren, eine hnlich starke Kampagne zu einem neuen Abrstungsprozess auf den Weg zu bringen.


Das wre auch in der jetzigen historischen Situation wahrscheinlich der einzige Weg, neuen Schwung in die Abrstung zu bringen. Oder, um dieser Ausgabe des prager frhling gerecht zu werden: Der Abrstung zu einer neuen Zukunft zu verhelfen. Denn aus sicherheitspolitischem Eigeninteresse der Staaten (wie bei den biologischen Waffen zum Beispiel) wird sich in absehbarer Zukunft wohl noch weniger tun als in der Vergangenheit. Es gibt momentan keine Weltfriedensordnung, kein etabliertes Gleichgewicht oder Ungleichgewicht von Krften, keinen Sicherheitsrahmen, in dem mgliche knftige militrische Konflikte absehbar, berechenbar wren. Neue Regionalmchte streben zu mehr militrischem Potential und verschieben damit die Landkarte. Deutschland macht unter Gauck und von der Leyen immer wieder deutlich, dass es sich selbst eine andere Rolle in der Welt der bewaffneten Auseinandersetzungen zudenkt. In einer solchen Situation wird kaum ein Land  zumindest keine der groen Mchte  auf irgendein Waffensystem verzichten, da knftige Bedrohungsszenarien oder militrische Lagen gar nicht abschtzbar sind, ganz anders als noch zu Zeiten des Kalten Krieges.


Von dieser Regel kann es jedoch mindestens eine Ausnahme geben: Fr knftige Waffensysteme. So lsst sich beispielsweise die aktuelle Debatte um eine chtung vollautonomer Waffensysteme erklren, die ja auch von Staaten gefhrt wird, bevor es hier einen signifikanten ffentlichen Druck gibt. Solange ein Staat noch nicht ber eine Waffe verfgt, wird sie natrlich leichter zur Verhandlungsmasse  zumal kein Staat absehen kann, wer technologisch die Nase vorn haben wird und deshalb ein generelles Verbot auch immer Selbstschutz sein knnte.


Hier sehe ich die Zukunft der Abrstung: technologisch in die Zukunft schauen, prventiv internationale Verbote auf den Weg bringen, und als Zivilgesellschaft genau diesen Schwung nutzen, um weitere Abrstungsschritte auf den Weg zu bringen. Auf die autonomen Waffensysteme gemnzt heit das: Diese Debatte nutzen, um auch eine Verbot bzw. eine chtung von Drohnen und anderen unbemannten Waffensystemen durchzusetzen, hier lsst sich der ffentlichen Druck leichter entwickeln.


Im brigen bin ich der Meinung, dass Deutschland keine Waffen mehr exportieren sollte. Jeder Rstungsexport ist gleichbedeutend mit der Aufrstung eines anderen Landes. Wer Abrstung mchte, darf keine Aufrstung betreiben, deshalb wrde uns ein komplettes Exportverbot heute sehr viel Abrstungsarbeit fr die Zukunft ersparen.


Jan van Aken ist Biologe und hat als Biowaffeninspektor bei den Vereinten Nationen und als als Gentechnik-Experte bei Greenpeace International gearbeitet. Er ist Abgeordneter im deutschen Bundestag und auenpolitischer Sprecher der LINKSFRAKTION. 




Feminismus der Zukunft



Stefanie Lohaus


Wenn der Feminismus der Zukunft Gestalt annehmen knnte, dann wre er eine Chimre. Ein Fabelwesen mit drei Kpfen: Schwarz, wei und lila. Auf dem einen prangt die Krone einer Prinzessin, auf dem anderen ein Kopftuch. Zwei weibliche Brste und zwischen den Beinen sowohl Vulva als auch Penis. Ein linkes Emu-Bein, ein rechtes Yak-Bein und die vier Arme der indischen Gttin Kali.


In den drei Kpfen wrde das Wissen aus 300 Jahren Emanzipationsgeschichte ruhen. Ach was, die ganze 20.000 Jahre zurckliegende Patriarchats- und Matriarchats- und Wer-wei-wie-sie-wirklich-war-Geschichte. Es wre ein weises Wesen, eines das im Einsatz fr die Emanzipation fr alle immer die Wahrheit spricht, nie wtend wird, alle Interessen ausbalanciert. Das Frauen liebt, Mnner liebt, und alle Menschen, die irgendwo dazwischen sind sowieso. Ein Wesen, das nie auslernt, sich selbst nie zu wichtig nimmt, immer fr das Gute kmpft. Das in jeder Talkshow die richtigen Dinge sagt, von allen geliebt wird. Von reaktionren Krften und Antifeminist_innen sowieso. Ach, die gibt es ja gar nicht mehr, denn das Fabelwesen hat sie lngst bekehrt. Irgendwann in der Zukunft.
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	Unten rechts: Die Chimre. Weitere feministische Fabelwesen: Basilisk, Vogel Roch, Phnix, Einhorn, Skythisches Lamm (v.l.n.r.) in der Darstellung von F. J. Bertuch
	

Die Wahrheit ist: Dieses Wundertier wird es nicht geben. Das ist auch gut so, denn so ein Tier, so lcherlich es auch aussehen mag, wrde dank seiner berlegenheit und seiner Extravaganz irgendwann bermtig, arrogant, diktatorisch werden. Vielleicht wrde die Chimre allen, die nicht so wundervoll wren wie sie selbst, den Mund verbieten. Vielleicht wrde sie Reichtmer anhufen. Es ist besser, wenn wir nur nach ihr Streben, ohne sie zu je zu werden. Die Entwicklungen der letzten 40 Jahre Feminismus geben durchaus Anlass fr Hoffnung, dass wir uns in diese Richtung bewegen. Nicht als ein Wesen, als eine Person, sondern als viele, die sich gegenseitig kritisieren und zur Rson rufen. Denn der Feminismus ist keine abgeschlossene Ideologie: Er ist dazu aufgerufen sich stetig zu verbessern und vernderten gesellschaftlichen Bedingungen anzupassen.


Der westliche Feminismus der 1970er und 1980er Jahre, bekannt unter dem Stichwort neue Frauenbewegung war mageblich geprgt von der Enttuschung der Frauen, dass die linken Mnner des 1968er-Aufbruchs sie nur als Flugblattkopierhilfen und Kaffeekocherinnen sahen. Sie forderten ihren Teil der Revolution; sexuelle Selbstbestimmung, das Recht auf Entscheidung ber den eigenen Krper, die Verurteilung von Gewalt. Sie erfanden Begriffe, die es vorher nicht gab, um die herrschenden Verhltnisse zu beschreiben, und schafften es mit ihrem unermdlichen Einsatz, dass Gesetze gendert wurden.


Trotzdem nderte sich weniger, als sie erhofft hatten. Ein Beispiel wre die Vergewaltigung in der Ehe: Lange Jahre ungeahndet, weil Frauen nach patriarchalem Verstndnis ihrem Mann zu Diensten sein mssen, ist sie mittlerweile ein Straftatbestand. Trotzdem wird sie in den seltensten Fllen verurteilt. Der Grund sind Vergewaltigungsmythen, die Vorstellung davon, wie eine Vergewaltigung abluft. Und diese Vorstellung hat wenig mit einer Beziehungstat und viel mit einem fremden Mann, der Frauen nachts im Park auflauert, zu tun. Ein Mythos wie dieser  die wenigsten sexuellen Straftaten laufen so ab  ist kulturell bedingt und fhrt dazu, dass unsere Gesellschaft, inklusive ihres Rechtssystems, Vergewaltigung nicht anerkennt und die Tter laufen lsst. Der Feminismus der Zukunft hat verstanden, dass eine solche Kultur sich nicht allein mit Gesetzen ndern lsst, sondern nur durch Handeln. Und durch Kritik am Handeln, kritische Praxis und Kritik an der kritischen Praxis. In der Zukunft wissen wir: Ein Gesetz zu ndern ist einfach, eine Kultur zu ndern ist langwierig und nicht ohne Widersprche zu haben. Lupenreine Feminist_innen gibt es nicht.


Wenn ich als 1978 in Westdeutschland geborene mit westdeutschen Feministinnen der neuen Frauenbewegung spreche, erzhlen diese gerne, dass es eine Zeit voller Mut und Energie war, eine Zeit des Aufbruchs, eine Zeit, in der frau glaubte in 20 Jahren haben wir die Gleichstellung geschafft. Viele sprechen auch ber die negative Seite der Bewegung: die vielen Vorgaben, der Neid untereinander. Wie man sich zu kleiden hatte, welcher Sex als gut und feministisch galt, wie man leben sollte. Frauen wandten sich deswegen vom Feminismus ab, sie fhlten sich von ihm bevormundet. Sie heirateten, bekamen Kinder, manche wurden glckliche Hausfrauen, weil dieser Weg im patriarchalen System fr sie einfacher erschien. Oder die endlosen Debatten in den Kollektiven, weil niemand Macht haben durfte, denn der Umgang mit Macht war ungewohnt. Mnnlich und verpnt. Dummerweise aber gibt es keinen machtfreien Raum und Konsens bedeutet oft, dass die Einzelne ihren Willen gegen die Mehrheit durchsetzt. Der Feminismus der Zukunft ist da ein bisschen pragmatischer. Und er wei: Ein richtiges feministisches Handeln im falschen Patriarchat ist unmglich.


Kommen wir zum nchsten Punkt: Wie hlt man eine feministische Bewegung am Leben? Ich verstehe immer noch nicht so recht, wie es dazu kommen konnte, dass die Aufbruchsstimmung dieser Zeit in den Universitten und den Gleichstellungsbeauftragtenstellen der Behrden verpuffte. War das ein schlauer Schachzug des Patriarchats? Wir locken die Lwinnen mit Jobs und dem Versprechen etwas strukturell zu ndern in den Kfig und dann schieben wir dem Treiben einen Riegel vor. Nicht dass es an den Universitten nicht Spannendes zu forschen gbe. Aber ich habe so viele enttuschte Gleichstellungsbeauftragte und Professor_innen getroffen, die sich verwundert die Augen rieben, weil die jungen Frauen sich so gar nicht fr ihre Arbeit interessierten, dass ich mich schon frage, ob die schnelle Institutionalisierung des Feminismus nicht zu dessen zunehmender Bedeutungslosigkeit beigetragen hat. Ich wre zumindest selbst nie auf die Idee gekommen, mich an die Gleichstellungsbeauftragte meiner Uni zu wenden, wenn mir jemand an den Po grabscht.
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	Ist sie wirklich verschwunden? Aufbruchstimmung der neuen Frauenbewegung
	Bundesarchiv B 145 Bild-F079098-0013  (CC BY-SA 3.0 DE)


Vielleicht liegt es aber auch daran, dass sich der Feminismus zwar immer an alle Frauen richten wollte, das aber de facto nie eingelst hat. Feminist_innen waren  und sind es hufig immer noch  meist privilegierte Akademikerinnen, die sich um die Lsung ihrer eigenen Probleme kmmern. Frauenquoten fr Fhrungspositionen zum Beispiel.


Erst in der jngsten Vergangenheit sind wir an einem Punkt gelangt, an dem Menschen, die man selten zu Wort kommen hat, vehement und ungefiltert hrbar werden knnen. Dank Twitter, Facebook und diversen Blogs kann ich nun von den Gedanken, Erfahrungen und Meinungen von verschiedensten Frauen* lesen und zwar unredigiert und auf die Art und Weise, wie sie es selbst gerne htten. Betroffene von sexueller Gewalt, Sexarbeiter_innen, Muslimas, Trans_frauen, Queers haben Stimmen und Geschichten, die ich tglich in mein Zimmer lassen kann, durch ein paar Klicks am Rechner. Wann gab es das jemals in der Geschichte? Und auch wenn diese Hr- und Sichtbarkeit viel Hass und Gegenwind hervorruft: Es gibt sie und sie hat politische Auswirkungen.


Gleichstellung, das habe ich auch in der Auseinandersetzung mit den Positionen dieser Menschen gelernt, reicht einfach nicht aus  stattdessen mssen wir wieder Gerechtigkeit in den Mittelpunkt unserer Politik stellen. Und die erreichen wird nicht, in dem wir uns um Frauenquoten bemhen, sondern in dem wir zum Beispiel die Minijobs abschaffen, die fr viele Frauen den direkten Weg in die Altersarmut bedeuten. In dem wir uns solidarisch mit glubigen Muslimas zeigen. In dem wir uns mit Sexarbeiter_innen, die um ihre Rechte kmpfen, verbnden. Das alles beeinflusst mich und mein Denken. Der Feminismus, dem die Zukunft gehrt, ist ein Feminismus der Gerechtigkeit. Und er gehrt uns allen.


Stefanie Lohaus wuchs in Dinslaken, einer hellgrauen Kleinstadt im nrdlichen Ruhrgebiet, auf und studierte spter Angewandte Kulturwissenschaften in Lneburg. Zusammen mit Chris Kver und Sonja Eismann hob sie vor vier Jahren das Missy Magazin aus der Taufe.




Die Zukunft des Produzierens



Anke Domscheit-Berg


Zwei groe industrielle Revolutionen haben in unserer Geschichte zu enormen Vernderungen der Gesellschaft gefhrt. Jede von ihnen zeichnete sich durch das Zusammentreffen neuer Technologien zur Energiegewinnung und zur Kommunikation aus. Die erste dieser industriellen Revolutionen verband die Energie aus Dampfmaschinen mit der leichten Verbreitung von Informationen durch die frhere Erfindung des Buchdrucks. Die zweite industrielle Revolution folgte aus der Kombination fossiler Energiequellen (l, Gas) mit der elektrischen Kommunikation, wie Telefon, Fax, Fernsehen und Radio.


Jede dieser Energie-Kommunikations-Technologie Kombinationen vernderte radikal die Art und Weise, wie Menschen lebten und arbeiteten, wie sie Wissen sammelten, kulturelle Werte schufen und verbreiteten, wie Gter und Dienste entstanden und vertrieben wurden. Jede dieser industriellen Revolutionen brachte eine Demokratisierung des Zugangs zu Informationen, Wissen und Kultur mit sich. Mit dem Buchdruck entstanden nicht nur preiswertere Bcher, sondern auch Pamphlete und Flugbltter. Mit der elektrischen Kommunikation konnte jeder Mensch zum Empfnger von Nachrichten, Botschaften, Kultur aus aller Welt werden. Der Zugang zu Licht und Wrme hob den Lebensstandard an. Jedes Mal verlief der Wandel nach dem Muster einer Gausschen Glockenkurve. Nach den Neuentdeckungen im Feld der Energie und Kommunikation entstanden langsam erste Vernderungen. Aber wenige Jahrzehnte spter folgte der Durchbruch, in dessen Folge Unternehmen der jeweils alten Zeit ein Massensterben erlitten oder radikale Transformationen durchlebten. Junge Unternehmen in ganz neuen Branchen sprossen dagegen wie Pilze aus dem Boden und boten vielfltige Berufsbilder, die es zuvor nicht gegeben hatte. Andere Berufe starben aus.


Aus Pferden werden Klepper


Machtverhltnisse verschoben sich, Eigentum verteilte sich um, es gab Verlierer und Gewinner  berall. Auf ihrem Zenit gab es gewaltige Anhufungen von Macht und Profit, die sich dort konzentrierten, wo man frh genug auf das richtige Pferd gesetzt hatte. Aber irgendwann gab es die nchsten bahnbrechenden Erfindungen in der Energie- und Kommunikationstechnologie und alte Machthaber klammerten sich an ihre Pferde, die ber Nacht zu Kleppern geworden sind. Man kann solche Vernderungen nicht aufhalten. Aber man kann sie rechtzeitig erkennen und ihre Potenziale gut nutzen.


Wieder einmal erleben wir das Ende einer industriellen Epoche, nennen wir sie das Fossile Zeitalter. Die neue, nunmehr 3. industrielle Revolution, vereint den Durchbruch zu erneuerbaren Energiequellen mit dem Siegeszug des Internets und dem Umbau hin zu einer digitalen Gesellschaft. Wie unsere Vorfahren knnen wir uns wohl kaum ganz vorstellen, wie gro die Vernderungen unserer Gesellschaft sein werden. Aber einiges erleben wir bereits jetzt  ganz am Anfang dieser Gaussschen Glockenkurve.


Noch nie hatten Menschen berall auf der Welt einen so umfassenden und einfachen Zugriff auf den Wissensschatz und die Kultur der gesamten Menschheit. Beides sind Quellen fr unsere Kreativitt, notwendig fr die Entstehung und Nutzung guter Ideen fr die Lsung von Problemen. Mit dem Internet knnen wir schnell und einfach solche Lsungen berallhin verbreiten. Die Probleme der Gegenwart sind lngst existenziell geworden. Wir erleben die Folgen des Klimawandels, der nicht nur unseren Fortbestand gefhrdet, sondern Biotope mit Flora und Fauna berall auf der Welt. Seine Folgen treffen zuerst die Schwchsten, die heute schon vielerorts ihre Lebensgrundlagen verlieren. Wenn eines ohne Zweifel ist, dann der Fakt, dass wir nicht so weiter machen knnen wie bisher. Wir mssen die Art und Weise wie wir leben und arbeiten fundamental verndern. Die Dritte Industrielle Revolution kommt vielleicht gerade noch rechtzeitig, um im Zuge der rasant ansteigenden Vernderungskurve die notwendige Kehrtwende zu schaffen und unseren Planeten zu retten.


Aus 2D wird 3D


Eine ihrer radikalen Vernderungen wird der Siegeszug des 3D-Druckers sein. Mit ihm gibt es ein universelles Produktionsmittel, das aus den vielfltigsten Materialien alles Mgliche herstellen kann, nach oft frei verfgbaren Designs und unter Wegfall komplizierter Logistik um den halben Erdball. Gerade erst fuhr das erste 3D-gedruckte Auto ber die Straen von Chicago. Es wurde in 44 Stunden nach einem italienischen Open Design gedruckt, besteht statt aus 5.000 Teilen nur noch aus 49 und fhrt mit Strom fast 200 km weit. In ein bis zwei Jahren kann man es frei kaufen. Jedes einzelne kann anders aussehen, es wird unter 18.000 $ kosten und von da an kontinuierlich billiger werden. Jeremy Rifkin, konom und Autor, spricht sogar von einer Null-Grenzkostengesellschaft als Folge der Dritten Industriellen Revolution, von einer Produktion, bei der nur noch Fixkosten anfallen ohne nennenswerte Stckkosten. Beispiel Energie: wer eine Solaranlage einmal bezahlt hat, erhlt knftig Strom praktisch kostenlos, denn die Sonne schickt keine Rechnunen. Wissenschaftler*innen haben aus Abfall-Hanffasern bereits Superenergiespeicher gebaut, die die Leistung von Graphene bertreffen aber nur noch einen Bruchteil kosten. Der rasante Verfall von Stckkosten durch Innovationen gehrt lngst zum Alltag.
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	Die erste Straenbahn aus dem 3D-Drucker
	

3D-Drucker knnen schon heute da den Zugang zu Produkten ermglichen, wo konventionelle Systeme versagen. Ein Vater in den USA konnte aufgrund fehlender Krankenversicherung keine Handprothese fr seinen Sohn bezahlen. Er lernte den Umgang mit Designprogrammen, studierte alle mglichen Prothesen online und entwickelte eine eigene, die er fr seinen Sohn in einem online 3D-Druckshop drucken lie. Sein Sohn kann nun endlich auch Fahrrad fahren. Man kann sich sehr leicht vorstellen, wie die Versorgung allein mit Prothesen in vielen Teilen dieser Welt Menschen ein wrdevolleres Leben ermglichen knnte. Mit offenen Designs, die sich jeder herunterladen kann und knftig 3D-Druckshops an jeder Ecke, da wo es heute einfache Copyshops gibt, wird aus dieser Vision eine realistische Mglichkeit, umsetzbar in wenigen Jahren. Schon heute kann man online ein Wunschdesign hochladen und das gedruckte Werk berall hin schicken lassen. Ersatzteile, Werkzeuge, Haushaltsgerte, Spielzeug  alles lt sich schon heute drucken.


Aus Konsumenten werden Prosumenten


In China druckt man gerumige und solide Huser aus Papier, fr unter 5.000 Dollar Stckkosten, 10 Huser pro Tag. Es gibt kaum noch Materialien, die sich nicht in einem der vielen 3D-Druck Verfahren verwenden lassen. Kaum unmgliche Anwendungsfelder. Neue Ohren lassen sich aus krpereigenen Zellen drucken, Implantate aus Silikon, Stromkreise aus leitfhigem Material. Heute werden schon Blutadern gedruckt, morgen vielleicht schon Organe. Und das alles ist erst der Anfang.


Plastik und Bioplastik, Keramik, Metalle, Polycarbonate, Wachs, Papier, selbst Nutella und Teig kann man in 3D-Druckern verarbeiten. Der Deckel von der Kamera ist verloren gegangen? Noch ist das ein Riesenrgernis. Man bezahlt ein Heidengeld beim Hersteller und bekommt nach langem Warten einen Ersatzdeckel vom anderen Ende der Welt geschickt. Bald erwerben wir fr einen kleinen Geldbetrag die Designdatei fr den Deckel und drucken den Deckel selbst aus, vielleicht sogar in rot, damit wir ihn schneller wiederfinden. Wir mssen nichts mehr wegwerfen, nur weil ein kleines Teil aus einem groen Ganzen zerbrochen ist. Wir drucken es uns neu. Riesige Datenbanken mit offen nutzbaren 3D-Druckdesigns entstehen, das Thingiverse ist nur eine davon.


Wie finden das wohl die groen Unternehmen, wenn auf einmal aus den Konsumenten echte Prosumenten werden? Was heit es, wenn jeder von uns Zugang zu Produktionsmitteln haben kann, die beliebige Dinge produzieren knnen? Ich glaube, dass diese Entwicklung eine Mglichkeit sein kann, den Kapitalismus in die Schranken zu weisen, ja vielleicht sogar in ein Nischendasein zu verdrngen. Goodbye Capitalism, hello Shareconomy!


Das gesellschaftsvernderde Potenzial des 3D-Drucks wird erst dann wirklich ausgenutzt, wenn es mit einer ressourcenschonenden Shareconomy und einem Commonismus kombiniert wird. Nicht jeder ist ein geborener Designer, aber wenn es ein Wikipedia der freien 3D-Designs gibt, ist das auch nicht ntig. Nicht jeder kann oder will sich einen 3D-Drucker anschaffen, aber Communities knnen sich gemeinsam einen teilen. So wie es in Grostdten heute schon Makerspaces gibt, mit Werksttten, die man fr alles Mgliche nutzen kann, so kann es in ein paar Jahren 3D-Druck-Werksttten geben  inklusive Recycling Kreislauf. Neben dem Internet der Kommunikation wird ein Produktionsmittelnetzwerk entstehen, das eine Demokratisierung der Produktion bedeutet, wie sie bisher nie mglich war  mit enormen Chancen fr mehr Lebensqualitt berall auf der Welt, in einer Gesellschaft, in der nicht mehr der Profit fr Unternehmer den Grad und die Qualitt der Versorgung bestimmt.


Anke Domscheit-Berg war Vorsitzende des Landesverbandes Brandenburg der Piratenpartei. Im September 2014 trat sie aus der Partei aus. In diesem Jahr ist ihr Buch Mauern einreien! Weil ich glaube, dass wir die Welt verndern knnen.




Die neue Zeit, die mit uns zieht ….



Rainer Rilling


Zeit


Aus dem Jahr 1288 stammt der Vermerk der ersten ffentlichen Schlaguhr auf dem Glockenhaus von Westminster Hall in England und knapp zwei Jahrhunderte spter (1472) wird die bis heute lteste noch existierende Bank der Welt gegrndet, die Banca Monte dei Paschi di Siena, die im Palazzo Salimbeni in Siena residiert. Beides reprsentiert eine Doppelrevolution, denn: Die grundlegende Aufgabe einer genuinen Revolution, formuliert 1993 Giorgio Agamben, ist niemals blo die Welt zu ndern, sondern auch  und vor allem anderen  die Zeit zu ndern. Die Uhrzeit steht fr die Entstehung eines neuen Zeitverstndnisses, weg von der naturgebundenen zyklischen Zeit und den sinngebenden religisen Transzendenzzeiten hin zur abstrakten, lineralen, leeren Zeit, in deren Zentrum die Arbeitszeit und ihre Disziplin steht. Zeit wird kommodifiziert und zu einer spezifisch kapitalistischen Form der Zeit (Castree). Die soziale Konstruktion der Uhrzeit und ihre technische Erfindung und Verallgemeinerung werden fr die neue Operationsweise des Kapitalismus zentral: Die Akkumulation des Kapitals ist ein Prozess der stndigen Organisation und Reorganisation der Zeitverhltnisse, um eine Vermehrung des eingesetzten Kapitals zu erreichen - durch Verlngerung der Arbeitszeit und wachsende Produktivitt durch Senkung der Produktionszeit, Schlieung der Poren der Arbeitszeit, Verdichtung, durch die Minderung der Zeit fr Distribution und Zirkulation von Waren oder durch die Senkung der Umschlagszeit durch Verringerung der Lebenszeit der Waren. Dadurch werden profitable Zeitvorsprnge und -effizienzen (Zeitersparnis) erzielt. Die Produktion, Zirkulation und Konsumtion von mehr Waren in krzerer Zeit wird zur dauerhaften Beschleunigungslogik der konomie. Der Kampf um Zeit beginnt.
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	Aus anderer Zeit: Palazzo Salimbeni, Sitz der Monte dei Paschi di Siena
	LigaDue (CC-by-sa 3.0/de)


Zukunft


Die Unterscheidung von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft wird reorganisiert. Aus dem adventus (das was naht) wird das futurum (das was wird), der Zukunftsbegriff dreht sich vom passiven ins aktive: time to come, Gewinnzeit. In der Absicht, zu einem spteren Zeitpunkt in der Zukunft mehr Geld zu erhalten, werden Finanz und Kredit verfgbar gemacht, um in der Gegenwart Investitionen zu ermglichen; zwischen der Entstehung und der Realisation von Wert existiert eine Kredit erheischende Zeitlcke; das fixe Kapital (Transport, Energie, Gebude, Arbeitsmittel etc.) hat eine zeitliche Bindung, die lange in die Zukunft reicht. Endlich: Aus Geld entsteht in knappster Zeit umstandslos mehr Geld. Mit der Aussicht auf Profite in der Zukunft wird jetzt investiert, Termingeschfte werden auf Zukunftsmrkten gehandelt, Futures gehandelt, Kredite werden aufgenommen und spter als Schulden abgezahlt  oder auch nicht.


Die Operation mit und auf kommende Zeit  also Zukunft  ist Schlsselmoment der inneren Bewegungs- und Ausbeutungslogik des Kapitalismus. Dieser welthistorische Bruch der Herausbildung kapitalistischer Zeitverhltnisse transformierte die vorkapitalistischen Vergangenheitsgesellschaften in kapitalistische Zukunftsgesellschaften. Und das ist der Kapitalismus bis heute: eine enorme Zukunftsgesellschaft. Der Raum des Marktes ist das Medium der zuknftigen Gewinnaussichten, indem die knftige Gegenwart in die gegenwrtigen Zuknfte eingepreist und verrechnet wird. Zuknftige Ertrge mssen heute vorweggenommen werden, Kapitalvernichtung in der Krise bedeutet auch immer Zusammenbruch von riesigen Fragmenten mglicher Systemzuknfte, wodurch immer neue Probleme aus der Vergangenheit in die Gegenwart gezogen werden und die Zukunftsrume eingeengt werden, weil diese Probleme erst gelst werden mssen.
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	Darstellung einer Alternative zum Flieen der Zeit: In dieser Interpretation des Geschehens findet kein Flieen der Zeit statt.
	Wolfgang Beyer (GNU/FDL)


Die fossilen Energievorrte erschpfen sich, weshalb wir jetzt und seit Jahrzehnten zu regenerativen Energien berwechseln. Um atomaren Katastrophen in der Zukunft zuvorzukommen, wird heute eine Energiewende angegangen. Um imperiale Machtkonstellationen zu sichern oder zu verhindern, werden Kriege gefhrt, Genozide akzeptiert oder Lnder okkupiert. Um die Ausbreitung von Seuchen wie Ebola zu verhindern, werden weitreichende Quarantnemanahmen eingeleitet. Ob uns ISIS, Ebola oder die Energiewende beschftigen, die Alltagsprobleme von Beruf, Familie und Altersvorsorge umtreiben oder ob wir uns um die groen Fragen von Krieg, Krise oder Umwelt sorgen  die Frage was wird, wie sieht die Zukunft aus und wie kommen wir von hier nach dort ist immer dabei.


Durch Benennung und Framing, Kalkulation oder Imagination werden mgliche oder wahrscheinliche Zuknfte gleichsam in die Gegenwart hineingezogen. Katastrophen, ngste und Verheiungen werden bewirtschaftet. Der zukunftsfhige (vor-sichtige) Mensch betreibt Daseins-Vorsorge, um Entwicklungen zu beeinflussen, bevor sie unumkehrbar werden. Krankheits- oder Altersvorsorge sind Beispiele, Versicherungen, Sozialstaaten oder die Finanzialisierung der Natur sind Instrumentarien dafr. Die bekannte Doktrin der Prvention (Vorbeugen, Verhten) soll das Eintreten einer Zukunft gleich ganz verhindern, ob mit Bomben oder Fitnesscentern. Bei der Vorbereitung (Prparation) geht es darum, sich auf die Folgen einer Zukunft einzustellen, Technische Hilfswerke, Zivilschutz oder Katastrophenschutz sind dafr da. Resilienz schlielich soll uns stressfrei, positiv gestimmt, psychisch wohl reguliert, belastbar, stabil und widerstandsfhig machen, damit wir als optimierte Manager der Unsicherheit alle mglichen Schocks und den Herausforderungen aus unsicheren Zuknften widerstehen knnen.


Kurz: es wird jetzt getrumt, erhofft, gedacht, geplant, entschieden, gehandelt, investiert, kalkuliert, spekuliert, modelliert, vorgesorgt, verhtet, vorgebeugt, vorbereitet, verschuldet oder gedroht, gebombt, okkupiert und ausgerottet - erstaunlicherweise immer im Namen von etwas, was nicht geschehen ist oder womglich niemals geschehen wird: der Zukunft oder der Zuknfte. Und doch versuchen wir stndig, die Zuknfte prsent (gegenwrtig) zu machen, sie zu beeinflussen  sie zu machen.


Futuring


Zuknfte werden also erstens durch Benennung und Deutung gefasst, zweitens damit insoweit vergegenwrtigt und diese Prsenz von etwas, was nicht geschehen ist oder womglich niemals geschehen wird, wird drittens zum Objekt von Entscheidungen, Handlungen oder Handlungsunterlassungen. Dieser Dreischritt knnte in einer Analogie zum Begriff des commoning als futuring (Zukunft machen) bezeichnet werden.


Sind Zuknfte gefasst und so prsent geworden, knnen sie bearbeitet und verhandelt werden und kann etwa durch Programmatiken oder politisches Handeln oder Entscheidungen auf diese Prsenz reagiert werden. Und doch: jede in der Gegenwart prsentierte Zukunft wird zwischen einem Hier und Jetzt und einem Dann und Dort aufgehoben. Zuknfte sind prsent aber zugleich abwesend, weil sie nicht geschehen sind, noch nicht da waren und sich womglich nie ereignen. Sind sie aber gefasst (oder begriffen) und prsent, knnen sie auf sehr verschiedene Weise unser Handeln orientieren und unge-heuer folgenreich sein.


Wer den Kapitalismus, kritisieren, reformieren oder radikal transformieren will, muss offenbar sich damit auseinandersetzen, dass dieser erstmals und immer noch eine Zukunftsgesellschaft ist. Schwierig fr eine Linke, die sich aus eigener Praxiserfahrung und Wissen zu einem Verstndnis des Kapitalismus als aktuell und letztlich zukunftsloser Gesellschaft durchgearbeitet hat, dessen Transformation und endliche berwindung sie daher immer neu auf ihre Agenda setzt. Doch es reicht nicht aus, khn das mgliche, ntige, angebrachte und machbare Ende des Kapitalismus zu diagnostizieren. Die Linke hat es mit einer Gesellschaft zu tun, die wie keine andere den Zugriff auf Zuknfte in ihre eigene Operationsweise, Handlungsmuster, Reflexion und Politik eingebaut hat (und einbauen musste!), deren stndige Transformation eine essenzielle Bedingung fr ihren Bestand ist. Die neue Zeit, die mit uns zieht, ist immer noch in letzter Instanz die neue Zeit des Kapitalismus. Die politische Schlsselaufgabe also ist, Wirklichkeitssinn und Mglichkeitssinn (Musil) zueinander zu bringen, im Wirklichen das Mgliche zu finden und im Mglichen das Realistische, Wirklichkeitsfhige  ohne im Wirklichen das Mgliche und im Mglichen das Wirkliche zu verlieren. Durch eine solche Politik des praktischen futuring verndert die Linke auch die Ordnungen der Zeit, ob sie es wei oder will  oder nicht. Dann ist Wissen strategisch, Politik programmatisch und Handeln nachhaltig geworden. Ohne sie bleibt Wissen orientierungslos, Politik blind, Handeln ohne Reichweite.


Rainer Rilling ist Senior Research Fellow der Rosa Luxemburg Stiftung und Mitglied der NaturwissenschaftlerInnen-Initiative Verantwortung fr Frieden und Zukunftsfhigkeit
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Was tun, damit das Morgen im Heute tanzt?



Dieter Klein


Die ungelsten existenziellen globalen und innergesellschaftlichen Probleme erfordern als Perspektive fr das 21. Jahrhundert eine Groe Transformation: den bergang vom Kapitalismus zu solidarischen gerechten Friedensgesellschaften im Einklang mit der Natur bzw. einen demokratischen grnen Sozialismus.


Aber eine Revolution im klassischen Sinne eines groen zeitlich gerafften Umsturzakts ist in Europa weder in Sicht noch knnte allein ein solches Umsturzereignis angesichts der Gre, Komplexitt und Kompliziertheit der aufgestauten Probleme schnelle Lsungen ohne eine Verknpfung tiefer Brche mit lang andauernden sozialkologischen Reformprozesse versprechen (Wright, 2010: 315).
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	Was tun, wenn das Gestern im heute tanzt? Presse 1895
	

Herkmmliche Reformen sozialdemokratischen Typs haben in Europa besonders in der Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg erhebliche politische und soziale Fortschritte hervorgebracht. Aber traditionelle Reformen allein entsprechen nicht der Gre der globalen Gefahren und knftigen Herausforderungen. Sie werden von flexiblen Teilen der Machteliten immer wieder deren Herrschaftssicherung einverleibt.


Wenn aber weder allein Reform noch Revolution den Erfordernissen unserer Zeit gengen, wird ein anderer konzeptioneller Zugang zur Bewltigung der herangereiften groen Fragen notwendig. Als eine dritte Entwicklungsweise gert die Transformation in den Blick, genauer: eine doppelte Transformation.


Als erste Seite einer doppelten Transformation in Deutschland und in groen Teilen Europas ist fr eine lange Zeitspanne auch unter der notwendigen Voraussetzung weitreichender Vernderung der gesellschaftlichen Krfteverhltnisse nach links im glcklichsten Falle eine progressive demokratische, strker soziale und umweltorientierte Transformation zu erwarten. Solche berwindung des neoliberalen Kapitalismus wre ein enormer Fortschritt, der aber im brgerlich-kapitalistischen Rahmen verbleiben wrde. Die kapitalistischen Krfte wrden ihn begrenzen und bestrebt bleiben, ihn zurckzurollen, so wie der neoliberale Kapitalismus seit den 1970er Jahren den sozialstaatlich regulierten Kapitalismus wieder zurckdrngte. Daher, aber vor allem, um als zentrale Idee alternativer Entwicklung eine Dominanz freier Persnlichkeitsentfaltung anstelle der Profitdominanz zu erreichen, wird eine doppelte Transformation mehr als einen systeminternen Wandel einschlieen mssen.


Was aber kann der Ausweg sein, wenn der groe Akt der alles umstrzenden sozialistischen Revolution in Europa eher unwahrscheinlich ist? Ein Grundgedanke Ernst Blochs knnte eine zeitgeme Transformationsstrategie der pluralen Linken anregen: Denken heit berschreiten. So jedoch, dass Vorhandenes nicht unterschlagen, nicht berschlagen wird.  Deshalb geht wirkliches berschreiten auch nie ins blo Luftleere eines Vor-uns, blo schwrmend, blo abstrakt ausmalend. Sondern es begreift das Neue als eines, das im bewegt Vorhandenen vermittelt ist, ob es gleich, um freigelegt zu werden, aufs uerste den Willen zu ihm verlangt. (Bloch, 1985: 2) Zu suchen ist also mitten in der brgerlich-kapitalistischen Gesellschaft nach potenziell sozialistischen Tendenzen, Elementen, Institutionen und Praxen, danach, wo  oft vielfach verborgen  das Morgen schon im Heute tanzt (Klein, 2013). Freizulegen sind Anstze, deren volle Entfaltung ber den Kapitalismus hinausweisen.


Eine zweite Seite doppelter Transformation sollte darin bestehen, in die mgliche progressive, postneoliberale, brgerliche Transformation Einstiege in die berschreitung des Kapitalismus, also den Beginn einer Groen Transformation hinein zu holen. Anstze mitten in brgerlichen Gesellschaften, die zu Einstiegsprojekten in eine Groe Transformation entwickelt werden knnten, sind beispielsweise Verstaatlichungen von Banken  wenn sie denn anders als in der jngsten Finanzkrise fr einen gesellschaftlichen Einfluss auf das Finanzsystem und seine Kontrolle genutzt wrden  ferner die Existenz ffentlicher Daseinsvorsorge und eines breiten Non-Profit-Sektors und die Rekommunalisierung privatisierter Unternehmen wie zum Beispiel von Stadtwerken und Kliniken. Solche Schritte machen fr sich genommen keinen Sozialismus aus. Aber ein Stck Antikapitalismus und ein Hauch von Sozialismus wirken da schon, wenn ber Gesundheit, Licht und Wrme anstelle des Profits das Gemeinwohll bestimmt, wenn BrgerInnen in Kommunen darauf Einfluss nehmen statt allein Konzernzentralen. Das Morgen tanzt im Heute in der Gestalt von Unternehmen der Solidarwirtschaft, geschlechtergerechter Aufwertung der Reproduktions- oder Sorgearbeit, kostenloser Kitapltze und besonderer Frderung fr Kinder aus bildungsfernen Familien, im Dasein selbstverwalteter Mietersyndikate, in Formen demokratischer Staatlichkeit von unten wie den Consejos communales und den Misiones in Venezuela. Es steckt in partizipativen Brgerhaushalten, Stadtteilversammlungen wie in Madrid und generell in Kmpfen um eine umfassende Durchsetzung der Menschenrechte (Candeias/Vlpel, 2014).


Fr sich genommen sprengen alle diese Entwicklungen die brgerlich-kapitalistischen Verhltnisse keineswegs. Aber durch breite Bndnisse ihrer Trger zusammengefhrt und orientiert durch das strkste Fernrohr, das des geschliffenen utopischen Bewusstseins, um gerade die nchste Nhe zu durchdringen (Bloch, 1985: 11), knnten sie eine Verschrnkung von systeminterner und systemberschreitender Transformation einleiten.


Das Konzept einer doppelten Transformation als wichtige theoretische Grundlage fr die Strategie einer modernen Linken verspricht erheblichen politischen Gewinn. Es bietet eine Grundlage fr das Zusammenwirken von eher reformerischen und eher radikaleren linken Krften. Es erlaubt breite Bndnisse der Linken auch mit solchen Bevlkerungsgruppen, die einstweilen nicht mehr als Verbesserungen auf brgerlichen Grundlagen wollen. Es orientiert auf gegenwrtig machbare Reformschritte, enthlt aber eine realittsnahe, orientierende Vision fr die Zukunft.


Der konom Dieter Klein ist im Institut Solidarische Moderne und im Willy-Brandt-Kreis aktiv. Er ist Vorsitzender der Michael-Schumann-Stiftung. 
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Future Shock und Cyberpunk

Als unsere Welt noch Zukunft war

Jöran Klatt


Wir leben im digitalen Kapitalismus. Technologie ist allgegenwrtig, durchdringt den Alltag, Wege wie wir kommunizieren, arbeiten und denken. Frank Schirrmacher hat dies in seinem Buch Ego dargestellt.[1] Wohin uns diese Verbindung von Gesellschaft und Maschinen noch fhren wird, ist indes ungewiss. Denn die Zukunft vorherzusagen, einschlielich der Dinge, die wir noch tun, sagen oder erfinden werden, ist nicht mglich. Karl Popper schrieb hierzu: Wenn es so etwas wie ein wachsendes menschliches Wissen gibt, dann knnen wir nicht heute das vorwegnehmen, was wir erst morgen wissen werden.[2]Im Denken ber die Zukunft erfahren wir mehr ber die jeweilige Gegenwart, als ber das, was tatschlich nach ihr kommt. In der historischen Zukunftsforschung beschftigt man sich daher gerne mit den Fragen nach den vergangenen Zuknften.[3] Sie ist ein lohnender Blick zurck nach vorn. Dieser Blick erscheint, fr den Zeitraum der 1970er bis Ende der 1980er Jahre besonders reizvoll. Denn die Zeit in der wir jetzt leben wurde damals von den einen gefrchtet und von den anderen herbeigesehnt.


Generell schien in dieser Zeit die Relevanz der Zukunft zu wachsen. Mit der Futurologie entstand eine eigene Disziplin, die sich dem Studium der Zukunft annahm. Dieser Trend war verbunden mit einem Gefhl des Unbehagens gegenber der Zukunft. So schrieb der Vertreter der Futurologie Alvin Toffler in seinem Bestseller ber dieses Gefhl gar von danger of a new and powerfully upsetting psychological disease. This new disease can be called future shock.[4] Der Soziologe Daniel Bell hatte von einem Wandel der Industrie- zur Informationsgesellschaft geschrieben.[5] Hierauf bezog sich John Naisbitt, der im Grundtenor zwar weniger pessimistisch als Toffler war, aber dennoch mahnte: Die Trends kommen von unten, die Versager von oben.[6] Es sei der technologische Fortschritt, von dem ein radikaler Wandel der Lebenswelt ausginge. Die modernen Kommunikationstechnologien zgen das Tempo des Daseins an. Oskar Lafontaine kritisierte: Der technische Fortschritt ist an die Grenzen der Freiheit gestoen. Wo wir sie berschreiten, droht uns neue Ohnmacht.[7] Und auch Jrgen Habermas sah das ungelste Problem der Kolonisierung der Lebenswelt durch Imperative verselbststndigter wirtschaftlicher und administrativer Handlungssysteme.[8]
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	He is a Cyborg, but that's okay
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Dieser Zeitgeist des Unbehagens drckte sich auch in der Literatur aus. Der sogenannte Cyberpunk kam auf, ein Subgenre der Science-Fiction, das entschieden versuchte die Stimmungslage seiner Gegenwart aufzunehmen und das Zukunftsgefhl zu verarbeiten. Als postmoderne Science-Fiction, wie der Cyberpunk-Autor (und auch der als Erfinder des Genres gefeierte) William Gibson sie nannte, kombinierte sie die Stilmittel klassischer Science-Fiction mit anderen, etwa denen des Film Noir. Dabei wird oft ein urbaner Techno-Kapitalismus gezeichnet, der sich durch die Omniprsenz von Technologien, virtuellen Realitten, neon-grnen bis violetten Displays, sich rhizomatisch durch die Lebenswelten der Menschen hangelnden Kabelgeflechten und digitalen Kontrollsystemen auszeichnet. Der Cyberpunk prgte die Figur des Cyborg, einem Mensch-Technologie-Mischwesen, das die natrlichen Grenzen des Menschen erweitert (Enhancement). Cyberpunk ist ein Kind der nchsten (amerikanischen) Generation nach 1968: Anstelle der Bewutseinserweiterung trat Technologie.


Der Begriff setzt sich dabei zum einen aus cyber zusammen, das sich von cybernetics ableitet, dem Studium von komplexen Systemen. Zum anderen ist da das Wort punk, das sich auf die 1970er-Rock-Terminologie bezieht, die fr das Junge, das Neue, das Aggressive, Verfremdete und eine Anti-Establishment-Stimmung steht.[9] Indes nicht zum ersten Mal in diesem Genre, versuchten so einige Autoren, die sich als Bewegung bezeichneten[10], die Science-Fiction aus dem Weltraum wieder auf die Erde zu holen.[11] Es ging auch weniger um die Zukunft, als um die Fragen, welche die Gegenwart an diese stellte. So [] bezeichnete Cyberpunk bald die literarische Speerspitze der knstlerischen Auseinandersetzung mit Schlsselphnomenen des Zeitalters der Postmoderne.[12]


Cyberpunk wird nicht selten als dystopische Literatur beschrieben. Doch dies liegt, wie so oft, im Auge der Betrachtenden. Es mag stimmen, dass die dsteren radikal kapitalisierten Welten auf den ersten Blick erschreckend wirken, doch liegt auch in diesen ein utopischer Kern. Denn Cyberpunk war eben auch punk, eine Kunst, die die BewahrerInnen einer alten Welt zu provozieren versuchte und damit uerst erfolgreich war. Ob in Richtung des Konservativsmus, der entstehenden kologischen Bewegung oder der politischen Linken interessierte dabei nicht. Sie alle wirkten als Erzhlungen berholt. An die Stelle groer gesellschaftlicher Entwrfe trat das Individuum und die Selbsterfahrung. Punk, Postmoderne und Pop schmiegten sich mehr und mehr aneinander und prgten das Zeitalter der Lifestyles, in dem wir heute leben. Cyberpunk steht hier auch fr eine neoliberale Wende[13], auch wenn die Urteile auseinandergehen: von AutorIn zu AutorIn wird sich hiermit mal kritisch, mal ironisch und mal affirmativ auseinandergesetzt.


Das System ist im Cyberpunk nicht mehr Gegner, sondern eine Arena, in der es zu bestehen gilt. JedeR ist dabei seines/ihres eigenen Glckes SchmiedIn. Die HeldenInnen sind Getriebene: In Gibsons Roman Neuromancer wird neben den Cyborgs mit der Hauptfigur Case ein Hacker dargestellt. Case lebt in einer Zukunft des alternativlosen Kapitalismus. Seine Fhigkeiten des Manipulierens digitaler Systeme sind fr verschiedenste Akteure (Grokonzerne, knstliche Intelligenzen, mafise Organisationen) uerst wertvoll. Seine existenzielle Wahl besteht allerdings lediglich in jener zwischen dem Dasein als Yuppie oder Outlaw. Case will erfolgreich sein und funktionieren, keinen Aufstand gegen die Ordnung und schon gar keinen Klassenkampf.


Die wahren Hacker standen dem in nichts nach. Sie entsprangen zwar der amerikanischen Gegenkultur der Hippies, doch ihre Biographien zeigen ihre Ambivalenz. Besonderns die Begrnder der Youth International Party, Abbie Hoffman und Jerry Rubin zeigen dies: Hoffmans Weg fhrte ihn in den Untergrund, Rubins Weg an die Wall Street.[14] Aus dem gleichen Milieu kamen auch Steve Jobs und Steve Wozniak, die Begrnder von Apple.[15] Sie hatten wie Case die Fhigkeit digitale Systeme zu manipulieren und zu kreieren. Sie schufen spter mit ihren Lifestyle-Technologien (den I-Technologien) eine sthetische Variante des Enhancement, das auch weniger bedrohlich wirkte als die Variante in den Cyberpunk-Romanen. So deuteten sie es einfach um: Aus dem Fremdkrper Technologie wurde etwas Begehrenswertes und Schnes und letztendlich wollten alle freiwillig zu Cyborgs werden. Das Motto der Firma Apple think different war dann zumindest auch eine Antwort an diejenigen, die sich noch von Technologien bedroht fhlen. Die Retrospektive zeigt, dass in diesem Denken von einst ein gutes Gespr lag: Und wenn wir auch die Zukunft vielleicht nicht vorhersagen knnen, so bleibt uns zumindest festzustellen, dass wir diese vergangene Zukunft aktuell unsere Gegenwart nennen.


Jran Klatt, geb. 1986 in Wolfenbttel, studierte Geschichte und Germanistik in Gttingen und arbeitet am dortigen Institut fr Demokratieforschung. Zu seinen Forschungsschwerpunkten gehren Utopien, Wissenschaftsgeschichte und die historische Zukunftsforschung.
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In Würde Altern oder Malochen bis zum Tode?



Matthias W. Birkwald


Auf der Landkarte linker Zukunftsentwrfe ist das Alter kein weier Fleck, aber ein wenig ausgeleuchtetes Gelnde. In aktivistischen Selbstbildern zieht die Linke eher jugendlich dem Morgenrot entgegen, als dass darin der Lebensabend einen Platz gefunden htte.


Doch musste sie die Bedeutung des Alters als gesellschaftlicher Zukunftsfrage in einem negativem Lehrstck erfahren: Das Schlagwort von der Generationengerechtigkeit wurde zum erfolgreichen Vorwand fr eine Politik des radikalen Sozialabbaus und die Privatisierung von Lebensrisiken.[bookmark: _ftnref1][1]


Verlngerung der Lebensarbeitszeit, Absenkung des Rentenniveaus und die als Teilprivatisierung der Altersvorsorge durch die Riester-Rente sind der rentenpolitische Kern dieser Politik.


Meine These ist: Diese rentenpolitischen Sndenflle der Nach-Blm-ra[bookmark: _ftnref2][2] waren politisch nur durchsetzbar, weil den Think-Tanks wie der Initiative Neue Soziale Marktwirtschaft (INSM), der Finanzindustrie und der rot-grnen Bundesregierung eine tief greifende marktradikale Politisierung der Generationenverhltnisse gelang.
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	Altersarmut der Zukunft: betagter Klonkrieger beim Betteln
	JD Hancoc (CC-BY 2.0)


Die Demografielge


Weil der Bevlkerungsanteil der lteren infolge der steigenden Lebenserwartung und einer zu niedrigen Geburtenrate stndig zunehme, werde der fr die Gewhrleistung einer lebensstandardsichernden Rente erforderliche Beitragssatz zur gesetzlichen Rentenversicherung so stark steigen, dass er die beitragspflichtigen jngeren Generationen berfordere,[bookmark: _ftnref3][3] oder kurz: Immer weniger Jngere knnen nicht immer mehr Alte ernhren, so lautete das von Talk-Show zu Talk-Show mit wachsendem Erfolg in den Alltagsverstand geprgelte Credo der Demografielge.


Noch heute ist dieser ideologisch inszenierte Generationenkonflikt so wirkungsmchtig, dass er als gemeinsame Grundmelodie der Kritik des CDU-Wirtschaftsflgels und der Grnen an den Kosten von Andrea Nahles Rentenpckchen[bookmark: _ftnref4][4] im Bundestag zu hren war.


Hinzu kam in der nach- Blm-ra noch die Verheiung, Kapitalanlagen fr die private Altersvorsorge wrden erheblich hhere Renditen erzielen als die langweilige gesetzliche Rente. Weil beide Argumente auch ohne die aktuellen Krisenerfahrungen von Bankencrash und Eurokrise grottenfalsch sind, verdienen sie einen kurzen, den Blick fr generationsspezifische Verteilungsfragen schrfenden, materialistischen Faktencheck.


Materialistischer Faktencheck 1: Bevlkerungs- und Produktivittsentwicklung


Der Anstieg der Produktivitt pro Arbeitsstunde ermglichte bereits im vergangenen Jahrhundert, dass mehr soziale Sicherheit im Alter auch bei deutlich steigender Lebenserwartung mglich war. Und bei einer Steigerung der Arbeitsproduktivitt von nur einem Prozent jhrlich wird dies auch in Zukunft so sein knnen, wie Gerd Bosbach ausfhrlich nachgewiesen hat.[bookmark: _ftnref5][5]


Fr den gesellschaftlichen Mainstream geriet dies jedoch ebenso in Vergessenheit wie der tatschliche Zusammenhang damaliger Probleme der Rentenkasse mit Massenerwerbslosigkeit, sinkender Lohnquote und hinter der Produktivittsentwicklung zurckbleibender Lohnsteigerungen.


Materialistische Korrektur 2: Die Gegenwart des Konsums und die Finanzmrkte


In der Gattungsgeschichte lebten stets die noch-nicht arbeitsfhigen Jungen und die nicht mehr arbeitsfhigen Alten gemeinsam von den Produkten der Arbeit der zu diesem Zeitpunkt arbeitenden Generation. Und dem entkommt auch die vermeintliche Magie der Finanzmrkte nicht:


So birgt kapitalgedeckte Altersvorsorge das Risiko, dass die Einzelkapitale, in die investiert wurde, den kapitalistischen Konkurrenzkampf nicht lange genug berleben.


Eine umlagefinanzierte gesetzliche Rente hingegen sichert einen vom einzelnen Kapital unabhngigen Anteil am gesellschaftlichen Arbeitsertrag. Zugleich sichert sie ab, dass die Ansprche auf Alterseinkommen den Beschftigten nicht als Kapital entgegentreten, dessen Renditeansprche zustzlich auf ihre Einkommen drcken.


Rentenpolitische Zukunft  vom Notgroschen zum Lohnersatz und weiter zum Kombilohn?


Mit den rentenpolitischen Sndenfllen der Nach-Blm-ra[bookmark: _ftnref6][6] ist eine Entwicklung vorgezeichnet, die die sozialen Spaltungen der Gesellschaft zuknftig im Alter nicht nur abbilden, sondern potenzieren wird.


Kern des Problems ist, dass SPD und Grne mit dem Dogma der Beitragssatzstabilitt das Ziel der Lebensstandardsicherung durch die gesetzliche Rente aufgegeben haben: Die sogenannte Eckrente nach 45 Beitragsjahren mit durchschnittlichem Verdienst ist seit 1991 real  also unter Bercksichtigung der Preisentwicklung  um 14 Prozent gesunken[bookmark: _ftnref7][7]. 2013 lag sie noch bei 1135 Euro. Doch anders als der fiktive Eckrentner gingen reale Rentner*innen im Schnitt nach 35,7 Versicherungsjahren in Rente. Das entspricht einer Nettorente von 920 Euro. So nhert sich auch die durchschnittlich verdienende Mitte immer mehr dem Grundsicherungsniveau.


Noch hrter und lnger trifft es wegen der hohen Abschlge bei der Erwerbsminderungsrente jene Beschftigte, die so krank werden, dass sie nicht mehr arbeiten knnen. Fr sie lautet das Urteil: Lebenslnglich Armut per Gesetz!


Hatte noch Ernst Bloch dem Alter Zeiten verkrpernd, worin noch nicht alles Betrieb war, vor allem: worin er wieder aufhren wird,[bookmark: _ftnref8][8] eine generationsspezifische Perspektive der Emanzipation zugeschrieben, geht kapitalistisch die Entwicklung in die entgegengesetzte Richtung: Malochen bis zum Tode, weil die Rente nicht zum Leben reicht.


Fr 836.674 Rentner*innen mit Minijob galt das schon 2013, darunter 135.546 Menschen im Alter von mehr als 75 Jahren.[bookmark: _ftnref9][9] Durch nackte Not erzwungene Lohnarbeit wird bis ans Ende der physischen Leistungsfhigkeit ausgedehnt. Danach bleibt nur die beschmende Aussicht auf soziale Isolation und eine auf die elementarsten physischen Grundbedrfnisse reduzierte Pflege.


Und mit dem Versprechen eines Zugewinns an Selbstbestimmung und der Drohung mit dem angeblichen Fachkrftemangel arbeiten die Bundesvereinigung der Arbeitgeberverbnde (BDA) und der Wirtschaftsflgel der CDU unter der Formel Arbeit plus Rente an der Ausweitung eines grauen Arbeitsmarktes, auf dem die gesetzliche Rente ihnen als Kombilohn Kosten spart.


Alternativen zur Altersarmut  ein Einfaches, das schwer zu machen ist


Bauten wir die heutige Rentenversicherung zu einer Solidarischen Rentenversicherung fr alle Erwerbsttigen um, zahlten wir die bisher in die Riesterrente geflossenen 27 Milliarden Euro Steuergelder statt an die Versicherungskonzerne in die gesetzliche Rentenkasse, dann wre eine umlagefinanzierte und den Lebensstandard sichernde Rente armutsfest und mit moderat steigenden Beitrgen finanzierbar: Das Rentenniveau knnte auf 53 Prozent angehoben und die Krzungsfaktoren aus der Rentenformel gestrichen werden. Eine verbesserte Anrechnung von Pflege- und Erziehungszeiten sorgte ebenso fr eine geschlechtergerechtere Rente wie Aufwertung und bedarfsgerechter Ausbau von Pflege- und Erziehungsarbeit, die zudem zu einem Anstieg der Lohnquote fhren knnte.


Altersarmut gehrte endgltig auf den Mllhaufen der Geschichte, wenn begleitend eine Solidarische Mindestrente die Opfer von Langzeiterwerbslosigkeit und verfehlter Niedriglohnpolitik der Vergangenheit schtzte.


Mglich ist die Durchsetzung dieses alternativen Entwicklungspfades durchaus. Ob sie gelingen wird, hngt allerdings eher weniger von der Stimmigkeit rentenpolitischer Gegenentwrfe ab.


Hegemoniale Lektion


Trifft meine These zu, dass die rentenpolitischen Sndenflle der ra Schrder nur gesttzt auf eine marktradikale Politisierung der Generationenverhltnisse mglich waren, dann tut eine hegemoniefhige Gegenstrategie not:


Und die habe auch ich nicht in der Schublade. Sie zu entwickeln und durchzusetzen, das kann nur in einer gemeinsamen und widerspruchsvollen Anstrengung von gesellschaftlicher Linker, Gewerkschaften und sozialen Bewegungen gelingen.


Einige aus meiner Sicht dafr unverzichtbare Elemente lassen sich aber bereits heute ausmachen:


Unerfllte Bedrfnisse nach mehr Zeit frs eigene Leben, fr Kinder, Freund*innen, Hobbies oder die Pflege von Angehrigen, aber auch der Anspruch nach Besttigung durch qualifizierte Arbeit mssen miteinander und mit den Institutionen des Sozialstaates verbunden werden.


Gute Arbeit und Gute Rente gehren zusammen: Ein armutsfester gesetzlicher Mindestlohn, Lohnsteigerungen, die zumindest nicht hinter der Produktivittsentwicklung zurckbleiben, und die Aufwertung und der Ausbau von Pflege- und Erziehungsarbeit sind notwendige Mindestbedingungen fr mehr Geschlechtergerechtigkeit und eine Umkehr verteilungspolitischer Fehlentwicklungen.


Soziale Sicherungssysteme brauchen solidarische Elemente, die soziale Grundrechte unabhngig vom individuellen Erfolg oder Misserfolg beim Verkauf der eigenen Arbeitskraft garantieren. Eine Solidarische Mindestrente wre hier beispielhaft zu nennen.


Eine hegemoniale Grundvoraussetzung, ohne die es nicht gehen wird, bleibt das mit der umlagefinanzierten gesetzlichen Rente geknpfte direkte Band zwischen der Teilhabe an der Erwerbsarbeit und dem Einkommen im Alter: Das Anrecht auf Einkommen im Alter darf den Beschftigten weder wie in der privaten Altersvorsorge als Kapital gegenbertreten noch wie in steuerfinanzierten Systemen zum Spielball von politischen Mehrheiten und konjunkturell schwankenden Kassenlagen werden.


Autor:


Matthias W. Birkwald. Matthias ist rentenpolitischer Sprecher der Fraktion der LINKEN im Deutschen Bundestag.
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Pfade in die Zukunft?

Der prager frühling Werkzeugkasten




Prager frhling ffnet wieder einmal seinen kleinen Werkzeugkasten und stellt Ausrstungszeug  Ideen und Projekte  vor, die sich eignen um hegemoniale Vorstellung auseinanderzunehmen und kleine Modelle gesellschaftlicher Emanzipation zu basteln.


Bedingungloses Grundeinkommen selbermachen?


Das sieht man nicht so oft: Beim SAT1-Frhstcksfernsehn wird bei Croissant und Kaffee ber die Vorzge des Bedingungslosen Grundeinkommen (BGE) geplaudert. Mglich gemacht hat dies die Crowdfunding-Initiative von Michael Bohmeyer. 4.000 Menschen haben in kurzer Zeit ein Grundeinkommen fr vier Menschen gespendet. Diese bekommen nun jeden Monat 1.000 EUR. Bedingungslos. Einfach so. Da wird sogar das private Frhstcksfernsehen neugierig. Und so darf Micha aus Berlin erlutern, warum auch Menschen, die nicht erwerbsarbeiten ein Einkommen verdienen und warum das sogar viele Chance fr die Gesellschaft erffnet.
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	Schn flssig bleiben geht auch mit BGE und ohne BIer. Geht aber auch mit
	Felipe Tofani (CC BY-NC-SA 2.0)


Natrlich besteht die Mglichkeit, dass die vier mit dem Geld tun, was so mancher schon immer gewusst zu haben meint: Die hngen ab, glotzen TV und versaufen die Kohle. Aber auch das ist erlaubt. Wahrscheinlicher ist aber, was Michael Bohmeyer vermutet. Menschen werden kreativ und schaffen Dinge, auf die sie erwerbsarbeiten mssend nie gekommen wren. Wer sich auf Bohmeyers Plattform anmeldet, kann aufschreiben, was er oder sie tun wrde, wenn er ein Grundeinkommen erhalten wrden. Somit wird die Plattform auch zu einem Repositorium der durch Lohnarbeit unerfllten Wnsche.


Wer mehr Informationen haben mchte, selbst einmal fr ein Jahr ein von seinem eigenen Schaffensdrang berrascht werden will oder diese Erfahrung anderen ermglichen mchte, hier gibt es mehr Infos.


Eigentum abschaffen?


Eigentum ist Diebstahl! Doch wie werde ich jetzt den ganzen Krempel los? Und im Ernst: An welchen Schrauben knnen wir drehen, um eine Praxis des kollektiven Zugriffs auf zentrale gesellschaftliche Bereiche zu etablieren. Es gibt schne Ansatzpunkte, die Wohnen, Energie oder Ideen Privaten entziehen mchten.
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	Eigentum ist Diebstahl und nimmt viel Platz weg
	Nikkile Fay (CC BY-NC2.0)


So untersttzt das Miethusersyndikat Projekte, die Huser entprivatisieren, sie dem Immobilienmarkt entziehen. Hermann Scheer hat fr eine dezentrale Energiepolitik in Brger_innenhand gekmpft. Wir als prager frhling haben bereits Vorschlge auf dem Weg zum Wissenskommunismus unterbreitet.


Zweigeschlechtlichkeit berwinden?


Die Zweigeschlechtlichkeit wird sich nicht mit dem Heteronormativittsabschaffungsgesetz (HeNoAbG) berwinden lassen. Wie aber dann? Gibt es erste Schritte, an die es anzuknpfen gilt? Es gibt sie! Man mag ber facebook denken, was man will, aber die hier ist Geschlecht nicht mehr auf Penis oder Vulva reduziert. Die Benutzer_innen knnen unter knapp 60 Kategorisierungen whlen und entscheiden, ob sie ihr Geschlecht ffentlich machen  oder sich ohne Geschlecht prsentieren.
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	Zweigeschlechtlichkeit berwinden ganz einfach: Hinsetzen!
	Lee (CC BY-SA 2.0)


Andere Beispiele sind Unisex-Klos  zunehmend fhren ffentliche Gebude Toiletten ein, die nicht zwischen breiten Schultern und Rocktrger_innen unterscheiden und die Vorste Sprache von Geschlecht zu befreien. Statt einer geschlechtsanzeigenden Wortendung schlgt Professx Lann Hornscheidt ein schlichtes x vor. Zuletzt sind an dieser Stelle die Kmpfe von und fr Intersexuelle zu nennen, die einen kleinen Teilerfolg erzielen konnten, weil Neugeborenen im Personenstandsregister nicht mehr zwingend als mnnlich oder weiblich eingetragen werden mssen. (Dazu Richarz/Brachthuser in Forum Recht)


PVN zum Nulltarif verwirklichen?


In der belgischen Stadt Hasselt wurde die kostenfreie Nutzung des PNV vor gut einem Jahr nach 17 Jahren abgeschafft. Aber paradoxer Weise ist das nicht ein Ausdruck des Scheiterns des Modellprojekts, sondern seines Erfolgs. 1997 war der Busverkehr zum Nulltarif in der 75.000-Einwohnerstadt eingefhrt worden, weil sie im Verkehr erstickte  und dies trotz (oder wegen) gut ausgebauter Straen. Finanziert wurde dies aus eingesparten Straenbauprojekten und den Einnahmen aus der Parkraumbewirtschaftung. Nicht eingerechnet hingegen wurde der volkswirtschaftliche Nutzen, der durch die Reduzierung der Verkehrsunflle einhergeht. Das sind keine Peanuts. Alleine in Berlin betragen die Schden durch automobile Verkehrsunflle 1,1 Mrd. Euro.


Aber am Ende kapitulierte die Stadt, weil das Geld dennoch nicht reichte  die Nutzendenzahl hatte sich vervierfacht. Nun zahlen Fahrgste, die lter als 19 Jahre alt sind, wieder 60 Cent pro Fahrt. Auch in der estnischen Hauptstadt Tallinn wurde das ticketlose Fahren mit Bus und Tram eingefhrt. Kaum war dies eingefhrt waren diese durch UmsteigerInnen so berlastet, dass die Gratisnutzung auch auf die Regionalzge ausgeweitet wurde.


Aber die Idee kostenfreier Mobilitt funktioniert nicht nur in der Stadt. Anstze gibt es auch auf dem Land. Wie MObiL  der Mitfahr-Dezentrale, ber die wir in der vergangenen Ausgabe berichteten. MObIL bringt Tramper und Autofahrer auf dem Land zusammen. Kostenfrei versteht sich.
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	Knnt es fter geben - kostenloser PNV
	Alex Drennan (CC BY-NC-ND 2.0)






Fluchtlinien einer zukünftigen linken Klassenpolitik



Sina Prasse


Im (deutschen) Hier und Jetzt die Frage nach der zuknftigen Entwicklung von Klassenverhltnissen und Klassenpolitik zu stellen ist besonders herausfordernd. Im ffentlichen Diskurs, in der sozialwissenschaftlichen Theorie, der Sozialstruktur- und Ungleichheitsforschung, den Kmpfen der sozialen Bewegungen herrscht vor allem viel Unsicherheit in den Bezgen auf soziale Klassen, vorausgesetzt diese Bezge finden berhaupt statt. Von diesem Zustand aus einen Blick in die Zukunft zu wagen, bedeutet auch den Versuch zu unternehmen, mit dieser Verunsicherung produktiv umzugehen.


Eine Perspektive auf wackeligen Beinen.


Wo wir stehen...


Aus gegebenem Anlasse mchte ich zunchst der Frage nachgehen, warum wir uns als linke Bewegung berhaupt fr die Dynamik von Klassenverhltnissen interessieren sollten und dabei voraussetzen, dass sich die Antworten auf diese Frage eher in den Fabriken, den Call-Centern, Straen und Kchen von Berlin, Hong Kong, Kapstadt, oder Sao Paolo finden lassen, als in modellhaft abgeleiteten Hauptwidersprchen und kaderartig verkndeten Handlungsmaximen. Zwar ist es durchaus wichtig sich als linke Bewegung theoretische und konzeptionelle Fragen ber soziale Klassen zu stellen. Die Dringlichkeit gesellschaftliche Verhltnisse mit ihren klassenvermittelten Ungleichheiten anzugreifen, zu bekmpfen und umzugestalten, sollte aber nicht von der Frage abhngen, ob sich die (deutschen) Soziolog_innen und Sozialphilosoph_innen irgendwann ber den existentiellen Status des Klassenbegriffes einig werden.
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	Fluchtwagen der Klassenpolitik von oben: S-Klasse beim Verschwinden
	Hitzi1000  (CC BY-NC-SA 2.0)


Warum also Klassenverhltnisse? Weil wir mit einem Bezug auf diese eine Chance haben, die Phnomene der Prekarisierung unserer Lebensbedingungen in Form von deregulierten Beschftigungsverhltnissen, Niedriglohnarbeit, Mieterhhungen oder Privat(vor)sorge nicht nur fr sich zu betrachten und anzugreifen, sondern sie im Zusammenhang eines strukturell ungleichen gesellschaftlichen Verhltnisses zu sehen. Mit dem Bezug auf Klassenverhltnisse knnen wir thematisieren, dass unsere Lebenssituation in dem Mae prekr wird, in dem die Vermgens-, Besitz-, und Eigentumsverhltnisse der Profiteur_innen des neoliberal verfassten Kapitalismus produziert und politisch abgesichert werden. Wir knnen begreifen, warum eine weltweite Krise auf den Finanzmrkten noch zu einer Verschrfung der Krise unserer Lebens- und Reproduktionsbedingungen wird und nicht derjenigen, die diese Krise verursacht haben. Der Klassenbegriff hat den groen Vorteil, dass wir all diese Phnomene als Ergebnisse von Klassenkmpfen interpretieren knnen. Er betont das Relationale zwischen den verschiedenen Lagen im Produktionsprozess, das Abhngigkeitsverhltnis. Eine soziale Klasse existiert nur in Bezug auf eine (oder mehrere) andere gesellschaftliche Klassen. Die Schwche der Einen ist die Strke der anderen.


Ein Blick in die jngere Vergangenheit mag uns nicht gerade enthusiastisch stimmen, was die Einschtzung ber die zuknftige Entwicklung von Klassenverhltnissen angeht. Wenn, das 20. Jahrhundert das Jahrhundert der Arbeiter_innenklasse war (vgl. Therborn 2012), so ist das 21. Jahrhundert bisher ein Jahrhundert des kapitalistischen Rckschlags. Eine Politik der Vermarktlichung und Privatisierung hat seit den spten 70er Jahren viele Errungenschaften aus vergangenen Arbeitskmpfen untergraben und viele neue Unsicherheiten auf den Arbeitsmrkten und in den Reproduktionsrumen geschaffen. Die jngste Finanzkrise hat diesen Zustand nur noch verschrft. Unter dem Schlagwort der Krisenbearbeitung wird in Europa eine Politik durchgesetzt, welche die Angriffe gegen unsere Lebens-, Arbeits- und Reproduktionsbedingungen massiv verstrkt hat, allerdings, das mssen wir bercksichtigen, in national sehr unterschiedlicher Qualitt. Daher ist davon auszugehen, dass ohne unseren Widerstand, sich die Klassenverhltnisse der Zukunft weiterhin zugunsten der Profiteur_innen der neoliberalen Weltwirtschaft zuspitzen werden.


Andererseits ist diese Entwicklung keine zwangslufige. Es kommt auch auf uns an, welche weiteren politischen Konsequenzen aus dieser Krise erwachsen und ob diese von uns in eine Richtung gelenkt werden knnen, die die gesellschaftlichen Krfteverhltnisse wieder zugunsten der lohnabhngigen Klassen prgen knnen.


...und wohin wir gehen (sollten)


Fr die Sicherung unserer Lebensverhltnisse ist also bedeutend, ob wir in der Lage sind, die Klassenverhltnisse in unserem Sinne zu verlagern. Wie eine sinnvolle Klassenpolitik auf diesem Begehren aufgebaut werden kann, war schon immer eine komplizierte Frage. Die bereits viel zitierten flexibilisierten Beschftigungsverhltnisse haben nicht nur zu einer Prekarisierung unserer Arbeitsbedingungen gefhrt, sie haben auch dafr gesorgt, dass sich das Erleben und das Erfahren dieser Beschftigungsverhltnisse ausdifferenziert haben. Eine sinnvolle Klassenpolitik sollte nicht versuchen, diese unterschiedliche Erfahrungsbasis klassenvermittelter Ungleichheiten zu negieren. Sie sollte an den alltglich erfahrenen Widersprchen ansetzen, die aus dieser spezifisch postfordistischen Klassengesellschaftlichkeit entstehen. Dabei sollten wir aber an dieser Aufgabe nicht verzweifeln. Dass die Klassen der Lohnabhngigen im Kapitalismus in sich fragmentiert und alles andere als vereinheitlicht sind, ist kein grundstzlich neuer Zustand. Die Arbeiter_innenklasse war schon im 19.Jahrhundert in sich stark fragmentiert. Es ist eher den Mobilisierungsstrategien der frhen Sozialdemokratie geschuldet, dass wir heute rckblickend das Bild einer kmpfenden Arbeiter_innenklasse auf einer homogenen sozialen Fabrikarbeiter_innenbasis im Kopf und in den Geschichtsbchern haben (vgl. Schmidt 2014). Die SPD des deutschen Kaiserreichs versuchte die Widersprche und Unterschiede innerhalb der Arbeiter_innenschaft zu negieren, und dies auf Kosten der Reprsentation von speziellen Problemlagen innerhalb der Bewegung, allen voran der speziellen Problemlagen von Frauen. Interessanterweise haben aber die damals schon bestehedenen differenzierten Beschftigungs- und Einkommensverhltnisse, sowie unterschiedliche Konsumstile die einzelnen Fraktionen der frheren Arbeiter_innenklasse nicht davon abgehalten, fr ihre jeweiligen Interessen wirkungsvoll einzustehen.


In den Klassenkmpfen der Zukunft sollten die Menschen als die Subjekte auftauchen, die sie sind, mit den Erfahrungen, die sie machen ohne diese Subjektivitt zum Zentrum ihrer Politik zu machen.


In emanzipatorischen sozialen Kmpfen eine gemeinsame Klassendimension aufzuspren und diese Dimension zu einer Grundlage wechselseitiger Solidarisierung zu machen, das knnte eine Strategie zuknftiger linker Klassenpolitik sein. Die Klassenkmpfe von morgen werden sich aus einer heterogenen sozialen Basis heraus entwickeln und sie werden durch Austausch die Fhigkeit entwickeln mssen, die Erfahrungen und Erfolge der jeweils unterschiedlichen Kmpfe fr andere Kmpfe nutzbar zu machen.


Eine entscheidende Eigenschaft zuknftiger Klassenkmpfe sollte meiner Ansicht nach genau diese Transferleistung sein, die auf der Grundlage der eigenen Erfahrung von alltglichen Widersprchen Solidaritt mit Kmpfen entwickeln kann, die die Klassenverhltnisse an einer ganz anderen Stelle angreifen und mglicherweise noch fr die eigenen Kmpfe daraus zu lernen. Dieser Lernprozess kann als ein sehr umfassender verstanden werden, der uns als linke Bewegung ganz wesentlich mit einschliet. Denn am Ende knnen wir nicht wirklich wissen, welche Kmpfe sich auf welche Art kombinieren und zu einem Erstarken der Klassenposition der Lohnabhngigen fhren werden. Die Chance dafr wchst aber mit unserer Fhigkeit verschiedenste soziale Kmpfe in ihrem Zusammenhang mit den eigenen Auseinandersetzungen zu betrachten.


Sina Prasse ist Mitglied der Gruppe FelS.
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Transformers

Der prager-frühling-Transformationsprojekte-Check

Thomas Lohmeier
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	Transformer ist nicht gleich Transformator: Hier der Transformer Grapple G1
	Gustavo Vargas (CC BY-NC-SA 2.0)


Kaum eine politische Forderung der LINKEN kann heute darauf verzichten, ihren transformatorischen Charakter herauszustellen. Andernfalls gilt sie bestenfalls als purer Reformismus. Nun kann auch schnder Reformismus das Leben angenehmer machen. Auf einem erneuertem Radweg kommt man schneller und sicher voran, fr zwanzig Euro mehr Hartz-IV ist auch mal ein Kino-Abend drin und Bargeld statt Gutscheine fr Flchtlinge sind ein humanitres Gebot. Aber was haben diese wnschenswerten Verbesserungen mit der Transformation der Gesellschaft zu tun, was mit einer Transformation in Richtung Sozialismus?


Gibt es eine Alternative zu solchen schnden Reformen? Gibt es auch anti-systemische Forderungen, die vor Vereinnahmung schtzen zum Preis einer isolierten, nicht anschlussfhigen Randposition, wie sie Mario Candeias nennt, ohne nher zu definieren, was diese anti-systemischen Forderungen eigentlich seien (vgl. Mario Candeias 2012). Nun, diese Fragen sind so alt wie die Debatte um Reform und Revolution, die zunchst die sozialdemokratische, spter vor allem die kommunistische Linke beschftigte und sich zu einem scheinbar unauflsbaren Widerspruch entwickelte, aber gegenwrtig im Begriff der Transformation ihre dialektische Aufhebung gefunden zu haben scheinen.


Nicht, dass sich an ihrer dialektischen Aufhebung frher nicht auch schon versucht wurde: Rosa Luxemburg entwickelte hierzu die Strategie der revolutionren oder proletarischen Realpolitik, die sie in ihrem Text Karl Marx bereits 1903 wie folgt beschrieb: Wenn wir nmlich als Realpolitik eine Politik erkennen, die sich nur erreichbare Ziele steckt und sie mit wirksamsten Mitteln auf dem krzesten Wege zu verfolgen wei, so unterscheidet sich die proletarische Klassenpolitik im Marxschen Geiste darin von der brgerlichen Politik, da die brgerliche Politik vom Standpunkte der materiellen Tagespolitik real, whrend die sozialistische Politik es vom Standpunkte der geschichtlichen Entwicklungstendenz ist.


Karl Marx selbst wiederum dachte im Manifest der Kommunistischen Partei den bergang in eine sozialistische Gesellschaft ebenso durch Reformen eingeleitet. Er erwartete, dass die Arbeiterklasse ihre politische Macht dazu benutzen wrde, der Bourgeoisie nach und nach alles Kapital zu entreien, alle Produktionsinstrumente in den Hnden des Staats, d.h. des als herrschende Klasse organisierten Proletariats, zu zentralisieren. Dies knne, so Marx natrlich zunchst nur durch Manahmen geschehen, die konomisch unzureichend und unhaltbar erscheinen, die aber im Lauf der Bewegung ber sich selbst hinaustreiben und als Mittel zur Umwlzung der ganzen Produktionsweise unvermeidlich sind. Als solcherart unzureichende Manahmen schlgt er beispielhaft fr die fortgeschrittenen Lnder die Enteignung des Grundeigentums und Verwendung der Grundrente zu Staatsausgaben, eine starke Progressivsteuer, die Abschaffung des Erbrechts, die Zentralisation des Kredits in den Hnden des Staats durch eine Nationalbank mit Staatskapital und ausschlielichem Monopol oder die Zentralisation des Transportwesens in den Hnden des Staats vor.


Ja, wohin laufen sie denn?


Heute, in der Transformationsdebatte, ist nicht immer so klar wie bei den KlassikerInnen, wohin eigentlich transformiert werden soll: Das Schlsselwort, das Schlsselkonzept gesellschaftlichen Wandels heit heute also weder Reform noch Revolution, sondern emanzipative Transformation; heit heute konkret Pfadwechsel mit neuen Wegweisern, heit bergang zu einem Gesellschafts- und Fortschrittsmodell, das eine neue sozialkologische und solidarische Entwicklungs- und Lebensweise generiert. (Rolf Reiig 2011:9). Rosa Luxemburg hatte dieses Problem auch schon am Ende des 19. Jahrhunderts in ihrer Schrift Sozialreform oder Revolution erkannt. Wer sich daher fr den gesetzlichen Reformweg anstatt und im Gegensatz zur Eroberung der politischen Macht und zur Umwlzung der Gesellschaft ausspricht, whlt tatschlich nicht einen ruhigeren, sicheren, langsameren Weg zum gleichen Ziel, sondern auch ein anderes Ziel, nmlich statt der Herbeifhrung einer neuen Gesellschaftsordnung blo unwesentliche Vernderungen in der alten. So gelangt man von den politischen Ansichten des Revisionismus zu demselben Schlu, wie von seinen konomischen Theorien: da sie im Grunde genommen nicht auf die Verwirklichung der sozialistischen Ordnung, sondern blo auf die Reformierung der kapitalistischen, nicht auf die Aufhebung des Lohnsystems, sondern auf das Mehr oder Weniger der Ausbeutung, mit einem Worte auf die Beseitigung der kapitalistischen Auswchse und nicht des Kapitalismus selbst abzielen.


Dieter Klein unterscheidet deshalb auch konsequenter Weise zwischen einer Systemtransformation innerhalb eines Gesellschaftssystems von einer relativ konstanten Gestalt zu einer anderen relativ stabilen Form oder Phase dieses Systems, also z. B. der Transformation vom Frhkapitalismus des 19. und frhen 20. Jahrhunderts zum sozialpartnerschaftlichen Fordismus in der Zeit vom Ende des Zweiten Weltkriegs bis Mitte der 1970er-Jahre einerseits und einer Groen Transformation, also einem bergang von einer Gesellschaftsformation in eine andere andererseits (vgl. Dieter Klein 2013:21). Wird also von Transformation gesprochen, dann ist dieser Begriff mitnichten einfach nur eine Chiffre fr Revolution. Er kann ebenso fr eine andere, sozialere, kologischere, friedlichere und demokratische Form oder Phase der Regulation des Kapitalismus stehen.



Aber auch wenn der Transformations-Begriff nicht mehr die aufgeladene inhaltliche Bestimmung des Revolutionsbegriffs umfasst, so bleibt ihm doch seine emanzipative Bestimmung enthalten.




Und die Transformation richtet sich auch stets gegen Machtverhltnisse, die zur struktureller Macht bzw. Ohnmacht fhren. Frigga Haug beschreibt dies so: Es kann in einem Transformationsprojekt nicht einfach darum gehen, etwas aus dem Kapitalismus zu bewahren. Es msse vielmehr darum gehen, die einzelnen Sttzpfeiler aus ihrer wechselseitigen Umklammerung zu lsen und fr den Bau einer anderen Struktur zu verndern. Es msse ebenso unmittelbar an Herrschaftsknoten ansetzen, indem sie die passive Zustimmung zu den alten Arbeitsteilungen aufweiche und Politisierung ebenso wie Lernen oder andere Selbstzweckpraxen ankurbele. (vgl. Frigga Haug 2011: 32)


Transformationscheck


Sollen einzelne Reformvorhaben nun unter dem Gesichtspunkt ihres transformatorischen Charakters betrachtet werden, lassen sich aus der alten Reform-Revolution- und der aktuellen Transformations-Debatte durchaus ein paar Kriterien extrahieren, um eine einzelne Forderungen als transformatorisch oder als reformpolitisch im bestehenden gesellschaftlichen Rahmen zu werten:


Reformvorhaben mssen


1) vom Standpunkt der geschichtlichen Entwicklungstendenz aus real sein, d. h. die Forderung muss nicht nur das unter kapitalistischen Bedingungen formal-rechtlich Mgliche formulieren, sondern das unabhngig von der konkreten Verfasstheit der Gesellschaft gesellschaftlich-konomisch Denkbare. Kurz, es braucht ein postkapitalistisches Moment;


2) in die Eigentumsverhltnisse eingreifen. Das kann primr durch die Reduzierung der Mehrwertrate und anderer Sonderformen des Profits, z. B. der Reduzierung des Zinses und der Grundrente erfolgen, oder sekundr durch die Besteuerung desselben;


3) mssen die Sttzpfeiler des Kapitalismus verschieben und Herrschaftsknoten auflsen; sie mssen ber sich selbst hinaustreiben und


4) mindestens eine qualitative Vernderung der Regulationsweise des Kapitalismus erwirken, also von einer relativen konstanten Gestalt zu einer anderen relativ stabilen Form fhren.


Machen wir nun anhand dieser Kriterien den Transformationsprojekte-Check. Drei Beispiele, drei Bewertungen:


Check: Bedingungsloses Grundeinkommen.
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	Missglckt: Transformatorisches Projekt mit antiemanzipatorischer Werbung (Merke: Ironie heit IroNIE, weil sie sich NIE mit NS-Anspielungen vertrgt
	Sozialfotografie (CC BY-NC-ND 2.0)


Dass das bedingungslose Grundeinkommen (BGE) von der geschichtlichen Entwicklungstendenz aus real mglich wre, weil es mglich ist, jedem Menschen ein Einkommen zukommen zu lassen, das ihm nicht nur den Erwerb des zum berleben Notwendigen ermglicht, sondern auch eine umfassende Teilhabe am kulturellen und gesellschaftlichen Leben, drfte unbestritten sein. Das Grundeinkommen ist finanzierbar. Wers nicht glaubt, mge sich einen Taschenrechner kaufen. Aber deswegen ist das BGE noch lange keine anti-systemische Forderung. Es ist vielmehr vllig im Einklang der formal-rechtlichen Bedingungen kapitalistischer Produktion. Dennoch verweist es auch auf eine Gesellschaft nach dem Kapitalismus. Warum? Weil es Einkommen von Lohnarbeit, ja von Arbeit allgemein, trennt und statt dessen Marx Diktum fr eine hhere Phase der sozialistischen Gesellschaft aus seiner Kritik des Gotharer Programms aufgreift, in der er die brgerliche Vorstellung von Gerechtigkeit kritisierte, nach der Gerechtigkeit hergestellt sei, wenn nur jeder Arbeiter den vollen Ertrag seiner Arbeit erhielte. Stattdessen beschrieb er eine Gesellschaft, die den engen brgerlichen Gerechtigkeitshorizont hinter sich gelassen hat, wie folgt: Jeder nach seinen Fhigkeiten, jedem nach seinen Bedrfnissen. Unvorstellbar, dass eine solche Gesellschaft ohne Grundeinkommen sein knnte.


Aber: Die Forderung nach einem bedingungslosen Grundeinkommen greift nicht unmittelbar in die Eigentumsverhltnisse ein. Sie regelt nur die Verteilung des gesellschaftlichen Reichtums neu, nicht aber die Eigentumsverhltnisse an sich. Privateigentum bleibt auch in einer Gesellschaft mit Grundeinkommen Privateigentum. Allerdings schafft es ein unabhngiges Recht auf Einkommen und es greift, da ein Grundeinkommen eine radikale Verteilungswirkung von Oben nach Unten entfaltet, zumindest sekundr in die Eigentumsverhltnisse ein. Hier ist es mit Marx Vorschlag einer progressiven Einkommensteuer vergleichbar.


Unzweifelhaft verschiebt das Grundeinkommen Herrschaftsknoten. Es ermchtigt Menschen, Lohnarbeit abzulehnen, es ermglicht kulturelles, soziales und politisches Engagement und es schafft Zugriff auf Zeit.


Ob das bedingungslose Grundeinkommen in diesem Sinne eine Transformation der Gesellschaft innerhalb des Kapitalismus darstellt oder gar schon eine Transformation in eine neue Gesellschaftsform, darf man durchaus kontrovers diskutieren. Aber selbst innerhalb des Kapitalismus wrde ein bedingungsloses Grundeinkommen eine neue Phase einluten, eine, in der der Mensch sich den Zwngen der Verwertung seiner Arbeitskraft entziehen knnte. Es wre, und das drfte unstreitbar sein, eine neue Qualitt. Es wre zudem ein Ausgangspunkt fr den nchsten Schritt, die Systemtransformation.


Der Transformationscheck: Obwohl es nicht primr in die Eigentumsverhltnisse eingreift und auch nur eine Transformation innerhalb des Kapitalismus wre, ist das BGE aufgrund seiner Trennung von Arbeit und Einkommen und damit auf einen zentralen Herrschaftsknoten unzweifelhaft eine transformatorische Forderung.


Check: Kostenfreier Zugang PNV
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	Im fahrscheinlosen PNV vom Aussterben bedroht: Ticket-Kraniche
	Celia Richards (CC BY-ND 2.0)


Der kostenfreie Zugang zum PNV kann, muss aber nicht, als Metapher fr die Idee des Infrastruktursozialismus stehen, also fr der Idee, dass viele Dienstleistungen durch kostenlose ffentliche Daseinsvorsorge fr die Nutzenden zur Verfgung gestellt werden. Der kostenfreie Zugang zu Mobilitt ist vom Standpunkt der geschichtlichen Entwicklungstendenz problemlos mglich  es gibt sogar schon Stdte, die den fahrscheinfreien Nahverkehr eingefhrt haben. Unsere Gesellschaft ist reich genug, Mobilitt, Gesundheit oder Bildung kostenfrei zu Verfgung zu stellen. Teilweise ist geschieht dies auch schon. Die Forderungen nach kostenfreiem Zugang zu ffentlichen Dienstleistungen greifen sogar in die Eigentumsverhltnisse ein. Staatliche Schulen, Busgesellschaften oder Krankenhuser, die ihre Dienstleistungen fr die NutzerInnen kostenfrei anbieten, entziehen die Waren, die sie anbieten (Bildung, Mobilitt, Gesundheit) der privaten Verfgungsgewalt. Damit entziehen sie diese Dienstleistungen nicht nur der Logik der Marktes und des Profits, sie regeln auch die Eigentumsverhltnisse gesellschaftlich und nicht privat. Zudem bricht die Forderung der kostenlosen Nutzung einer Dienstleistung auch mit der Logik der Marktes, die besagt, dass eine Ware nur gegen Geld getauscht werden kann.


Ob kostenfreie ffentliche Dienstleistungen Herrschaftsknoten verschieben, kann man hingegen durchaus kritisch diskutieren. Sicherlich machen sie Menschen freier, weil die Fahrt mit dem Bus nicht mehr an den Geldbeutel gebunden ist. Aber ihre herrschaftskritische Wirkung drfte die Forderung nicht aus ihrem materiellen Gehalt, sondern vielmehr aus ihrem ideellen Gehalt ziehen. Die Idee, dass die Produktion auch gesellschaftlich erfolgen und ihre Verteilung nach Bedrfnissen und nicht nach Kaufkraft erfolgen kann, lsst erfahrbar werden, dass die Welt auch anders eingerichtet sein knnte. Diese Erfahrung kann gesellschaftskritisches Potential entfalten.


Wren mehrere Dienstleistungen ffentlich organisiert und ihr Zugang kostenfrei, hat das unweigerlich Auswirkungen auf die Qualitt des Kapitalismus. Ein Kapitalismus mit freiem Zugang zu Bildung, Gesundheit, Mobilitt, Kommunikation und Kultur wre nicht mehr der, den wir gerade vorfinden. So ein Kapitalismus wre vielleicht wirklich das, was man heute gerne soziale Marktwirtschaft nennt - zumindest htte er mit diesem finanzmarktgetriebenen Kapitalismus nicht mehr viel zu tun.


Der Transformationscheck: Die Forderung nach einem kostenfreien PNV mag nicht unmittelbar Herrschaftsknoten lsen oder Machtverhltnisse verschieben, aber kostenfreie ffentliche Dienstleistungen macht erfahrbar: Die Gesellschaft kann auch anders, als warenfrmig organisiert sein. Definitiv greift sie in die Eigentumsverhltnisse ein. Werden mehrere Dienstleistungen ffentlich und kostenfrei angeboten, muss man auch von einer Transformation im Kapitalismus sprechen. Die Forderung nach einem kostenfreien PNV ist daher durchaus als transformatorisch zu klassifizieren.


Check: Wahlverwandtschaften
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	Die Familie ist die Keimzelle des Staates. Hier die Keimzelle eines Darmparasiten
	

Die heilige Familie ist die Keimzelle des Staates, erzhlen konservative Politiker*innen Tag ein Tag aus. Und damit haben sie sogar Recht. Sie ist der Ort, in der patriarchale Verhltnisse gedeihen und konomische Abhngigkeiten geschaffen werden. Manches ist in den letzten Jahren zwar besser geworden  auch Homosexuelle kommen zunehmend in den Genuss der Eheprivilegien, das Scheidungsrecht wurde liberalisiert und der Ausgleich von Einkommen und Rentenanwartschaften geregelt. Dennoch hngen viele Rechte und Privilegien an der Institution Ehe. Gegen die Privilegierung einer bestimmen Form menschlichen Zusammenlebens wendet sich das Konzept der Wahlverwandtschaften. Die Menschen sollen selbst bestimmen knnen, mit wem und mit wie vielen Wahlverwandten sie Privilegien wie das Recht auf Auskunft im Krankheitsfalle oder steuerliche Privilegien oder Erbschaftsansprche teilen.


Dass Wahlverwandtschaften den patriarchalen Herrschaftsknoten der Gesellschaft auflsen, drfte evident sein. Tradierte Normen, die durch Rechtsverhltnisse manifestiert werden, knnten frei ausgehandelt werden. Das bietet emanzipatorisches Potential. Aber greifen Wahlverwandtschaften in die Eigentumsverhltnisse ein? Nein. Wahlverwandtschaften ermglichen hchstens einen freieren Umgang mit dem eigenen Vermgen.


Aber: Familienbeziehungen sind immer auch konomische Beziehung. Auf tradierte Weise regelt sie, wer sich um welche Aufgaben zu kmmern hat. Dem Mann war zugedacht, in die Fabrik zu gehen. Und whrend er der Ernhrer sein soll, war die Frau war fr Kinder, Kche, Kirche zustndig. In der alten Grofamilie hatten auch die Jungen und die Alten ihre Rollen fr die Reproduktion der Familie und der Gesellschaft. Heute gibt es keinen konomischen Grund mehr, das menschliche Zusammenleben so zu organisieren. Dass es dennoch in der Regel so geschieht, hat mehr mit verinnerlichten tradierten Normen als mit gesellschaftlicher Notwendigkeit zu tun. Vom Standpunkt der geschichtlichen Entwicklungstendenz ist die traditionelle Familie also weder notwendig noch frderungswrdig. Das Konzept der Wahlverwandtschaft wre eine echte Systemtransformation auf dem Feld der sozialen Beziehungen und ein fulminanter Angriff auf das Patriarchat.


Der Transformationscheck: Die Forderung nach Wahlverwandtschaften ist, obwohl sie nicht unmittelbar in die Eigentumsverhltnisse eingreifen, ein Angriff auf das Patriarchat. Es wrde die Architektur der Machtbeziehung in dieser Gesellschaft nachtrglich erschttern und emanzipatorische Potentiale frei setzen. Vom Standpunkt der geschichtlichen Entwicklungstendenz ist das Konzept der Wahlverwandtschaft berfllig. Ohne Zweifel wrde es sich um eine Systemtransformation handeln. Deshalb ist es keine Frage, dass die Wahlverwandtschaften den Transformationscheck bestehen.


Thomas Lohmeier ist Redakteur des prager frhling. Er schafft es, wie in fast jedem seiner Artikel auch in dem diesem, Marx Kritik an den brgerlichen Rechtsverhltnissen aus der Kritik des Gotharer Programms unterzubringen, weil er die Reduktion von Marx Kritik am Kapitalismus auf die Ausbeutung des Menschen durch den Menschen fr verkrzt und sozialdemokratisch hlt.
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Zwischen Faschismus und 20 Cent



Christoph Spehr
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	Umberto Boccionis Einzigartige Formen der Kontinuitt im Raum
	

Den Futurismus steckt heute jeder in die Tasche. Auf der italienischen 20-cent-Mnze ist die berhmteste futuristische Plastik abgebildet: Umberto Boccionis Einzigartige Formen der Kontinuitt im Raum. Die Zukunftskunst, die sich 1909 mit ihrem ersten Manifest konstituierte, war die knstlerische Avantgarde schlechthin  und gleichzeitig in Teilen eine Wegbereiterin des Faschismus. 


Die Bremer KPD blieb sitzen. Als 1928 in der Bremischen Brgerschaft der Atlantikflug der Junkers W33 Bremen gefeiert wurde, weigerten sich die Bremer Kommunisten als einzige, sich von den Pltzen zu erheben. Man stelle nicht die fliegerische Leistung der drei Mnner Hnefeld, Khl und Fitzmaurice in Frage, erklrten die kommunistischen Abgeordneten, wolle aber der knstlich erzeugten Begeisterungswelle fr den erstarkenden neudeutschen Imperialismus, dem Geist des Chauvinismus entgegentreten.
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	Tullio Crali: En picada sobre la ciudad, 1939
	

Das war nicht aus der Luft gegriffen. 1934 ging die Ausstellung Aeropittura von Rom aus auf Tour. Die Aeropittura war ein eigener Stil innerhalb des italienischen Futurismus, bei der aus der Perspektive eines Piloten heraus gemalt wurde. Eines der dramatischsten Werke war Tullio Cralis Sich in das Wohngebiet einschneisen. Die Aeropittura sthetisierte den Luftangriff wie in Cralis Stdtische Bombardierung. Sie wurde massiv untersttzt von der faschistischen Regierung, die auch die Wanderausstellung Aeropittura frderte.
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	Tullio Crali, Before the Parachute Prima che si apra il paracadute, 1939
	

Die Fliegerei war eine Chiffre, in der sich neue Perspektiven, Technikbegeisterung, Geschwindigkeit, Aggression und heroischer Individualismus kreuzten  Bestandteile, die fr den Futurismus ebenso grundlegend waren wie fr den Faschismus. Der Atlantikflug der Bremen wird verewigt auf einer deutschen Gedenkmnze mit der Inschrift Ein Wille  Eine Tat  Ein Sieg. Benito Mussolini lsst sich gern am Steuer eines Flugzeugs abbilden, und Hitler folgt ihm nach: In der Wahlkampagne Hitler ber Deutschland setzt die NSDAP 1932 erstmals das Flugzeug ein, um die Zahl von Hitlers Wahlauftritten zu steigern. Die NSDAP inszeniert sich damit als die modernere, effizientere Alternative zu den Weimarer Parteien, ber deren Muff sie sich frmlich in die Luft erhebt. Sie knpft am antibrgerlichen Impetus der Futuristen gegen das Establishment an, wie Hitler das auch in Mein Kampf tut, als er ber den Besuch brgerlicher Versammlungen schreibt: Sie bten auf mich immer denselben Eindruck aus wie in meiner Jugend der befohlene Lffel Lebertran. Die rebellische Geste und der angebliche Geist der neuen Zeit werden vom Faschismus ebenso beschworen wie vom Futurismus. Mussolini besiegelt den Pakt 1924, als er Filippo Tommaso Marinetti, den Grndervater des Futurismus, zum Kultusminister des faschistischen Italien macht.


Wir wollen den Krieg verherrlichen


Begonnen hatte die Entwicklung des Futurismus 1909 mit dem Ersten futuristischen Manifest Marinettis. Es feiert die Schnheit der Geschwindigkeit, die angriffslustige Bewegung, die fiebrige Schlaflosigkeit, den Laufschritt () und den Faustschlag. Es ruft zum Kampf gegen die Museen, die Bibliotheken und die Akademien jeder Art auf. Das Manifest lsst wenig Zweifel an der politischen Ausrichtung der neuen Bewegung, namentlich ihrem Militarismus und ihrem Antifeminismus: Wir wollen den Krieg verherrlichen  diese einzige Hygiene der Welt  den Militarismus, den Patriotismus () und die Verachtung des Weibes. Marinetti ist gut im Inszenieren. Er bringt das Manifest auf die Titelseite des Figaro und fhrt den Futurismus in Paris mit Happenings in Theatern ein, den futuristischen Soireen, bei denen das Publikum derart beschimpft wird, dass es regelmig zu Prgeleien kommt. Er schart eine Gruppe von jungen Knstlern um sich, die er frdert und zu Botschaftern des Futurismus in der Malerei, der Literatur und am Theater macht. Darunter sind auch einige wenige Frauen wie die Schriftstellerin Valentine de Saint-Point und die Fotografin Wanda Wulz.


Der Einfluss des Futurismus um diese Zeit ist immens. Viele Knstler sind fasziniert von seinen formalen Innovationen und seinem Avantgarde-Gestus, der die Grenzen zwischen Kunst und Leben einebnen will. Alfred Dblin schreibt nach dem Besuch einer Ausstellung futuristischer Malerei: Wenn wir nur in der Literatur auch so etwas htten. Er entwickelt selbst Techniken der literarischen Montage, zeigt sich aber von den lrmenden Ergssen Marinettis zunehmend genervt. Groen Einfluss hat der Futurismus auch in Russland und der jungen Sowjetunion. Majakowski, Tretjakow und Malewitsch prgten die russische Zukunftskunst, der sie allerdings einen nationalen Namen geben, Budjetjane, Zuknftler. Die politische Ausrichtung des italienischen Futurismus kritisieren sie teilweise scharf. Majakowski bezeichnet sich jedoch noch 1930 als Futuristen.


Links- und Rechtsschwenks


In der knstlerischen Avantgarde der Zwischenkriegszeit gab es nicht wenige persnliche Wechsel zwischen der radikalen Linken und der radikalen Rechten. Marinetti war seit 1914 mit Mussolini persnlich bekannt, begrte aber 1917 noch die Oktoberrevolution. 1918 grndete er seine eigene Futuristische Partei, die dann aber in der faschistischen Partei aufging. Curzio Malaparte (eigentlich Kurt Erich Suckert) begann bei der Republikanischen Partei, nahm 1922 bei Mussolinis Marsch auf Rom teil und trat den Faschisten bei. Spter berwarf er sich mit ihnen, wurde ausgeschlossen und unter Hausarrest gestellt. In seiner Villa Malaparte auf Capri, einem roten Ziegelquader auf einem Felsen im Meer, traf er sich spter auch mit PCI-Chef Togliatti und vermachte die Villa nach seinem Tod der Volksrepublik China. Es gibt viele solche Beispiele. Der Bremer Carl Emil Uphoff, Teil der Worpsweder Knstlerkommune, brauchte nur 4 Jahre um vom bekennenden Kommunisten, der in der Rterepublik im Presskommissariat arbeitete, zum bekennenden Nationalsozialisten zu werden. Valentine de Saint-Point, die 1912 das Manifest der futuristischen Frau verfasste, in dem sie das Gebren von Helden zur obersten Frauenpflicht erklrt, schickt 1913 ein Manifest der Lust hinterher, in dem sie die freie Sexualitt rhmt. 1918 konvertiert sie zum Islam, zieht 1924 nach gypten, untersttzt den arabischen Nationalismus und wird des Bolschewismus bezichtigt.


Es gibt offenbar Zeiten, in denen die multiplen politischen Identitten, die in jeder einzelnen Person angelegt sind, flexibler sind und heftiger um die Dominanz streiten, als zu anderen Zeiten. Gerade der Futurismus lehrt jedenfalls: Die rebellische Geste gegen das Establishment, das antibrgerliche Pathos, ist nicht notwendig links. Aber ohne den antibrgerlichen Geist gibt es auch keine Linke.


Selektive Moderne


Was den Teil der Futuristen, die zgig auf die Parteinahme fr den Faschismus hinsteuerten, von den linken Futuristen wie den russischen unterschied, war ihr totales Desinteresse an der Zukunft des Sozialen. Hier hrte ihre Offenheit fr das Experiment und die Mglichkeiten der neuen Zeit abrupt auf und fllte sich mit reaktionren Modellen von Vorgestern. Sie demonstrierten die ideologische Zwielichtigkeit einer selektiven Moderne, die an den technischen Umwlzungen starken Anteil nimmt, von den Umwlzungen der sozialen Beziehungen und der tatschlichen gesellschaftlichen Mglichkeiten jedoch nichts wissen will. Auch ihr Interesse am Umwerfen der bisherigen Sichtweisen durch die neuen Wissenschaften war extrem selektiv. Die rechtsgerichtete Moderne der Zwischenkriegszeit feiert die Atomphysik und die Genetik, aber schliet die Augen vor Soziologie und Psychoanalyse. Selbstreflexion der eigenen Motive und der eigenen sozialen Position findet nicht statt.


Manches am Futurismus bleibt daher nicht ohne Komik in Erinnerung. Giacomo Balla, der seine beiden Tchter Licht und Propeller taufte (Luce und Elica). Oder eben Umberto Boccioni, der 1916 im Ersten Weltkrieg fiel. Nicht etwa im Kampf, wie die Futuristen es sich ertrumten. Sondern weil er bei einer bung vom Pferd fiel.


Christoph Spehr ist Sprecher des Landesverbandes Bremen. Er ist Historiker und promovierte ber Wildtiermanagement in historischer Perspektive und im internationalen Vergleich.
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Instrumente feministischer Familienpolitik



Sabine Beckmann


Bei der Frage, welche Instrumente der Familienpolitik (also sozialpolitische Regulierungen, Programme und Gesetze) feministisch sind  oder anders gewendet: welche Instrumente der Familienpolitik feministische Ziele untersttzen , stellt sich zunchst die durchaus berechtigte Frage, ob Familienpolitik und feministisch nicht einen Widerspruch darstellen. Konstatierten doch bereits vor mehr als zehn Jahren feministische Wissenschaftlerinnen, dass in der Politik offenbar inzwischen die Begriffe Frau und Familie gleich gesetzt wrden (Anneli Rling in der femina politica 1/2003), so dass Frauenpolitik zunehmend durch Familienpolitik ersetzt wrde. Noch einige Jahrzehnte zuvor wurde die Familie als der antifeministische Hort an sich verstanden  der Ort patriarchaler Unterdrckung, an dem die Frau an Haus und Herd gebunden wird.
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	Naturgetreue Puppenstube von Wichtelmarke aus den 1950er Jahren
	flickr.com-diepuppenstubensammlerin  (CC BY-NC-SA 2.0)


Familienpolitik hat das Ziel, Manahmen zu entwickeln, mit denen Familien untersttzt werden. Die Manahmen sind auf ein Leitbild Familie ausgerichtet, welche aus einem Mann und einer Frau besteht, die mglichst verheiratet sind und ein Kind oder mehrere Kinder versorgen. In der Tat, feministisch ist das nicht. Was aber wre denn dann feministisch? Hier gehen die Meinungen auseinander, fr die von mir vertretene Definition gilt jedoch zunchst einmal, dass feministische Politik und Praxis darauf abzielen, Herrschaftsverhltnisse abzubauen und zu verhindern, in denen Gruppen von Menschen diskriminiert und in denen entlang von Differenz- oder Ungleichheitskategorien Hierarchien hergestellt werden. Hierbei geht es also auch um die Gleichstellung von Frauen und die berwindung von Geschlechterhierarchien, aber auch um die Dekonstruktion von Geschlechterstereotypen und Gender insgesamt. Es geht um die Anerkennung von Vielfalt und die Herstellung sozialer Gerechtigkeit. Instrumente feministischer Politik zielen somit auf einen gesellschaftlichen Wandel und verfolgen hierbei ganz generell sozial-emanzipatorische Ziele (Kurz-Scherf/Lepperhoff/Scheele).


Strategien feministischer Politik im Kontext von Familie


Somit gehren zu Instrumenten feministischer Politik auch Strategien, die auf Bereiche abzielen, in denen ber Ttigkeiten der Frsorge fr Kinder und ltere oder pflegebedrftige Menschen Herrschaftsverhltnisse hergestellt werden, etwa ber die geschlechtliche Arbeitsteilung, in der Frauen diese Arbeit zugewiesen wird. Zugleich wrden zu Instrumenten feministischer Politik aber auch Strategien zhlen, die die Institution Familie und die mit dieser verbundenen Arrangements von Exklusion und Diskriminierung in Frage stellen und verndern wollen. Hierzu zhlen etwa hegemoniale Familienmodelle, die politisch gefrdert und wodurch andere Formen des Lebens vernachlssigt werden, etwa uneheliche Lebensgemeinschaften, Alleinerziehende, LBGQTI-Beziehungen etc. Auch die durch bisherige Formen der Politik reproduzierten Geschlechterverhltnisse und Geschlechterrollen aufzulsen, ist Ziel feministischer Politik. Diese Ziele zu erreichen kann durchaus durch Manahmen der Familienpolitik untersttzt werden. Generell gilt aber, dass feministische Politik immer ber Familienpolitik hinausgeht und Frauen-, Gleichstellungs- und Antidiskriminierungspolitik in den verschiedensten Feldern beinhaltet.[bookmark: _ftnref1][1]
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	Im Bild: Klassische familiale Arbeitsteilung
	Laura Colom  (CC BY-NC-SA 2.0)


Elterngeld und familiale Arbeitsteilung


Wenn man hier beispielhaft nur das Ziel betrachtet,[bookmark: _ftnref2][2] die geschlechtsspezifische familiale Arbeitsteilung auflsen zu wollen, so kme im Feld der Familienpolitik den Instrumenten feministischer Politik am nchsten, was Anreize schafft, damit nicht nur Frauen Sorgearbeit leisten. Das BEEG (Bundeselterngeld- und Elternzeitgesetz) ist somit durchaus auf einem richtigen Weg, da es Anreize schaffen will, um Vter zu einer hheren Partizipation an der Familienarbeit zu bewegen. Hierbei wre aber ein weiterer Ausbau notwendig, im Sinne eines noch hheren Anteils an PartnerInnenmonaten. Sinnvoll wre, bei Paaren beiden Elternteilen die gleiche Anzahl an Elterngeldmonaten zuzuordnen, wobei die PartnerInnen das Recht haben, die Monate auf den anderen Elternteil oder die andere erziehende Person zu bertragen.[bookmark: _ftnref3][3] Eine Quotierung der Monate, die nicht bertragbar sind und verfallen, wenn bei Elternpaaren (oder mehreren erziehenden Personen) nicht auch der Vater/mnnliche Erziehende an der Inanspruchnahme der Elterngeldmonate partizipiert, sollte auf sechs Monate erhht werden, um hierdurch den Wunsch nach einer vterlichen/mnnlichen Partizipation an der Sorgearbeit nachdrcklicher zum Ausdruck zu bringen.[bookmark: _ftnref4][4]


Auch ein Vaterschaftsurlaub entsprechend des Mutterschaftsurlaubes macht Sinn, weil hiermit signalisiert wird, dass die Verantwortung fr die Sorge eines Kindes gleich von Beginn an auch beim Vater liegt. Dieses wre gerade auch hinsichtlich einer betrieblichen Praxis gut, weil dann Mnner ebenso wie Frauen als Arbeitnehmer*innen gelten, die ausfallen, wenn sie ein Kind bekommen.
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	I am your real father - Vaterschaftsurlaub knnte frher Entfremdung entgegenwirken
	Chris Devers  (CC BY-NC-ND 2.0)


Auch eine gute Kinderbetreuung, die sich am Wohle des Kindes und der erziehenden Personen/Eltern orientiert, wre ein Instrument feministischer Familienpolitik. Denn fr eine geschlechteregalitre Verteilung von Arbeit ist auch die egalitre Partizipation von Frauen am Arbeitsmarkt notwendig. Dass allerdings die Erhhung der Frauenerwerbsttigkeit allein nicht reicht, um Geschlechtergerechtigkeit herzustellen, ist inzwischen bekannt.


Familienpolitik gegen soziale Diskriminierung


Insgesamt sollte natrlich gelten, dass Familien besser finanziell untersttzt werden, insbesondere Familien in schwierigen beruflichen oder finanziellen Situationen. Entsprechend darf das Elterngeld nicht auf andere Sozialleistungen wie Arbeitslosengeld II angerechnet werden. Das gilt auch fr das Kindergeld. Das hufig von FamilienpolitikerInnen geuerte Argument, dass das Elterngeld eine Lohnersatzleistung darstelle, als Ausgleich fr eine Erwerbsunterbrechung, ist insofern falsch, als auch Nichterwerbsttige den Mindestsatz des Elterngeldes erhalten knnen (etwa die nicht erwerbsttige Ehefrau). Hier werden Familien im Bezug des ALG II diskriminiert, weil sie durch die Anrechnung des Elterngeldes faktisch keine zustzliche Familienleistung erhalten, im Gegensatz zu allen anderen Familien. Dieses Beispiel zeigt also, dass Instrumente feministischer Familienpolitik, die auf soziale Gerechtigkeit abzielen, so gestaltet sein mssen, dass Diskriminierungen verhindert und Egalitt gefrdert wird.


Insgesamt gilt somit, dass Instrumente feministischer (Familien-) Politik im Kontext von tiefenstrukturellen Vernderungen stehen mssen, da soziale Gerechtigkeit, ein gutes Leben, gute Arbeit (in der Sorgearbeit anerkannt wird und in der das gesellschaftliche Leben sich um die Bedarfe von Sorgenden herum organisiert, und nicht um die Erwerbsarbeit, wie es gegenwrtig der Fall ist) nicht nur, aber auch, im Zusammenhang mit Familie stehen.


Sabine Beckmann hat ber Care-Regime in Schweden, Frankreich und Deutschland promoviert. Zuletzt arbeitete sie als wissenschaftliche Mitarbeiterin im DFG-gefrderten Forschungsprojekt IDconstruct Identittskonstruktionen im Lebenslauf  Qualitative Sekundranalysen zu Gender, Familie und Arbeit an der Universitt Bremen. Gegenwrtig beschftigt sie sich mit der qualitativen und intersektionalen Erforschung von Subjektivierungsweisen und Selbsttechnologien im sozialen Wandel der vergangenen 25 Jahre.


Anmerkungen


[bookmark: _ftn1][1] Notwendig fr soziale und Geschlechtergerechtigkeit wren etwa fundamentale Vernderungen am Arbeitsmarkt, sowohl, was eine gerechte Arbeitswelt und gute Arbeit, gerechte Lhne und eine generelle Arbeitszeitverkrzung angeht, als auch, was die gesellschaftliche Organisation von Arbeit betrifft. Statt einer auf die Erwerbsarbeit fixierte Lebenskultur wre es notwendig, die Erwerbsarbeit so zu organisieren, dass ein gutes Leben mglich ist.


[bookmark: _ftn2][2] Fr weitere Beispiele siehe auch Ehnis in dieser Ausgabe.


[bookmark: _ftn3][3] Die erziehende Person ist bisher, bis auf Gro-, Adoptiv- und Pflegeeltern, nicht angedacht; im Sinne einer Pluralisierung von Lebensmodellen wre es aber durchaus wnschenswert, auch andere Bezugspersonen eines Kindes hierbei in das Recht der Inanspruchnahme einzubeziehen.


[bookmark: _ftn4][4] Derzeit sind dies zwei Monate.




Abschied vom Ernährermodell

Hin zu einer linken, queer-feministischen Familienpolitik. Teil I: Das Elterngeld

Caren Lay


Das traditionelle Ernhrermodell war lange Zeit  ausgesprochen oder unausgesprochen Leitbild bundesdeutscher Familienpolitik. Die schne heile Welt der 50er Jahre Westdeutschlands mit dem Vater als Familienvorstand und Ernhrer, der seine (Haus-) Frau und seine Kinder ernhrt, ist die Grundidee hinter vielen familien-, sozial- und steuerpolitischen Regelungen. Der anhaltende Mangel von Kinderkrippen oder die in in weiten Teilen des Landes verbreiteten Kindergrten, die keine Mittagsbetreuung und kein Mittagessen anbieten , setzen zum Beispiel historisch voraus und schreiben weiter fort, dass Frauen als Hausfrauen und Mtter sich um die Kleinen kmmern. Umgekehrt erhlt dann in dieser Tradition der Ehemann und Ernhrer steuerliche Vergnstigungen in Form des Ehegattensplittings und seine Frau eine Art Taschengeld whrend der Kindererziehung, ansonsten ist sie auf die finanzielle Untersttzung ihres Mannes angewiesen. Selbst wenn es inzwischen auch eine umgekehrte Rollenverteilung gibt, bleibt diese doch die Ausnahme. In jedem Fall bleibt das Grundprinzip bis heute in vielen Bereichen bestehen.
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	Deutschland, Land ohne Vter
	Hamish Irvine (CC BY-NC 2.0)


Natrlich ist dieses Leitbild zutiefst patriarchal, heteronormativ und westdeutsch und entspricht schon lange nicht mehr vernderten Ansprchen von Frauen und Mnnern und pluralen Lebensformen von nicht-verheirateten Hetero-Paaren, allein Erziehenden, schwulen oder lesbischen Elternpaaren oder vielfltigen Formen von Co-Elternschaft. Ein neues Leitbild muss also her: Ich schlage vor, die Abkehr vom Ernhrermodell durch eine eigenstndige Einkommenssicherung jedes Erwachsenen, geteilte Erziehungsverantwortung, Berufsttigkeit von Mttern, die Gleichbehandlung aller Lebensweisen und die Idee, dass jedes Kind das Gleiche wert ist zum Kern einer linken, queer-feministischen Familienpolitik zu machen. Ein Rechtsanspruch auf einen Krippenplatz fr jedes Kind, einschlielich einer gesunden, kostenfreien Mittagsversorgung sind inzwischen Konsens. Strittiger sind andere Punkte. In diesem Artikel will ich mich auf die aktuelle Debatte zur Reform des Elterngeldes konzentrieren.


Das Elterngeld hat das Vorgngermodell des Erziehungsgeldes abgelst, eine Art Taschengeld fr den erziehenden Elternteil (also im Regelfall die Mutter), mit dem eine eigene Existenzsicherung nicht zu machen war. Dieses Erziehungsgeld entsprach in seiner Idee dem Betreuungsgeld, das von Linken und FeministInnen einhellig als Herdprmie abgelehnt wird. Die Bezugsdauer des Elterngeldes ist im Vergleich zu seinem Vorlufer Erziehungsgeld krzer und es ist einkommensabhngig  wer mehr verdient hat, bekommt auch mehr.


Viele halten es daher fr eine Form des Mittelschichtsfeminismus und lehnen das Elterngeld, zumindest seine Einkommensabhngigkeit, ab. Das finde ich falsch und stelle die These auf, dass nicht die Einkommensabhngigkeit, sondern die mangelnde Mindestsicherung Kern einer linken und feministischen Kritik sein sollte. Denn Einkommensabhngigkeit ist auch bei anderen Sozialleistungen blich, die ausbleibende Lohnzahlung ersetzen sollen. Deswegen ist z.B. sowohl die Hhe des Arbeitslosengeldes I wie auch die Rentenhhe vom vorherigen Verdienst abhngig. Das Elterngeld folgt dieser Idee der Lebensstandardsicherung und der Lohnersatzleistung, auch wenn es aus Steuermitteln und nicht aus einer Sozialkasse bezahlt wird. Es hat also nicht die Bezahlung fr die Erziehungsleistung zum Grundgedanken  dann msste es in der Tat fr alle gleich sein  sondern die berufsttige Mutter bzw. berufsttige Eltern zum Leitbild. Das finde ich richtig und zeitgem. Und was ist eigentlich so schlimm daran, dass Frauen nicht von der Realisierung ihres Kinderwunsches dadurch abgehalten werden wollen, dass sie whrend der Erziehung des Kleinkindes auf Lohn und Lebensstandard verzichten mssen, und auch keine Lust haben, in Abhngigkeit des Vaters, der Partnerin, der WG zu fallen? Eigenstndige Existenzsicherung von Mttern bzw. Erziehenden statt familirer Abhngigkeiten finde ich richtig. Sie gilt auch fr Frauen mit mittleren und hheren Einkommen. Schlielich haben wir FeministInnen Jahrzehnte, Jahrhunderte lang dafr gekmpft, dass Frauen erwerbsttig sein drfen, Jobs bekommen, auch gute Jobs, nicht diskriminiert werden beim Zugang zum Arbeitsmarkt und bei Lhnen und Gehltern  ein Kampf, der noch lange nicht zu Ende ist. Auerdem ist die Hhe des Elterngeldes auch jetzt schon nach oben gedeckelt: Es betrgt maximal 1800 Euro, d.h. eine vorheriges Nettoeinkommen von ber 2700 Euro wird nicht mehr angerechnet. Fr Reiche entfllt der Elterngeldanspruch sowieso komplett.


Nicht die Einkommensabhngigkeit des Elterngeldes ist daher das Problem, sondern die Tatsache, dass es Frauen und Mnnern ohne oder mit einem geringen Einkommen und damit nicht zuletzt auch deren Kinder in die Armut und Prekaritt treibt. Der Mindestsatz betrgt gerade einmal 300 Euro. Davon kann man in der Tat nicht leben - ob mit oder ohne Kind. Hier gilt das Gleiche wie bei Mindestsicherung oder Mindestrente  es muss im Prinzip in seiner Hhe existenzsichernd und armutsfest sein  in der realpolitischen Praxis msste es selbst von der GroKo schleunigst angehoben und v.a. nicht auf Hartz IV angerechnet werden.


Und selbstverstndlich muss der Zugang zum Elterngeld unabhngig von der Lebensform sein, also davon ob man hetero oder homo, mit oder ohne Trauschein, mit deutscher oder anderer Staatsangehrigkeit Verantwortung fr ein Kind bernehmen will. Bleiben noch zwei weitere Argumente, die bei der Kritik des Elterngeldes ebenfalls hufig diskutiert werden: Die eine ist, warum das Elterngeld nicht bzw. nicht ausreichend dazu beigetragen hat, geteilte Erziehungsverantwortung zwischen Mnnern und Frauen zu befrdern. In der Tat: Nur 28,8 % der Vter aller 2012 geborenen Kinder nahmen Elterngeld in Anspruch und davon im Schnitt auch nur 3,2 Monate. 77,9 % der Vter im Erziehungsurlaub nahmen lediglich die Mindestbezugsdauer  verrterisch Vtermonate genannt  von 2 Monaten in Anspruch. Eine sicherlich nicht-reprsentative aber doch recht umfangreiche Beobachtung im eigenen Bekanntenkreis bringt mich zudem zur Vermutung dass ein nicht unerheblicher Teil dieser Vtermonate nicht im Alltag, sondern gemeinsam mit der Familie im Urlaub verbracht werden. Ein gemeinsamer Urlaub sei wirklich allen gegnnt, nur: ein Fanal zu einer geteilten und geschlechtergerechten Erziehungsverantwortung sieht anders aus. Die vollen 12 Monate nahmen gerade einmal 6 Prozent der gemeinsam erziehenden Vter in Anspruch. Nur 27 alleinerziehende Vter nahmen sich deutschlandweit 14 Monate lang Elternzeit. Ihnen stehen 13258 Mtter gegenber, die Gleiches taten.


Warum ist das so? Sicherlich spielt es eine Rolle, dass Mnner im Schnitt immernoch deutlich mehr verdienen als Frauen und dementsprechend der Verdienstausfall bei heterosexuellen Familien grer wre, wenn Frauen in Elternzeit gehen. Eine sicherlich teure, aber gleichstellungspolitisch richtige Forderung wre es, das Elterngeld anzuheben. In Deutschland betrgt es 65-67 % des Nettoeinkommens, Dnemark z.B. je nach Bezugsdauer 90-100 %, in Schweden 80 %. Hinzu kommt, dass die Anreize fr eine geteilte Erziehungsverantwortung beim bisherigen Elterngeld nicht gro genug sind. Ein Sorgeberechtigter erhlt 2 Monate mehr, wenn der andere Elternteil auch zwei nimmt  die sog. Vtermonate. Das geplante Elterngeld Plus, das ermglichen soll, dass sich der Anspruchszeitraum fr den Elterngeldbezug verdoppelt, wenn gleichzeitig in Teilzeit gearbeitet wird, und der einen Partnerbonus von 4 weiteren Monaten vorsieht, wenn beide Sorgeberechtigte gleichzeitig in Teilzeit arbeiten und Elterngeld beziehen, geht daher in die richtige Richtung und entspricht im Kern einer Forderung, die DIE LINKE schon lange aufgemacht hat.


Ich vermute allerdings, dass es trotz dieser Regelung nicht zu einem rasanten Anstieg erziehender Vter kommen wird. Denn die mangelnde Beteiligung von Mnnern an derselben hat weniger konomische, sondern kulturelle Grnde. Vielleicht ist kein einzelnes familienpolitisches Instrument der Welt dazu in der Lage, Jahrhunderte- wenn nicht Jahrtausende alte patriarchale Strukturen binnen weniger Jahre umzuwerfen. Aus konservativen Ecken und Kreisen des Landes wird berichtet, dass es vielen Mnnern regelrecht peinlich ist, schon nur die beiden Vtermonate in Anspruch zu nehmen. Das wird weder vom Chef noch von den lieben Kollegen goutiert. Doch nach meiner Beobachtung ist es auch im aufgeklrten, linken Milieu nicht so viel anders. Bei der Geburt des Kindes entdecken Mnner wie Frauen gerne ihre Unersetzbarkeit  Mnner auf der Arbeit und Frauen bei ihren Kindern. Es sind dann Mnner und nicht Frauen, die ihren Job pltzlich so verantwortungsvoll finden, dass sie ihm nicht fernbleiben knnen. Frauen wiederum denken, es sei dem Kindeswohl abtrglich, wenn sie den Kleinen keine Rund-um-die-Uhr-Betreuung bieten. Auch der aktuelle Trend zum ganzjhrigen Stillen wird gerne als Begrndung genannt. Viele Frauen sagen auch, sie htten einfach Lust auf die Zeit mit dem Kind und keinen Bock auf Erwerbsarbeit, was natrlich zu respektieren ist. Erstaunlich nur, dass es fast ausschlielich Frauen sind, die den Widerstand gegen den Lohnarbeitszwang in der Elternzeit zelebrieren.


Kurzum: Bei der Familiengrndung fallen die meisten heterosexuellen Elternpaare wieder in die alte Rollenverteilung zurck: Mnner in die des Ernhrers und Frauen in die der Mutter.Schlimm genug also, dass viel zu wenige Mnner bereit sind, ein moderneres Rollenverstndnis zu leben. Schlimmer noch, dass so viele Frauen es mitmachen und ihren Mnnern genau das ermglichen. Die buchstblich letzte Frage ist, warum hat das Elterngeld nicht zu mehr Geburten gefhrt hat. Sie wird vor allem in konservativen Kreisen gestellt. Vielleicht weil Arbeitsvertrge befristet, die Mieten zu hoch, der Partner keinen Bock hat (auf Kinder oder darauf, sich gleichermaen an der Erziehung zu beteiligen), das berufliche Fortkommen oder die individuelle Selbstverwirklichung ohne Kinder wichtiger sind etc pp. Aber es ist eigentlich auch egal. Denn die Realisierung vorhandener Kinderwnsche zu ermglichen und vor allem die Untersttzung real vorhandener Kinder und Eltern ist fr mich Mastab linker und feministischer Politik - und eben nicht die Erhhung irgendwelcher Geburtenziffern.


Caren Lay ist Mitglied des Deutschen Bundestages, verbraucherpolitische Sprecherin und stellvertretende Vorsitzende der Fraktion DIE LINKE.
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	Rechts im Bild: Alleinerziehender in Elternzeit. Ikea machts vor, nur 27 Vter machens nach
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Überlegungen zu einer Familienpolitik aus Gleichstellungsperspektive






Nicht nur mit Blick auf sozialstrukturelle Daten des Arbeitsmarktes wie Erwerbsquote, Hierarchieebenen und Bildungswege zeigt sich, dass das Geschlechterverhltnis in hohem Mae durch Wandel und Persistenz gekennzeichnet ist. (vgl. Ehnis 2009) Dies gilt auch fr die vermeintlich private Seite der Organisation des Lebens mit Kindern.


Auf der einen Seite vervielfltigen sich die Lebensformen mit Kindern durch Alleinerziehende, Patchworkfamilien, eingetragene homosexuelle Partnerschaften und alternative nicht-eheliche Lebensformen. Auf der anderen Seite bleibt die Ehe als Institution erstaunlich stabil, gerade wenn junge Kinder im Haushalt sind. Nach wie vor leben 75% der Kinder bei ihren verheirateten Eltern (Statistisches Bundesamt 2013, 63). Die Geburt eines Kindes geht dabei mit einer deutlichen Traditionalisierung der Arbeitsteilung in heterosexuellen Paarbeziehungen einher. Whrend die aktive Erwerbsttigkeitsquote von Mnnern relativ unabhngig von der Geburt eines Kindes ist, sind Mtter mit Kindern unter drei Jahren lediglich zu 32% berhaupt aktiv erwerbsttig und dann berwiegend in Teilzeit (Statistisches Bundesamt 2013, 65). Auch an der Verteilung haus- und kindbezogener Arbeiten ndert sich in den letzten Jahrzehnten kaum etwas (vgl. Procher u.a. 2014). Dass der Wandel im Geschlechterverhltnis so ambivalent und schleichend verluft, liegt nicht zuletzt an der sozialpolitischen Rahmung, die das Feld Leben mit Kindern umgibt.


Vom traditionellen zum modernisierten Familienernhermodell


Familie wurde in der Bundesrepublik als Eltern-Kind Gemeinschaft etabliert. Das sozial- und genderpolitische Ideal war die Einverdienerehe mit dem Mann als Verdiener und der Frau als Hausfrau und Mutter. Sozialpolitisch wurde und wird es gesttzt, indem eine Elternteil ber das mnnliche Normalarbeitsverhltnis  kontinuierlich, tariflich abgesichert, Vollzeit  und den daran gekoppelten Lohnersatzleistungen wie Arbeitslosengeld, Krankengeld und Rente, whrend das andere Elternteil ber die Ehe als Vorsorgeinstitution lebenslang und mit ausreichenden abgeleiteten Ansprche z.B. durch Witwenrente, Mitversicherung in der Krankenkasse, Unterhalts- und Bedarfsregelungen abgesichert werden sollte.
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	Modernisiertes Familienernhrerarrangement beim berqueren der Strae
	Keoni Cabral  (CC BY 2.0)


Neben der Tatsache, dass dieses brgerliche Ideal fr einige Schichten an ihren finanziellen Mglichkeiten vorbeiging und die konomische Basis des mnnlichen Normalarbeitsverhltnisses und einer stabilen Ehe, die diesem Modell zugrunde liegt, weiter schleichend erodiert, ist der brgerlichen Mittelschicht zudem das Ideal abhandengekommen. Es ist ersetzt durch ein Ideal der Erwerbsttigkeit beider Elternteile, welches sich hufig in einer Arbeitsteilung Vollzeit (Mann), Teilzeit (Frau) niederschlgt, was als modernisiertes Familienernhrerarrangement beschrieben werden kann.


Neuere sozialpolitische Manahmen zielen daher verstrkt auf die eigenstndige Absicherung beider Eltern durch Erwerbsttigkeit. Zu nennen wren der Ausbau der Kitaeinrichtungen, die Neuregelungen des Elterngeld- und Elternzeitgesetz, aber auch Erhhung des Zwangs zur Arbeit durch ALG II und die Absenkung von Unterhaltsrechten. Gleichzeitig wirken jedoch alte Regelungen, die dem Leitbild des Einverdienerehe folgen wie Ehegattensplitting, kostenlose Mitversicherung des Ehepartners in der Krankenversicherung oder die steuerliche Absetzbarkeit der nicht-erwerbsttigen Partner*in als besondere Belastung weiter fort oder werden wie das Betreuungsgeld sogar neu etabliert.


In dem sozialpolitischen Nebeneinander der Regelungen haben es ausgerechnet die Paare mit Kindern am schwersten, die fr sich eine egalitre Arbeitsteilung von Erwerbsarbeit und kind- und haushaltsbezogenen Arbeiten anstreben.


Von den Schwierigkeiten einer Familienpolitik aus Gleichstellungsperspektive


Selbstredend sollten einige der alten Regeln abgeschafft werden. Durch das Ehegattensplitting beispielsweise frdert der Staat mit ca. der Hlfte der Summe von etwa 20 Milliarden Euro jhrlich Ehen ohne Kinder, in denen die Ehepartner*innen ein mglichst unterschiedliches Einkommen haben. Aus gleichstellungspolitischer Perspektive ein absolut sinnfreies Unterfangen. Abschaffung alter Leistungen knnen dennoch lediglich Vorschlge zur Gegenfinanzierung neuer Leistungen sein. Denn die Regelungen des alten Geschlechterarrangements bten ermglichende Funktionen fr Familien aus. Sie ermglichten einer Person, in der Regel der Mutter, Zeit mit ihren Kindern zu verbringen und zum anderen sicherten sie diese gegen existenzielle Nte ohne staatliche Gngelung ab. Der Status als Hausfrau und Mutter war gesellschaftlich akzeptiert, weit ber die Kleinkindphase hinaus.
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	Schmerzhaft nicht nur fr den Bundeshaushalt: Gesplitteter Ehegatte
	Jo Christian Oterhals  (CC BY-NC-ND 2.0)


Auch eine Familienpolitik aus Gleichstellungsperspektive (zu den normativen Implikationen einer solchen Perspektive siehe den Beitrag von Sabine Beckmann in dieser Ausgabe) braucht Instrumente, die diese Funktionen Zeit mit Kindern und Absicherung gegen existenzielle Nte sowie gesellschaftliche Akzeptanz von Erziehungsaufgaben durch sozialpolitische Leistungen ermglichen, ohne dabei die genderpolitisch problematischen Strukturierungen wie geschlechtsspezifische Arbeitsteilung und die existenzielle Verwiesenheit auf den/die Ehepartner*in zu wiederholen.


Ein solches Programm stellt allerdings schon von daher eine enorme Herausforderung dar, weil sich die dargestellten Ziele in Teilen zu widersprechen scheinen. Anstze wie Lohn fr Hausarbeit oder ein bedingungsloses Grundeinkommen sichern zwar einen individuellen Zugang zur Sozialleistungen, erhhen die Anerkennung fr Sorgearbeit und reduzieren den Zwang zur Erwerbsarbeit. Sie scheinen jedoch ungeeignet, die gleichberechtigte Teilhabe an der Erwerbsarbeit voran zu bringen.


Verpasst werden die genannten Herausforderungen sicherlich auch durch Manahmen, die schlicht die alten Leistungen abschmelzen, um dadurch den Anreiz/Zwang zur Arbeit zu erhhen, wie dies bei Teilen der modernisierten Familienpolitik z.B. durch die Krzung der Unterhaltsrechte, Anrechnung von Elterngeld/Kindergeld auf das ALG II und die Reduzierung der Witwenrente geschieht. Eine Gleichstellungspolitik, die lediglich auf ein schnelle Reintegration von Mttern in den Arbeitsmarkt um jeden Preis zielt, verknappt in der Tendenz die Zeit fr Kinder, berlsst prekr oder gar nicht in den Arbeitsmarkt integrierte Eltern und deren Kinder der finanziellen Armut und reduziert weiter die Anerkennungen fr gesellschaftlich notwendige Care-Arbeit. Sie bersieht, dass sich Gleichstellung nicht allein auf dem Arbeitsmarkt herstellen lsst, sondern es eben auch einen Wandel in der Arbeitsteilung von Care-Arbeit braucht.


Bedingte Erwerbszentrierung von Sozialleistungen als Weg?


Teile familienpolitischer Manahmen scheinen aber durchaus das Potential zu haben, eine Vereinbarkeitspolitik zu frdern, die auf der einen Seite Zeit fr Familien und Anerkennung schafft, auf der anderen Seite aber auch Teilhabe an der Erwerbsarbeit frdert. Dazu zhlt neben dem Ausbau von Kitapltzen und Ganztagsschulen vor allem auch das 2007 neu gestaltete und jetzt reformierte Gesetz zu Elterngeld und Elternzeit (BEEG).


Aus Genderperspektive enthlt das Gesetz viele wichtige Impulse. Zum ersten Mal werden Vter explizit als Erziehungspersonen angesprochen. Die Regelung ermglicht zudem jeder Person, die vor der Geburt ihres Kindes auf dem Arbeitsmarkt integriert war, einen eigenstndigen Zugang zu der Sozialleistung, unabhngig vom Verdienst des anderen Elternteils. Hiervon profitieren zumeist Frauen. Die Gestaltung als Lohnersatzleistung erhht fr die Paare darber hinaus den Spielraum, dass die bisher mehr verdienende Person, in der Regel der Vater, vorbergehend zuhause bleibt. Tatschlich steigen mit der Einfhrung der Regelung die Anzahl von Elterngeld und -zeit Antrge von Vtern deutlich, wenngleich hufig lediglich zwei Vtermonate genommen werden.


Mit der relativ kurzen Vergabe des Elterngeldes von maximal 14 Monaten, der lediglich vorsichtigen Einbindung von Vtern und den Schwierigkeiten der Anschlussbetreuung blieb der Impuls zu einer langfristigen gleichberechtigteren Arbeitsteilung dann auch relativ schwach.


Der aktuelle Vorsto des Bundesfamilienministeriums mit dem ElterngeldPlus, teilzeitarbeitende Eltern lnger zu frdern, ist in diesem Sinne zu begren, weil das Gesetz Anreize zu einer langfristig gleichberechtigterem Paararrangement bietet. Bei den sogenannte Partnermonaten reicht es jedoch, Arbeitszeiten im Segment 25 bis 30 Stunden zu untersttzen, falls die Partner*in nicht Vollzeit arbeitet. Dass beide Eltern zwischen 25 und 30 Stunden arbeiten sollen, setzt nmlich voraus, dass beide Partner vor der Geburt des Kindes sozialversicherungspflichtig in Vollzeit beschftigt waren und dies betrifft nur einen recht privilegierten Teil der Eltern.


Aus Gleichberechtigungsperspektive lsst sich grundstzlich kritisieren, dass die monetre Anerkennung der Erziehungsleistung eindeutig der Integration in der Erwerbsarbeit nachgeordnet wird. Faktisch bedeutet dies, dass Mnner fr einen Monat Elternzeit im Schnitt deutlich mehr Elterngeld erhalten als Frauen. Problematisch ist diese Nachrangigkeit aber vor allem im Umgang mit Eltern im ALG-II-Bezug, deren Erziehungsleistungen strukturell abgewertet und keinerlei monetre Anerkennung findet. Dies geschieht durch die Anrechnung von Eltern- und Kindergeld auf das ALG-II und durch die Verkrzung der Bezugsdauer im Vergleich zu den Regelungen vor 2007. In diesem Sinne wre eine diskriminerungsfreie Zahlung eines relativ hohen Mindestleistung wnschenswert, um die sozialpolitischen Folgen des Gesetzes aufzufangen. Als Richtschnur einer Familienpolitik aus Gleichstellungsperspektive lie sich so eine bedingte Erwerbszentrierung von Sozialleistung benennen:



		individueller Zugang zu Sozialleistungen statt der Konstruktion von Bedarfsgemeinschaften

		existenzsichernde und nicht-diskriminierende Gestaltung von Mindestleistungen

		lohnabhngige Gestaltung bei darber hinaus gehenden Leistungen

		Deckelung von Lohnersatzleistungen nach oben

		Anreize fr die Umverteilung kind- und haushaltsbezogener Arbeiten zwischen den Sorgeberechtigten.




Zum Schluss


Aus einer gleichstellungspolitischen Genderperspektive bedrfte es darber hinaus einer nicht nur familienpolitischen Gesamtstrategie. Das institutionelle Setting einer Gesellschaft, insbesondere des Arbeitsmarktes (Arbeitszeit, Mitbestimmung), msste dabei so strukturiert sein, dass eine echte Vereinbarkeit fr Sorgearbeit leistende Personen ermglicht wird, d.h. den Subjekten eine Vereinbarkeit im Sinne einer Teilhabe an Erwerbsarbeit, haus- und kindbezogener Arbeiten, eigener Zeit und sozial-politischen Engagement im Lebenslauf leichter gemacht wird. Zudem sollte Familie als ein Ort begriffen werden, in dem Kinder erzogen werden, so dass sich politische Regulierungen auch fr andere Konstellationen als fr die klassische Vater-Mutter-Kind Familie offen zeigen.


Patrick Ehnis ist Politikwissenschaftler und arbeitet an der Universitt Bremen. Er ist Autor von Vter und Erziehungszeiten - Politische, kulturelle und subjektive Bedingungen fr mehr Engagement in der Familie.
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Zum Wert von Familien: Familienpolitik und Elterngeld



Lisa Malich


Welche Personen als Familie zusammenleben und was berhaupt unter diesem Begriff verstanden wird, ist verschieden  und zwar nicht erst seit heute. Die Norm von Vater-Mutter-Kind ist keineswegs eine menschliche Konstante, sondern Familiendefinitionen variieren je nach historischer Epoche und sozialer Schicht, Region und Kultur. Meist bezeichnet der Begriff eine Lebensgemeinschaft, die besonders um die Sorge fr Kinder zentriert ist. Das kann biologische und soziale Eltern ebenso einschlieen wie Alleinerziehende, mehrere Erziehende, Gro- und Pflegeeltern oder umfangreichere Verwandtschafts- und Gemeinschaftssysteme. Angesichts dieser mglichen Vielfalt betont die aktuelle Familienforschung, dass Familie im Plural gedacht werden muss (Ecarius 2007, 27). Dieser Plural stt allerdings schnell an seine Grenzen, wenn Familie im Bereich staatlicher Politik verhandelt wird. In diesem Text mchte ich nachvollziehen, ob und wie die aktuelle Familienpolitik die Vielfalt von Familien bercksichtigt. Hierzu betrachte ich eines ihrer wichtigsten Instrumente nher: das Elterngeld, das von der groen Koalition zum 1.1.2007 eingefhrt wurde, um das vorhergehende einkommensunabhngige Erziehungsgeld durch ein flexibles, einkommensabhngiges System zu ersetzen.
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	Hat das noch was mit Politik zu tun? Eine Dreikindfamilie im Singular auf dem Weg zur Kirche
	Frank De Freitas (CC BY-NC-ND2.0)


Ein wichtiger Kritikpunkt richtet sich gerade auf diese Einkommensabhngigkeit und ihre Funktion als neoliberale Elitefrderung (Nowak 2010, 141). Denn sie hat zur Konsequenz, dass in erster Linie diejenigen Familien profitieren, in denen mindestens ein Elternteil gut verdient. Dadurch sind die Gewinner_innen des Elterngeldes wohl situierte, beruflich qualifizierte, heterosexuelle Paare  zu den Verlierer_innen zhlen dagegen Geringverdienende und Erwerbslose, zu denen viele Migrant_innen, Alleinerziehende und chronisch Kranke gehren (Hajek 2013, Strobel 2012). Das bedeutet, dass Menschen mit geringerem Lohn durch die Sorge fr Kinder weiterhin einem massiven Armutsrisiko ausgesetzt sind und dass ihnen viele Mglichkeiten zur Gestaltung des Familienlebens verschlossen bleiben: Weder knnen sie sich hochwertige Ernhrung, Bildungsangebote oder rztliche Zusatzleistungen leisten, noch Babysitter, Tagesmtter oder Putzkrfte um die eigene Arbeitsbelastung zu reduzieren.


Doch auch im Kreis derjenigen, die das Ziel aktueller familienpolitischer Manahmen bilden  also Akademiker_innen und gut verdienende Mittelklassefamilien  gibt es keineswegs nur Gewinner_innen. So ist ein paradoxer Effekt des derzeitigen Elterngeldmodells, dass ein nicht unerheblicher Teil der in der Wissenschaft beschftigten Akademiker_innen gerade keinen Zugang dazu hat. Denn das Elterngeld orientiert sich am versteuerbaren Einkommen. Im Rahmen von Sparmanahmen und Prekarisierung wurden jedoch viele vormalige Qualifikationsstellen an Universitten abgebaut. Studierende, Promovierende und Post-Dokdorand_innen sind daher in erheblichem Mae auf nichtsozialversicherungspflichtige Stipendien angewiesen und haben daher nur Anspruch auf den Mindestsatz. Das sei aber nur am Rande bemerkt, denn vor allem kommt es zu erheblichen geschlechtsspezifischen Ungleichheiten innerhalb der von Elterngeld profitierenden Elternpaare. Dies betrifft zum einen die Tatsache, dass die Betreuungs- und Sorgearbeit weiterhin primr an Frauen delegiert wird: Nur 20-30 % aller Vter gehen berhaupt in Elternzeit und der Groteil von ihnen nimmt lediglich die gesetzlich vorgesehenen zwei Monate. Zum anderen zeigt sich eine erhebliche Diskrepanz in Bezug auf das Einkommen: Der durchschnittliche Elterngeldanspruch von Vtern, die vor der Geburt des Kindes berufsttig waren, liegt bei 1204 Euro  der von Mttern bei 868 Euro (Bundesministerium fr Familie 2013). Die Diskriminierung und geringere Bezahlung von Frauen im Erwerbsleben setzt sich so auch beim Elterngeld fort.


Die Abhngigkeit des Eltergelds vom Einkommen fhrt auerdem dazu, dass Familienarbeit keinen Wert an sich bildet, sondern sich ihr Wert mageblich von der bezahlten Lohnarbeit herleitet. Damit hngt der Lohn fr Betreuungsttigkeiten allein davon ab, wer sie erledigt. Der Vater, der als vollberuflicher Unternehmensberater die zum Erhalt zweier zustzlicher Partnermonate erforderlichen zwei Monate Auszeit nimmt (die dann gern im gemeinsamen Familienurlaub verbracht werden) erhlt fr seine Leistungen mehr Geld als die alleinerziehende Mutter, die als zuvor als Zahntechnikerin angestellt war. Und wenn ein Mann Windeln wechselt, so scheint das im Durchschnitt sehr viel mehr Geld wert zu sein, als wenn eine Frau die identische Ttigkeit verrichtet.
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	Elterngeld macht's Mum happier oder nicht?
	Doug Wheller (CC BY-NC-SA 2.0)


Bislang war von den Eltern die Rede, die berhaupt Zugang zu familienpolitischen Untersttzungen wie dem Elterngeld haben. Dieses Privileg besitzen jedoch keineswegs alle Familien. Besonders Familien mit inter-, trans* oder gleichgeschlechtlichen Eltern, werden oft vom Anspruch an Elterngeld ausgeschlossen. Denn whrend heterosexuell lebende Elternpaare auch unverheiratet Anspruch auf Elterngeld und Elternzeit haben, ist das fr Eltern, die auerhalb der heterosexuellen und zweigeschlechtlichen Norm leben, ungleich schwieriger. Sie mssen zunchst eine offizielle Lebenspartnerschaft eingehen. Das ist nicht nur ein brokratischer und mitunter langwieriger Prozess  sondern auch Ausdruck einer eklatanten Ungleichbehandlung gleichgeschlechtlicher Paare: Im Gegensatz zu den unverheirateten gegengeschlechtlichen Paaren wirken sie defizitr und werden gezwungen, das scheinbar fehlende Vertrauen in ihre Verantwortung durch juristische Verbindlichkeit auszugleichen. Noch mehr Nachteile haben Familien, die sich nicht in die Norm eines Elternpaares fgen knnen oder wollen, weil sie aus mehr als zwei Eltern bestehen. Diese knnen sich in verschiedensten Lebenssituationen befinden  sei es, dass sich etwa ein lesbisches und ein schwules Paar zusammengetan haben, um zu viert Kinder aufziehen, sei es, dass sich eine klassische Patchworkfamilie durch die Trennung eines heterosexuelles Elternpaars ergeben hat oder dass sich mehrere Co-Eltern ohne romantische Partnerschaften zusammen gefunden haben. In all diesen Familienkonstellationen ist es nicht mglich, dass soziale Eltern Elterngeld erhalten, so dass eine gerechte Aufteilung der Betreuungsarbeit erheblich erschwert wird. Im Gegensatz dazu knnen Verwandte bis zum dritten Grad Elterngeld erhalten. Biologischer Verwandtschaft wird also mehr Wert beigemessen als gewachsenen Beziehungen, nicht-genetischer Verantwortungsbernahme und sozialen Frsorgegemeinschaften.


Auch Familien ohne deutsche Staatsbrgerschaft haben, je nach Aufenthaltstitel und Arbeitserlaubnis, nur begrenzt Zugang zum Elterngeld. Hierbei sind geflchtete Menschen sicherlich am strksten von Diskriminierung betroffen. Sie erhalten nur Elterngeld, wenn sich die antragstellende Person seit mindestens drei Jahren rechtmig, gestattet oder geduldet in Deutschland aufhlt und hier auerdem berechtigt erwerbsttig ist  Voraussetzungen, die an der Lebensrealitt fast aller Menschen, die nach Deutschland geflchtet sind, vorbeigehen. Auf diese Weise wird die massive Armut und Abhngigkeit geflchteter Familien weiter verstrkt. Die Hrden, die die Festung Europa um sich errichtet hat, finden damit auf familienpolitischer und brokratischer Ebene ihre Fortsetzung. Dabei ist die mangelnde finanzielle Untersttzung von Geflchteten allerdings leider nur eine von vielen Schikanen. Ein Beispiel bildet das Asylbewerberleistungsgesetz, durch das Geflchtete nicht der gleiche Zugang zu Krankenversorgung wie deutsche Patient_innen erhalten. Vielmehr bekommen Asylbewerber_innen keine Krankenkassenkarte. In Auffanglagern mssen sie die Mitarbeiter_innen der Flchtlingsunterknfte um Erlaubnis bitten, um medizinische Hilfe in Anspruch nehmen zu drfen. Und fr die Einweisung in ein Krankenhaus muss zuerst der Einweisungsschein ein_er Mediziner_in vorliegen. Als Folge solcher brokratischen Hrden starb Anfang 2014 das Baby einer Asylbewerberin aus Ghana, nachdem es nicht in eine Kinderklinik in Hannover aufgenommen wurde.


Die aktuelle deutsche Familienpolitik  das sollte aus den Fllen deutlich geworden sein  macht keinesfalls Politik fr die in Deutschland lebenden Familien. Statt die Pluralitt und die unterschiedlichen Bedrfnisse von Familien wahrzunehmen und dafr einzutreten, dass alle Kinder gleichberechtigt, gesund und gut betreut aufwachsen knnen, hierarchisiert diese Politik Menschengruppen, Familienkonstellationen und Arbeitsformen. Gefrdert wird nur ein kleiner Kreis: Familien mit zwei heterosexuell lebenden, berufsttigen Eltern, die die deutsche Staatsbrgerschaft besitzen und ein mittleres bis hohes Einkommen haben. Hinter der derzeitigen Familienpolitik verbirgt sich somit eine selektive Bevlkerungspolitik, die ber die kalkulierte Ungleichbehandlung von Menschen operiert. Sie misst nicht allen Familien den gleichen Wert zu, sondern richtet sich auf eine Zukunft, der sie versucht ihre eigene Wunschvorstellung von Familie aufzuzwingen.


Lisa Malich ist wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut fr Medizingeschichte der Charit Berlin und betreibt den Blog Fuckermothers, der sich mit feministischen Perspektiven auf Mutterschaft beschftigt. 
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Grenzen als Konfliktfeld

Rezension des jüngst erschienen Sammelbands Grenzregime II

Lena Kreck
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Die europischen Grenzen sind dicht ... Wenn wir uns gegen die europische Abschottungspolitik wenden, erzeugen wir oft das Bild von der einen, unberwindbaren Grenze. Sie ist physisch, wir stellen sie als Stacheldrahtzaun dar oder zeichnen das Mittelmeer als tiefen, todbringenden Graben. Und wir haben damit ja nicht unrecht: Wiederholt haben Flchtlinge versucht, etwa den Grenzzaun zum spanischen Melilla zu berwinden. Und die tausende im Mittelmeer Ertrunkenen sprechen eine eigene, klare Sprache des Unfassbaren.


Mit Grenzregime II ist ein Sammelband erschienen, der verstehen lsst, dass Grenze dennoch nicht ohne weiteres mit Territorialgrenze gleichzusetzen ist. Grenzen sind auch a-territorial und sie sind Gegenstand von Kmpfen.


In dem ersten Teil des Bands  er befasst sich mit der Externalisierung der Migrationskontrolle  werden Migrations(steuerungs)politiken mit Wirtschafts- und Entwicklungspolitik sowie der Militr-/Sicherheits-/Gefngnisindustrie in Zusammenhang gedacht. Migration wird im Kontext von Rassismen und Einschluss als Disziplinierung betrachtet. Anhand der Trkei wird verdeutlich, dass Transitlnder mehr sind als flchtige Stationen und wie sie von Migrant_innen geprgt werden. Und es werden Geschichten vom Scheitern erzhlt. Grenzregime II bemht sich, Migration und Migrationspolitiken global in den Blick zu nehmen  Mali, Mexiko, Trkei, Griechenland, thiopien sind Orte, an denen sich die berichtenden oder untersuchten Migrant_innen befinden  und es kommen im gesamten Buch als Autor_innen nicht nur Wissenschaftler_inne aus dem deutschsprachigen Raum zu Wort.


Wie wird Wissen ber Migration und Grenzen produziert? fragt der zweite Teil des Sammelbands. Die Beitrge verdeutlichen, wie zentral die Rolle der Internationalen Organisation fr Migration (IOM) und vergleichbarer Institutionen ist, die ber die durch sie finanzierte Studien zwei Bilder erzeugen: Jene der idealen und jene der unproduktiven Migrant_innen. Dabei wirkt sich das Schreckensbild von irregulrer Migration auf Migrationspolitiken aus, ohne zu reflektieren, dass irregulre Migration selbst ein Produkt von Migrationspolitik ist.
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Der aus meiner Sicht besonders geglckte dritte Teil knpft an Forschungen von acts of citizenship an. Brger_innenschaft wird hier als permanente politische Praxis verstanden, die schon immer mit politischen Kmpfen um Rechte verbunden war. Die migrantischen Aktivist_innen, die in den letzten Jahren in Deutschland fr ein Bleiberecht stritten, brechen mit der Ordnung der Politik. Sie brechen Gesetze, um sie zu verndern. Hier knpft der Sammelband an das Konzept der Autonomie der Migration an und versucht ber differentielle Inklusionen die Augen fr die erstaunliche Anwesenheit von Migrant_innen im europischen Raum (S. 243) zu ffnen.


Zuletzt diskutieren Wissenschaftler_innen ihre eigenen Methoden einer aktivistischen oder partizipatorischen Forschung. Whrend der Rest des Sammelbandes auch fr Leser_innen jenseits der Wissenschaft gut lesbar und gewinnbringend ist, schliet er mit einem Selbstbezug und wendet sich an ein sozialwissenschaftliches Fachpublikum. Der Beitrag zur kritischen Kartografie rahmt dabei allerdings den Sammelband, indem er verdeutlicht, inwiefern Mapping dem Territorium vorausgeht (S. 301).


Insgesamt ist der Sammelband auch jenen zu empfehlen, die sich politisch mit Migration und Migrationspolitiken befassen. Er zeichnet nicht das Bild von Migrant_innen als Opfer, sondern zeigt sie als eigensinnige Subjekte, die einem perfiden, schwierig zu durchschauenden und permanent umkmpften System der Grenzziehung gegenber stehen.


Heimeshoff, Lisa-Marie; Hess, Sabine; Kron, Stefanie; Schwenken, Helen; Trzeciak, Miriam (Hg.) (2014): Grenzregime II. Migration  Kontrolle  Wissen ; transnationale Perspektiven: Berlin : Assoziation A, 2014.




Schwedens Demokraten vs Schwedendemokraten

Eine Historische Wahl mit bitterem Nachgeschmack

Henning Süssner Rubin
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	Schweden ganz unten: Bisschen angefressen!
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In Schweden wurde am 14. September gewhlt. Das erklrte Ziel der rot-grnen Oppositionsparteien einen Regierungswechsel nach acht langen Jahren wurde erreicht. Am 3. Oktober prsentierte der neue schwedische Ministerprsident Stefan Lfven sein Kabinett. Die Erwartungen der schwedischen Linkspartei (Vnsterpartiet) auf eine rot-rot-grne Regierung wurden jedoch bitter enttuscht.


Im Jahr 2004 hatten die vier brgerlichen Parteien des schwedischen Reichstags eine Allianz fr Schweden gebildet und schafften es 2006, die sozialdemokratische SAP nach zwlf Jahren von der Macht zu verdrngen. Vier Jahre spter bildeten Sozialdemokraten (SAP), Grne (Miljpartiet) und Linkspartei eine rot-grne Gegenallianz, schafften es jedoch nicht, die rechte Regierung Fredrik Reinfeldt zu besiegen.


Ziel erreicht  Reinfeldt weg


Das Ziel der Rotgrnen wurde also im September endlich erreicht. Die kleineren brgerlichen Parteien  Christdemokraten, Liberale und Zentrumspartei  verzeichneten leichte Verluste.


Der groe Verlierer der schwedischen Wahl war Reinfeldts konservative Partei (Moderaterna), die fast 7 Prozentpunkte verlor. Fredrik Reinfeldt gab deswegen schon am Wahlabend seinen Rcktritt als Regierungschef und seinen kompletten Rckzug aus der Politik bekannt.


Offensive Linke


Die Linkspartei hatte einen offensiven Wahlkampf gefhrt, der sich auf eine einzige Wahlforderung konzentrierte: Die Abschaffung von privaten Gewinnen im ffentlichen Sektor. Dank einer geschickten Wahlkampagne gehrte diese Frage zu einer der meist diskutierten im Wahlkampf. Gleichzeitig raubte jedoch eine andere Partei mit ausgeprgt linkem Profil Aufmerksamkeit. Die Feministische Initiative (FI) schien im Wahlendspurt durchaus Chancen zu haben, die Vier-Prozenthrde zum Reichstag zu nehmen. FI hatte im Europawahlkampf berraschend ber 5 Prozent der Stimmen und ein Mandat in Brssel geholt. Im Endspurt des Reichstagswahlkampfes sah man vor allem das populre Sprachrohr der jungen Partei, Gudrun Schyman oft in den Medien.


Ungeliebte Feministinnen


Schyman ist keine Unbekannte fr die Linkspartei. Sie war von 1993 bis 2003 Vorsitzende der Linken und mageblich daran beteiligt, dass die Partei sich seit dem Jahr 1995 als feministische Partei bezeichnet. Im Streit um das feministische Profil trat sie jedoch 2003 aus. Im April 2005 wurde sie eine der ersten Sprecherinnen der neu gebildeten Feministischen Initiative.


Die neue Partei wurde, nicht ohne Grund, mit Missmut von den frheren GenossInnen betrachtet. Programmatisch stehen sich beide Parteien nahe, wobei jedoch FI standfest behauptet, dass dies nicht der Fall sei. FI enttuschte in den Wahlen 2006 und 2010, erhielt zuletzt blo 0,4 Prozent der Stimmen, und schien dabei zu sein, sich aufzulsen. Nach der Europawahl im Mai setzten die Feministinnen Kurs auf den Reichstag. Dies geschah nicht zuletzt auf Kosten von Linkspartei und Grnen, deren Stammwhler eindeutig vom unorthodoxen und frechen Profil der FI angesprochen wurden.
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	Place to be fr Linke? Das war einmal
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Linke Erwartungen


Die letzte Phase des Wahlkampfes wurde deswegen von Unruhe im linken Lager geprgt. In den Wahluntersuchungen lag die Linkspartei lange bei 6-8 Prozent. Es wurde sogar von einem bevorstehendem Linksruck gesprochen. Dementsprechend waren die Erwartungen am Wahlabend trotz alledem hoch bei der Wahlfeier der Linken.


Ihr Vorsitzender Jonas Sjstedt machte keinen Hehl daraus, dass seine Partei gerne eine neue regierende Koalition mit Sozialdemokraten und Grnen bilden wolle.


Der sozialdemokratische Spitzenkandidat Stefan Lfven hatte jedoch schon vor der Wahl mitgeteilt, dass er lieber blo mit den Grnen eine Koalition bilden wolle. Das mit blo 5,7 Prozent zum Schluss enttuschende Wahlergebnis der Linkspartei fhrte schnell dazu, dass man schon ein paar Tage nach der Reichstagswahl den Medien entnehmen konnte, dass Lfven der Linkspartei die kalte Schulter zeigen wrde. Die Partei wurde noch nicht einmal zu Sondierungsgesprchen eingeladen.


Schwedendemokraten schaffen Durchbruch


Unerwartet kam diese Entwicklung nicht. Die parlamentarische Lage in Stockholm ist nmlich kompliziert, was am eigentlichen Gewinner der Wahl liegt, den rechtspopulistischen Schwedendemokraten (Sverigedemokraterna). Die Partei, die 1988 als offen rechtsextreme Partei gebildet und noch bis 2002 weit von jeglichen parlamentarischen Erfolgen entfernt war, erzielt am 14. September ihren endgltigen parlamentarischen Durchbruch. Nachdem die Rechtspopulisten in der letzten Wahl mit 5,7 Prozent der Stimmen erstmals den Einzug in den Reichstag halten konnten, sind sie jetzt mit nahezu 13 Prozent der Stimmen und 49 Mandaten Schwedens drittgrte Partei.


Und damit das Znglein an der Waage im Reichstag. Weder die ehemaligen Regierungsparteien noch die rot-grnen Parteien haben eine Mehrheit im Reichstag. Niemand will (bislang) mit den Rechtsextremen zusammen arbeiten, gleichzeitig ist die Zusammenarbeit ber die so genannte Blockgrenze noch kompliziert. Es ist jedoch wahrscheinlich, dass die in den letzten 15 Jahren nahezu wasserdichte Blockpolitik im schwedischen Reichstag bald der Geschichte angehrt.


Auch wenn es schon vor der Wahl 2006 in der Praxis zwei politische Blcke gab, so war das eigentliche Epizentrum der Reichstagspolitik immer die SAP, die kein Interesse daran hatte, sich langfristig oder zu fest an bestimmte politische Partner zu binden. Stattdessen wurden die kleineren Mitte-Parteien und die Opposition links der Sozialdemokratie regelmig gegeneinander ausgespielt, und somit die konservative Rechte lange von der politischen Macht ferngehalten. In der Konsequenz regierten sozialdemokratische Regierungen jahrzehntelang entweder mit eigenen Mehrheiten oder eben in Minderheit, indem sie mit brgerlichen Mitte-Parteien verhandelten bzw. sich von Abgeordneten der Kommunisten/Linkspartei[bookmark: _ftnref1][1] tolerieren lieen.


Rot-grne Minderheitenregierung


Was jetzt geschieht ist jedoch historisch: Stefan Lfvens Sozialdemokraten und die schwedischen Grnen bildeten am 3. Oktober eine Minderheitenregierung. Das ist die erste sozialdemokratische Koalitionsregierung seit 1957. Die Regierung Lfven wird es jedoch nicht leicht haben. Die rot-grne Regierungskoalition in Stockholm hat blo 138 von 349 Abgeordneten des schwedischen Reichstages hinter sich. Um Abstimmungen zu gewinnen bedarf es im Prinzip der Untersttzung von mindestens zwei anderen Parteien, da eine Zusammenarbeit mit den Konservativen, der grten brgerlichen Partei und dem Konkurrenten um die Regierungsmacht, ausgeschlossen erscheint.


Dass Lfvens Sozialdemokraten nicht besonders an einer engeren Zusammenarbeit mit der Linkspartei interessiert sind, liegt teils daran, dass die Untersttzung der Linkspartei nicht ausreicht, um einen parlamentarische Mehrheit zu erlangen. Und mit der Linkspartei in einer Koalition wre eine Zusammenarbeit mit den brgerlichen Mitte-parteien nahezu unmglich.


Linkes Dilemma


Es drfte ein Teil von Lvens Kalkls sein, dass die Abgeordneten der Linkspartei eine rotgrne Regierung nicht abwhlen werden. Die Alternative wren Neuwahl und das Risiko, dass womglich eine rechte Regierung wieder an die Macht gelangen knnte. Dies ist ein altes Dilemma der Partei. So htte die Linkspartei z.B. in den 1970er-Jahren sozialdemokratische Kabinette strzen knnen. Dazu lie man es aber nie kommen, da dies einer Rechtskoalition den Weg an die Regierungsmacht ermglicht htte.


Das Wissen um dieses politische Dilemma der Linken ermglichte den jeweiligen sozialdemokratischen Regierungen, politische Kompromisse in Fragen von grerem Gewicht mit der brgerlichen Mitte einzugehen, beispielsweise, um die parlamentarische Durchsetzung wirtschaftlicher Strukturreformen zu sichern. Und genau dies drfte Stefan Lfven auch diesmal versuchen  die Untersttzung der Linkspartei ist unter diesen Bedingungen leicht zu bekommen. Eine erste Hrde muss die neue schwedische Regierung allerdings noch nehmen: Sollten die Schwedendemokraten fr den Haushalt der brgerlichen Parteien stimmen, stnden vermutlich Neuwahlen an. Stefan Lfven nimmt es scheinbar leicht: Wir knnen lediglich einen Haushalt prsentieren, von dem wir ausgehen, dass er im Parlament Untersttzung findet. Wie die Schwedendemokraten am Ende abstimmen werden, knnen wir nicht wissen.


Henning Sssner r en svensk politiker (vnsterpartist) och historieforskare. 1995 flyttade han till Sverige. 1998 blev han frbundssekreterare i Ung Vnster efter Kalle Larsson. r sedan augusti 2007 rektor fr Kvarnby folkhgskola.


[bookmark: _ftn1][1] Die Linkspartei (Vnsterpartiet) wurde im April 1917 als Schwedens sozialdemokratische Linkspartei (SSV) gegrndet und schloss sich 1919 der Kommunistischen Internationale an. Mit der Annahme der berchtigten 21 Thesen der Komintern wurde die Partei 1921 zu Schwedens Kommunistischer Partei (SKP). 1967 wurde die Partei in Linkspartei-Kommunisten (VPK) umgetauft, 1990 erfolgte schlielich die Umbenennung in Linkspartei.




Wie Europa gerade noch einmal davon kam

Ein Blick in die Vergangenheit der Zukunft

Katja Kipping


Die Fortschritte von Robotik und Computertechnologie haben die Arbeitswelt vollstndig verndert. An Stelle von JuristInnen, prfen komplexe Algorhytmen ob Angeklagte durch ihr Handeln gegen Gesetze verstoen haben. Sie prfen ohne Ermdung und Vorurteil. In der Pflege haben sogenannte CarebotsTM die Arbeit bernommen. Sie fttern, windeln und waschen. Sie brauchen keine Pausen und kennen keinen Ekel. Sie erkennen die Mimik ihres Gegenbers und richten ihre eigene danach aus.


Lan hrt auf zu lesen und schttelt den Kopf. Sie legt meinen uralten E-Reader mit Zeitungsartikeln aus Focusspiegelwirtschaftswoche und verschiedenen Zukunftsstudien aus dem Jahre 2014 beiseite. Ich versuche ja den damaligen Zeitgeist zu verstehen und nicht aus meiner heutigen Perspektive zu verurteilen. Trotzdem frage ich mich: Wieso waren die Zukunftsvisionen so beschrnkt und geradezu brutal?


Wie erklre ich diese mir selbst fern gewordene damalige Gegenwart Europas einer angehenden Historikerin, die 2014 geboren wurde, also gerade mal Anfang Zwanzig ist. Zukunftsvisionen projizieren oft die gesellschaftlichen Widersprche ihrer Zeit in die Zukunft, setze ich an. Die durch diese Widersprche hervorgerufenen existenziellen ngste, versuchen AutorInnen von futurologischen Texten mit der Fortschreibung existierender Technologien im Zaum zu halten. Paradoxerweise lsen sie den Widerspruch damit nicht auf, sondern verschrfen ihn noch.
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	Beschrnkte Phantasien - Zukunft der Vergangenheit
	James Vaughan (CC BY-NC-SA 2.0)


Meine Gedanken sind jetzt zurck im Jahr 2014. Die Regierungserklrungen waren damals eigentlich immer gleich. Die Gesichter, die sie verlasen, waren mit den Jahren verblasst. Der Text hatte sich mir aber eingeprgt. WIR mssen die Wettbewerbsfhigkeit Deutschlands sichern!, donnerte es schmerzhaft in meinem Kopf. Ausbuchstabiert hie das: Arbeitskraft sollte weniger kosten als bei den europischen Nachbarn. Alte, Kranke, Erwerbsarbeitslose sollten weniger Geld kosten. Lan hatte recht. Besonders kreativ war das wirklich nicht.


Aber der Text wurde doch von zwei Mnnern geschrieben, die nicht krank, arm oder alt waren, Lan reit mich aus meinen Gedanken. Menschliche Arbeit wurde als Kostenfaktor gedacht. Auch die damaligen Mittelschichten wie die angesprochenen JuristInnen hatten Furcht, ihre Arbeitskraft sei bald ersetzbar. Daran hing aber nicht nur das materielle, sondern auch das soziale berleben: Status, Selbstbilder, soziale Anerkennung, gesellschaftliche Integration  solche Dinge halt. Das Ziel war nicht das Nachdenken ber eine lebenswerte Zukunft, sondern wie optimiert man sich selbst, damit man auf dem Markt nicht berflssig wird. Die Idee der CarebotsTM ist die Kehrseite. Hast Du die Abscheu vor dem menschlichen Leib, dieser Ekel vor dem Krperlichen bemerkt, der diese Texte durchdringt? Das ist die schiere Angst vor dem berflssigwerden, dass niemand da ist, der sich um einen kmmert, wenn man es braucht. Weil die Gesellschaft keine Infrastruktur mehr bereitstellt, die Pflegekassen leergespart sind. Es zeichnete sich damals bereits ab, dass verbreitete Lsungen  Au-Pairs oder gering bezahlte Pflegerinnen aus anderen europischen Lndern  kein Ausweg aus der Misere waren. Der Text sagt: Hauptsache es ist berhaupt noch jemand da und wenn es ein Roboter ist. Aber diese Maschinen sind doch auch heute noch aufwendig herzustellen. Ohne kollektive Verfgung sind sie doch nach wie vor nur fr sehr Wohlhabende erschwinglich. Zeit und Zuwendung vermgen sie ohnehin nicht zu ersetzen, wendet Lan ein. Deswegen ist es ja auch nur Ideologie, erwidere ich und muss unwillkrlich lcheln. Mit Logik kannst Du ihr nur schwer beikommen. Auerdem ging es bei solchen Visionen immer auch um das Einwerben von Kapital oder Frdergeldern. Das sagte ich nicht laut. Es htte meine ohnehin schon komplizierten Erklrungen fr Lan noch unverstndlicher gemacht.


In dem Mae wie es Deutschland damals gelang seine Nachbarn niederzukonkurrieren, desto unkalkulierbarer wurden die Folgen. Ganze Staaten begannen im Sden Europas zu kollabieren. Anfangs profitierten einige in Deutschland davon. Aus den neuverarmten Regionen strmten gut ausgebildete junge Menschen nach Norden. Die Regierung in Deutschland musste weniger Zinsen fr Kredite zahlen und der Finanzminister freute sich ber Zinsen aus den Hilfskrediten fr sdeuropische Lnder. Bis die europische Krise permanent geworden war.


Die nchste Frage von Lan hatte ich bereits geahnt. Aber wieso haben sich die EuroperInnen nicht dagegen gewehrt? Wie sollte man das jungen Menschen erklren. Die Europer gab es damals nicht. Hchstens in Abgrenzung gegen Nichteuroper. Europa war ein Europa der Eliten. Das Parlament war noch schwach, an eine europische Sozialpolitik war nicht zu denken. Dinge, die heute selbstverstndlich sind, ein europischer Mindestlohn, europische Mindestnormen fr die Grundversorgung mit Wohnraum, Energie und Netzzugang, waren damals Zukunftsmusik. Diese Dinge standen zwar als Forderungen in unserem Wahlprogramm[bookmark: _ftnref1][1], aber auch unter uns Linken hielten das viele fr Trumerei. Europa war Vielen nur ein Wirrwarr von Vertrgen. Oft war selbst ExpertInnen unklar, wer was, wann, wie entschieden hatte. Nicht zu vergessen: Brssel war damals eine groe Spielwiese fr LobbyistInnen. Viel Energie floss in Abwehrkmpfe, denn es gab nicht nur uns, sondern auch noch andere Alternativen. Zum Beispiel jene, die in der heutigen Forschung als Nationalisten bezeichnet werden. Sie waren noch radikaler als die Futurologen. Sie projizierten die Vergangenheit in die Zukunft. Ihre Alternative hie Deutschland. Auf ihre Art waren sie konsequent. Sie glaubten: Wenn man die europischen Nachbarn niederkonkurrieren will, muss man das entschlossener machen. Statt Kooperation wollten sie Abschottung, Grenzen, eine nationale Whrung. Sie kmpften gleichermaen leidenschaftlich gegen die gemeinsame europische Politik wie gegen den Sozialstaat. Lan schttelt unglubig den Kopf.


Dann gab es die, die wir in der Rckschau als Fossilisten bezeichnen. Auch die projizierten die Vergangenheit in die Zukunft. Anders als den Nationalisten waren ihnen soziale Fragen wichtig. Aber sie versuchten sie mit den Mitteln des 20. Jahrhunderts zu lsen. Die technischen Umbrche und ihre sozialen Folgen wollten sie durch die Konservierung historischer Technologien wie der Kohleverfeuerung abmildern. Sie gingen in ihren Prognosen damals sogar davon aus, dass wir heute noch mehr Kohle als 2010 fr die Energiegewinnung verwenden wrden. Der Schock fr die ArbeiterInnen im Kohlebergbau kam dann ein paar Jahre spter. Mit den kologischen Folgen kmpfen wir ja noch heute. Schrecklich! Und wer waren diese Transparenzler ber dich neulich gelesen habe? Das ist aber kein Quellenbegriff, bemerke ich. In Fragen von Demokratisierung und Transparenz gab es sogar einige berschneidungen. Aber viele von ihnen hatten ein sehr naives Technikvertrauen. Sie glaubten, wenn man mit den richtigen Technologien alles nur gut und rational organisieren wrde, wre die Gesellschaft schon lebenswert. Eigentum und Verteilung interessierte sie nur in Bezug auf immaterielle Gter, Musik, Filme, Software  Reproduktion interessierte sie gar nicht. Wo die Gerte herkamen, die wir heute so selbstverstndlich nutzen, 4D-Drucker, Zeitstrecker, Neo-Extelopdien wussten sie oft nicht. Die Bedingungen unter denen sie produziert wurden, die Herkunft der Rohstoffe, der Energieverbrauch, all das war ihnen nicht bewusst.


Eigentlich erstaunlich, dass dann doch alles ganz anders gekommen ist. Ich muss lcheln Gekommen ist etwas vereinfacht. Aber Du hast Recht. Wenn man sich vorstellt, was alles htte passieren knnen. Gut, dass Europa noch einmal so davon gekommen ist.


Katja Kipping ist sozialpolitische Sprecherin der LINKSFRAKTION und eine der Vorsitzenden von DIE LINKE.


[bookmark: _ftn1][1] http://www.die-linke.de/wahlen/europawahlen-2014/europawahlprogramm/langfassung




Auf dem Kopf

Simon Schwartz widmet sich gesellschaftlichen Außenseitern. Nicht immer wird er dem Anspruch des Titels gerecht

Stefan Gerbing
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Der Titel von Simon Schwartz Comicband Vita Obscura markiert einen Anspruch. Whrend in einer Camera Obscura eine seitenverkehrte und auf dem Kopf stehende Projektion der Auenwelt erzeugt wird, so will auch Schwartz zeitgenssische Wertungen auf den Kopf stellen. Seine Sammlung biographischer Skizzen stellt Ausgestoene in den Mittelpunkt und erinnert an in Vergessenheit Geratene. Neben Stadtstreicher Joshua Norton, der Mitte des 19. Jahrhunderts als selbst ernannter Kaiser der USA groe Sympathie bei der Bevlkerung San Franciscos genoss, finden sich unter anderem der Bruder Friedrich des Groen oder die mythische Figur des GI John Frum, der auf der Pazifikinsel Tanna als Gottheit verehrt wird.


Zwar sind die einzelnen Portraits zunchst als Serie in der Wochenzeitung Freitag erschienen, jedoch ist ihr Stil keineswegs seriell. Jede der ganzseitigen Miniaturen ist individuell aufgeteilt und mit unterschiedlichen Mitteln, als Kohle- oder Tuschezeichnung, als l-Malerei oder sogar als Serie von Tonkacheln umgesetzt. Nicht selten lsst sich eine Bezugnahme auf die dargestellte Biographie und ihre Zeit erkennen. Oft verstecken sich Anspielungen und kleine Bildwitze, denen man die Liebe zum Detail anmerkt. Auch wenn man von der ein oder anderen Figur schon einmal gehrt haben mag, da der Autor seine ProtagonistInnen ber verschiedene Kontinente und unterschiedliche Epochen verteilt, wird es wohl kaum Lesende geben, die keine Anregungen zu weiterer Lektre finden.


Nicht immer lst Schwartz allerdings das Versprechen, hegemoniale Wertung zu verkehren, ein. Drei Viertel der Portrtierten sind mnnlich, ein hnlich hoher Prozentsatz amerikanischer oder europischer Herkunft. Zum Teil werden, wie in der Kurzbiographie von Henrietta Green, zeitgenssische Verunglimpfungen und Abwertungen bernommen. Green trafen diese nicht zuletzt, weil sie mit zeitgenssischen Geschlechterrollen in Konflikt geriet. Ihr widersprchliches Leben gerinnt, auf 5 bis 10 Frames zusammenkrzt, zum Klischee.


Die 1834 als Henrietta Robinson geborene Green beschrnkte sich, als ihr Vater starb nicht auf die Rolle der gengsamen Erbin. Sie, die ihrem Vater zuvor im Geschft zur Hand gegangen war, arbeitete fortan auf eigene Rechnung und verzehnfachte das Erbe durch Spekulationen und geschickte Anlagen. Sie fhrte ihre Geschfte selbst und war zeitlebens in unzhlige, oftmals beraus aufsehenerregende Gerichtsprozesse verstrickt. Bei ihrer Heirat mit Edward Henry Green bestand sie wohlweislich auf Gtertrennung. Stolz sprach sie gegenber JournalistInnen von ihren Siegen gegen den Eisenbahnmagnaten Collis P. Huntington. Als schlielich reichste Frau und eine der reichsten Personen Amerikas berhaupt, steht sie in einer Reihe mit ihren mnnlichen, noch heute bekannten Pendants Andrew Carnegie, John D. Rockefeller oder J.P. Morgan. Die Bank des Letzteren rettete sie mit einem Hilfskredit whrend der Brsenpanik von 1907 vor dem Zusammenbruch. Sicher nicht zuletzt wegen solcher narzistischer Krnkungen der auch damals mnnlich dominierten Finanzwelt wurde sie als Hexe der Wallstreet verspottet.
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Diesen Titel bernimmt Schwartz und in seinen Bildern wird Green auch physiognomisch zur Hexe. Schwartz beschrnkt sich auf Anekdoten ber ihre vermeintliche Knausrigkeit und ihren unerbittlicher Geiz, der das wahre Geheimnis ihrer Reichtums gewesen sei. Tatschlich legte Green, die eine strenge Quker-Erziehung genossen hatte, wenig Wert auf teure Kleidung, sie speiste in billigen Restaurants und verzichtete auf alle Zeichen von Luxus. Was heute vermutlich als Bescheidenheit gewertet wrde, wurde in der Boulevardpresse in allerlei grotesken, meist gnadenlos bertriebenen Geschichten in den schillerndsten Farben ausgeschmckt. Aus diesem Mythenschatz bedient sich auch Schwartz und legt damit ein Problem des Schreibens ber gesellschaftliche Auenseiter offen.


Schreibt man ber historische Personen besteht die Gefahr, dass aus den Quellen der hegemoniale Blick und die Wertungen der Zeitgenoss*innen unhinterfragt bernommen werden. Statt die berlieferten Bilder in einer Camera Obscura auf den Kopf zu stellen, dienen sie der Illustration von Stereotypen. Auch hierfr gibt es ein historisches Vorbild: die Freak Show.


Simon Schwartz: Vita Obscura, 72 Seiten, Vierfarbdruck mit Hardcover kostet 19,90 Euro und ist 2014 im Avant-Verlag erschienen.




Kriminelle Mächte

Dominique Manottis neue Romane thematisieren den Zusammenhang von Politik, Wirtschaft und Verbrechen

Christina Ujma
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Dominique Manottis vielfach preisgekrnten linken Krimis haben nicht nur im heimischen Frankreich, sondern in diversen europischen Lndern Bestsellerstatus. Da kann sich die Autorin bestndige Themen- und Stilwechsel leisten, ohne dass ihre Popularitt leidet; z.B. Ausflge in die franzsische Nazivergangenheit oder in die triste Welt der Banlieus. Das Resultat waren oft Krimis, die eher als politische Romane oder Politthriller daherkamen. Ihr neuestes Buch Madoffs Traum ist aber nicht einmal mehr mit viel Grozgigkeit als Krimi zu bezeichnen, es handelt zwar von Kriminalitt, aber sein Protagonist Bernard Madoff ist eine reale Person der jngsten Vergangenheit. Er ist kein gewhnlicher Gauner, sondern ein einst hochangesehener Banker und Finanzjongleur, dessen Handlungsmaxime eine Art umgekehrtes Robin-Hood-Prinzip war: Den Armen nehmen und den Reichen geben. Erst als in der groen Finanzkrise auch ein paar Reiche Federn lassen mussten, kam sein tiefer Fall, der ihn vom Olymp der amerikanischen Wirtschaftswelt in den Knast befrderte. In seinem von Manotti erdachten Traum begegnet er uns als gefallener Held und selbstmitleidiges Opfer der ffentlichen Heuchelei. Diesen Traum hat die einstige Wirtschaftsprofessorin aus frei zugnglichen Quellen recherchiert, hier macht sie deutlich, dass eine Gestalt wie Madoff, der verteufelte Wolf der Wall Street, keineswegs eine kriminelle Ausnahme des amerikanischen Kapitalismus ist, sondern die Regel. Ihre wie immer hervorragend recherchierte Schrift wird durch Wucht und Wut der Aufklrung geleitet, die hier mit eindeutigen Schuldzuweisungen operieren kann.


Revolutionre auf dem Absprung


Aufklrerisch aber wesentlich weniger eindeutig kommt der zweite Roman Manottis daher, der dieses Jahr auf den deutschen Markt kam. Ausbruch ist ein historischer Kriminalroman, der in den spten achtziger Jahren spielt und einen ganz besonderen Aspekt der franko-italienischen Beziehungen thematisiert. Es geht um die berhmten bleiernen Jahre Italiens, um den Terror der Roten Brigaden und den Staatsterrorismus. Die Handlung setzt 1987 ein, als die Roten Brigaden gerade versuchen, aus dem bewaffneten Kampf auszusteigen, ohne dabei komplett das Gesicht zu verlieren. In Manottis Roman ist es Grndungsmitglied Carlo, der keine Lust mehr auf Terror hat, aber auch keine Lust mehr auf den Knast, in dem er noch lange einsitzen muss. Aus lauter Langeweile fngt er an, seinen Zellengenossen Filippo, einen jungen Kleinkriminellen, zu agitieren. Damit hat er erstaunlich viel Erfolg, denn fr den verwahrlosten Jungen ist intellektuelle Ansprache eine ganz neue Erfahrung, weshalb Carlo fr ihn zu einer Art Vaterfigur wird. Bei dessen Flucht aus dem Knast hngt sich Filippo an Carlo, muss aber erfahren, dass die Zuneigung recht einseitig ist, denn Carlo und seine Komplizen schicken ihn umgehend weg. Filippo taucht unter und als er wieder auftaucht, muss er erfahren, dass Carlo bei einem Bankberfall gettet wurde und er als Mittter gesucht wird. Da er aber in der fraglichen Zeit alles getan hat, um nicht gesehen zu werden, hat er kein Alibi und muss deshalb dringend verschwinden. Er schlgt sich deshalb nach Paris durch, wo Lisa, Carlos Gefhrtin, wohnt, deren Adresse der ihm in letzter Minute zugesteckt hatte.


Der trauernden Lisa, die in Paris als politischer Flchtling lebt, ist er genauso wenig willkommen, wie deren Genossen. Denen ist es peinlich, dass ihr Anfhrer Carlo bei einem Bankberfall erschossen wurde und mit Kriminellen wie Filippo gemeinsame Sache gemacht hat. Lisa hlt den Bankberfall zudem fr eine Falle der Geheimdienste und versucht von Paris aus, Erkundigungen anzustellen. Filippo hat den Pariser Genossen von Anfang an eine geschnte Version des Ausbruchs erzhlt, bei der er seine eigne Trittbrettfahrerrolle zur Mittterschaft veredelte. Durch die Verachtung der Pariser Genossen gedemtigt, amsiert er sich in seiner Einsamkeit damit, seine und Carlos Geschichte als schicksalhafte Mnnerfreundschaft hochzustilisieren und aufzuschreiben. Er schafft es, das Buch bei einem Verlag unterzubringen und einen berraschungserfolg zu erzielen. Der junge gutaussehende Verbrecher und sein vterlich revolutionrer Freund garniert mit ein bisschen Revolutionsromantik ist eine Kombination, die sich auf dem Buchmarkt gut verkauft. Das erweist sich als gefhrliches Maskenspiel, denn durch die erfundene Nhe zu Carlo wird er fr diejenigen gefhrlich, die die ganze Affre inszeniert haben.


Wem gehrt die Geschichte?


Manotti nimmt sich in Ausbruch die komplizierteste Verquickung von Politik und Verbrechen vor, welche die westeuropische Nachkriegsgeschichte zu bieten hat. In der Geschichte der Roten Brigaden ist bis heute unklar, welche Verbrechen auf deren Konto gehen, welche auf das der Rechtsradikalen und welche von staatlicher Seite, im Rahmen einer Destabilisierungskampagne namens Strategie der Spannung, inszeniert wurden. Manotti erzhlt die verwickelten Zusammenhnge aber auf ausgesprochen klare Weise. Sie macht den LeserInnen zwar die Komplexitt klar, aber ihre Geschichte ist immer stimmig und spannend. Der Verlag bietet zudem eine kurze Literaturliste mit Bchern zum historischen Hintergrund des Krimis und eine kurze Erluterung der wichtigsten politischen Begriffe.


Neben Themen wie Rote Brigaden und italienische Politik geht es in Ausbruch auch um die Frage, wem eigentlich die Geschichte gehrt und welchen Stellenwert erfundene Geschichten wie die ber Carlo eigentlich haben. Gut geschriebene Geschichten sind, selbst wenn sie aus einem bunten Eintopf von Fakten und Fiktionen bestehen, meist wesentlich effektiver als die nchterne Wahrheit, heit Lisas Erkenntnis und im letzten Satz von Ausbruch sagt sie: Ja, ich gebe auf. Dieser Kampf ist verloren. Wenn ich versuchen will, unsere Vergangenheit zu retten, bleibt mir nur eins. Romane schreiben. Das mag als berschrift ber Manottis Bchern insgesamt stehen, mit ihren Romanen beweist sie ein ums andere Mal, dass gut geschrieben Literatur eines der effektivsten Medien der Aufklrung ber gesellschaftliche und politische Missstnde ist.


Christina Ujma ist Kulturwissenschaftlerin. Sie lebt in Berlin und schreibt regelmig u.a. fr prager frhling. freitag und Sozialismus.


Ausbruch (Ariadne-Krimi. Nr. 1218). Argument, Hamburg 2014 (Originaltitel: L'vasion, 2013, bersetzt von Andrea Stephani), ISBN 978-3-86754-218-0


Madoffs Traum Gebunden Deutsch von Iris Konopik Argument Ariadne Literaturbibliothek 64 Seiten  8   ISBN 978-3-86754-401-6




In und Out






Out: PKK-Verbot


In: Blockade von Fluchtwegen kurdischer Flchtlinge beenden


Out: Beim Kampf gegen wachsenden Stress auf gesetzliche Mindeststandards verzichten und auf Freiwilligkeit der Wirtschaft setzen


In: Emailfreie Urlaube und Feierabende


Out: Mietenexplosion durch Zweckentfremdung von Wohnungen als Ferienwohnungen


In: Recht auf Urlaub
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Out: Schilder mit der Aufschrift Rder abstellen verboten!


In: Kostenfreie Radmitnahme in Zgen


Out: Ein Prsident, der sich wie ein Nato-Generalsekretr gebrdet


In: Linke Ministerprsident*innen


Out: Landesregierungen, die Flchtlinge verarschen


In: Protest gegen Henkel und Kretschmann


Out: Kopfschmerzen am Morgen danach


In: Katerschmaus


Out: Opposition der Ausgrenzung


In: Opposition der Einladung


Out: berwachungsstaat und V-Leute


In: berwachungsdystopien wie The Cyrcle


Out: SUV


In: SUP


Out: Unrechtsstaat


In: Menschenrechtsstaat


Out: Gromchte


In: Uno reformieren


Out: Size Zero


In: Oversized Look
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